V KRÖFFE NT I * REHUNGEN AUS DER 
HEIDELBE RGER PA rviu s -sa M m LI N< : 
=" ■ - = i — 



DIE 



SEPT rAGINTA-PAPYBI 



I Ml 



ANDERE AJ/H UKISTLICHE TEXTE 



1 1 ERA USG Kfl EHEN" 
von 



D. T il eul. ADOLF D KI SSM ANN 

OR!i PiiOKKHttOK AN DKK I N1VKMSITÄT HFJOKI.BKKG 



MIT <iU TAKELN IN UCHTIMU'C 




CARI, WINTKR'8 UNI VE R8ITÄT8 RUCH HANDLUNG 

litt 



I 




Digitized by Google 




Digitized by Cloogle 



VERÖFFENTLICHUNGEN 

AUS DER 

HEIDELBERGER PAPYRUS-SAMMLUNG 



VERÖFFENTLICHUNGEN 

AUS DER 

« 

HEIDELBERGER PAPYRUS - SAMMLUNG 



DIE SEPTUAGINTA-PAPYRI 

UND 

ANDERE ALTCHRISTLICHE TEXTE 

HERAUSGEGEBEN VON 

ADOLF DEISSMANN 



HEIDELBERG 
CARL WINTERS UNIVERSITÄTSBUCHHANDLUNG 

1905 



Digitized by Google 



DIE 

SEPTUAGINTA-PAPYEI 

Dm 

ANDERE ALTCHRISTLICHE TEXTE 

DER 

HEIDELBERGER PAPYRUS-SAMMLUNG 

HERAUSGEGEBEN 

MIT UNTERSTÜTZUNG DES GROSSHERZOGLICII BADISCHEN 
MINISTERIUMS DER JUSTIZ, DES KULTUS UND UNTERRICHTS 

von j^r 

D. THEOL. A DOLF DE ISSM ANN, 

ORD. PROFESSOR AN DER UNIVER81TÄT I1EI OELBERG 




HEIDELBERG 

CARL WINTERS UNI VERS ITÄTS BUCH HANDLUNG 

1905 



Digitized by Google 



igitized by Google 



DER 

HOCHWÜRDIGEN THEOLOGISCHEN FAKULTÄT 
DER UNIVERSITÄT MARBURG 

ArO TAAANTA MOl ÜAPSAWKAC 



Digitized by Google 



vn 



Vorwort. 



Die Papyrus-Sammlung der Heidelberger Universitätsbibliothek ist im Jahre 1897 
durch den Ankauf einor größeren Zahl aus Ägypten ataramender griochiacher, koptiacher, 
arabischer, hebräischer, syrischer, lateinischer, persischer, hieratischer und demotischer Texte 
auf Papyrus, Pergament und Holztafeln (RKiNUARDTache Papyrus- Sammlung) begründet worden. 
Der Vorbesitzer dieser Texte, als deren Fundorte das Paijum, Aschmunen, Aclunlm und 
Gebelen angegeben worden sind, war der Kaiserlich Deutsche Vizekonsul Db. R8ü«hardt. 

Abgesehen von kleineren Erwerbungen kamen hinzu im Jahre 1900 der aus dem 
Besitze von Theodor Graf erworbene Septuaginta- Papyrus -Kodex, über den unten S. 1 ff alles 
Nötige bemerkt ist, im Jahre 1004 die hochherzige Stiftung Friedrich Schotts, der die un- 
gewöhnlich wertvolle, weit über 1000 Nummern umfassende Sammlung meist arabischer 
Urkunden und Buchfragmente aus dem Nachlasse Ubinhardts erwarb und der Bibliothek 
schenkte (Papyri Schott -Reinhardt 1 )), endlich im Jahre 190ö eine größere Sammlung grie- 
chischer Ostraka aus Theben, Elephantinc und Edfu. 

Bereits vor dem hier vorliegenden Band I ist von den «Veröffentlichungen aus der 
Heidelberger Papyrus -Sammlung» der die koptischen Acta Pauli enthaltende, von Carl Schmidt 
bearbeitete Band H erschienen; diese «Große Ausgabe >*) ist soeben auch in einer «Hand- 
ausgabe»') weiteren Kreisen zugänglich gemacht worden. Beide Ausgaben erschienen im 
Verlag der J. C. Hinrichs'schen Buchhandlung in Leipzig. — 

Voll Dankbarkeit nenne ich beim Al>schlusse des ersten Bandes die Namen von drei 
Entschlafenen: Cari. Zakakmbistbr, Staatsminister Dr. Nokk, Vizekonsul Dr. Reinhardt. 
Diesen Männern ist die Begründung unserer Papyrus -Sammlung hauptsächlich zu verdanken. 

Die Munifizenz des Großherzoglich Badischcn Ministeriums der Justiz, des Kultus 
und Unterrichts hat es, wie ich mit ehrerbietigem Danke ausspreche, ermöglicht, daß sämt- 



>) Vgl. den vorlan6g»n Bericht von C. U. Bioks 
In der Frankfurter Zeitung vom 20. Jonl 1904, 
Mnrnonblatt. 

') Ada Pauli. At» der Heidelberger koptischen 
Papvraahandechrift Nr. 1 herauegegebeu von C»kl 
Scdkidt. Textband: überaetrang. L"nter«uchu:iKeii, 
koptlacherText nnd Glotwu-. (VIII, 240 and SO Seiten.) 
gr.8". Tafelband (40;dopp«l»«itigbedrocktelLk)it 
druck -Tafeln mit XII Seiten Text.) 4«. 

Vorhandene Auegabeii: 
A: Textbend geheftet. Tafelband in Um 

•chlag M. 36.— 



B: Textbend In Halbaafflan, Tefelband in 

Umechlag M. 38.40 

C: Text and Tafelbend in Halbaafflan, 

Tafeln an Falten » 42 — 

V) : Textband in Halbaaffian, Tafelband in 

Leinwandmappe > 41. — 

(Veröffentlichungen au» der Heidelberger Papyros- 
Sammlnng II, Leipzig 1904.) 
*) Die «HaudaaflKabe», Leipzig 1905 (gehefto'. 
M. 12. — \ ist der dareb Znsalxe erweiterte Textband 
obne Tafeln. 

Die «Zueatae» können von Beeitxern der «Gro&eu 
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Vorwort. 



liehe Blätter auch in Lichtdrucktafeln vorgelegt werden konnton. Bei der Seltenheit der 
UnzialhandschriAen zu den Propheten (Swbtk Introduction 8. 146) und in Anbetracht der 
geringen Zahl größerer biblischer Papyrusfragmente überhaupt war es doppelt erwünscht, 
daß wir namentlich den Propheten -Kodex faksimilieren konnten. 

Im Texte habe ich eine ganze Anzahl von Gelehrten genannt, die mich bei den 
Vorarbeiten zu Band I unterstützt haben. Ich gestatte mir allen diesen Mitarbeitern auch 
hier meinen wannen Dank auszusprechen, nicht minder aber auch dem Setzer und dem 
Verleger diese» Bandes, sowie dem Ntichfolger Zanokmkibteks, der ein Erbe der Liberalitat 

AJ^ÖE^I JrflSTEIiS Ißt* 

Heidelberg, den 29. April 1906. 

ADOLF DEISSMANN. 
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1. 

Papyrus-Kodex Septuaginta Zacharias 4 — Malachias 4. 

(Tafeln 1-56.) 

L Die Herkunft and die europäischen Schicksale des Kodex. 

Unser Kodex ist im Jahre 1889 von Theodor Gtup-Wien, den» bekannten und er- 
folgreichen Vermittler ägyptischer Altertümer an die europäischen Museen, in Kairo zusammen 
mit anderen griechischen, demotiBchen, arabischen und koptischen Papyri erworben worden'). 
Soviel von den arabischen Verkaufern in Erfahrung gebracht werden konnte, ist der Fundort 
da» Faijnm*). 

In Wien sah bei Theodor Graf der Her. Prof. W. H. Hrciilkr, Kaplan der Britischen 
Botschaft in Wien, die» noch in Kodexfonn zusammenliegenden Fragmente und erhielt von 
dem Besitzer die Erlaubnis, ein loses Blatt (No. XIV a und b, Tafeln 27 und 28 unserer 
Ausgabe) dem Neuuten Internationalen Orientalistcnkongreß in London 1892 vorzulegen *). 
Nachdem die Times vom 1. September 1892 S. 3 eine vorläufige Mitteilung 4 ) ihres Wiener 
Korrespondenten Uber den Kodex gebracht hatten, hielt Hechlrr seit» Referat auf dem 
Kongreß, worüber wieder die Timen am 7. September 1892 S. 6 ausführlich referierten; ein 
Faksimile des genannten Blattes war S. 6 hinzugefügt. Der 7Ym«-Bericht über Hrchi-kbs 
Referat erschien dann fast wörtlich in den Verhandlungen des Kongresses 1 ); das Faksimile 
ist hier wesentlich verkleinert. Das Referat Hkculkrs, der %*on unseren 27 Blättern bloß 16 
gesehen hatte, hat das Verdienst, die Fragmente zuerst in die wissenschaftliche Welt ein- 
geführt zu haben, und sein Irrtum in der Datierung des Kodex (er setzte ihn vor das Jahr 
300 n. Chr. und hielt ihn für den vielleicht ältesten unter den bekannten biblischen Papyri) 
mag durch den Umstand aufgewogen sein, daß er den textkritischen Wert der Fragmente 
an einigen Stellen erkannt hat 1 ). 



') Brief des Herrn Theodor Gsap an den Heraus 
geber vom 2. August 1901. 

*) Brief de» Herr« Tmrodor Cur an Jen Heran« 
geber vom II. April 1903. — Zuerst wurde unn ala 
Fandort Acbmlm in OberSgypten angegeben. Kar 
da« Faijüm sprechen die Re»te der tum Einband 
benuUleu Pergamentatreifeu ^Tafeln 55 und 561, 
deren koptischer Text faijdmiechen Dialekt «-igt 
(mündliche Mitteilung von Ca»'. Schmiiit;. 

>) «Iin Beaitce> Hechu;rs aiud aber die Blauer 
niemals gewesen. Danach sind die Angilben von 
Nkstmi und Haskrux (deren Arbeiten unten erwähnt 
sind) su berichtigen; vergl. schon Suvaor» de Ru-o 
(unten erwähnt) 8. 18W. 

*) Hierauf macht« mich Cii>r»K Reke Ureoort 
durch Brief vom 15. Juni 1902 anfmerkaim. 

•) Trwuactions of tfe Ninth Iniervatwnal Co» 
D*lMa>wn, s.>;.ciMM(fnta-rr»tm<ist* etc. 



tembtr 1892), toi. II, lindem 1H93, 8. 881 -838. Dieser 
Abdruck ist allerding« weniger sorgfältig als der 
Zeitungsbericht. Ko steht s. R. 8. S81 unten AAA, 
wahrend die Times richtig, wenn auch undeutlich, 
AAA hatten; das »nndcrba.ro AAA ist dann auch in 
IIabeklixs Zusammenstellung (siehe unten) 8. 99 
Obergegangen. 8. 333 steht tt;, wahrend die Times 
richtig tt; hatten. 

Als meine I.eaung bereit« gedruckt oder doch 
gntetst war, hatte Hechle«, den ich in Wien peraCn 
licli kennen gelernt hatte, die Gate, mir seine Ab- 
schrift jener 16 Blatter zur nachträglichen Ver- 
gleicbung anzuvertrauen fKnde Mars 1904). leb 
konnte feststellen, daß wesentliche Bem-hadigungen 
de« Kodex seit 1892 nicht mehr vorgekommen sind 
(vgl. nur unten 8. 87). 

i 
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Die eine Hälfte des Faksimiles der Times hatte im folgenden Jahre das Schicksal, 
von der Zeitschrift Daheim 1 ) mit der Überschrift «Ein Blatt aus dem neu aufgefundenen 
apokryphischen Evangelium des Petrus» wieder abgedruckt zu werden, — ein Versehen, das 
die Rodaktion später berichtigte*); Friedrich Kirchner gab dann den Losem des Dalu-im 1 ) 
einen kurzen Auszug aus dem Berichte ül>er Hkchiers Referat 

Nicht sehr lange nach Hkciiler, jedenfalls im Sommer 1895*), hatte Caspar Run* 
Greoorv Gelegenheit, 16 Blätter des Kodex und von einem 17. Blatt die erste Seite zu 
kopieren. Er überraschte mich, als ich mit den Vorarbeiten zur Herausgabe beschäftigt 
war, mit der Übersendung seiner Aufzeichnungen, und stellte sie mir in freundlichster Weise 
zur Verfugung. Ich habe sie aber, um unbefangen zu bleiben, erst nach Vollendung meiner 
eigenen Lesung verglichen. 

In der gelehrten Literatur haben sodann unseren Kodex erwähnt ein anonymer 
Artikel des Alhenaettm & ), Eberhard Nestle 6 ), C. Habkrun 1 ), Frbderic Q. Kknyom») und 
H. B. Swbte*). Während Nestle und Hahkrlin sich auf die Wiedergabe eines Auszugs 
aus Hrchlers Referat beschränkten, hat Kenton 1 *) eine fachmännische paläographische 
Würdigung versucht (auf die wir noch zurückkommen werden) und die Handschrift ins 
6. oder 7. nachchristliche Jahrhundert 11 ) verwiesen. 

Inzwischen lag der Kodex bei seinem Besitzer, der ihn verschiedenen Bibliotheken 
zur Erworbung anbot, aber einen so außerordentlich hohen Preis verlangte, daß ein Verkauf 
vorerst nicht zustand« kam. Am 27. November 1900 machte dann der damals in Deutsch- 
land auf Urlaub befindliche Kaiserlich Deutsche Vizekonsul Dr. Rbiniiahut, dem unsere 
Bibliothek bereits die Vermittlung ihrer wertvollen Papyriissummlung verdankte, den Direktor 
unserer Universitätsbibliothek, Karl Zahoemkistkr, auf einen im Besitze von Theodor Graf 
befindlichen Papyrus alttestainentlichen Inhaltes aufmerksam. Als wir die Handschrift, 
27 noch iu Kodexform zusammenliegende dop|>clseitig beschriebene Blätter, zur Ansicht hier 
hatten, erkannte ich sogleich ihre Identität mit den von Hei.hi.kr gesehenen Fragmeuten, 
unterzog sie einer raschen textkritischen Prüfung und glaubte ihre Verwandtschaft mit dem 
eigenartigen Prophetenpalirapsest von Grotta-Ferrata behaupten zu dürfen. Die in solchen 
Fällen zusammentretende Fapyruskommission beschloß daraufhin, die Erwerbung des Kodex 
zu empfehlen, und dank dem feinsinnigen Verständnisse Seiner Exzellenz des Herrn Slaats- 
ministere Dr. Nokk sowie dem freundlichen Entgegenkommen des Besitzers, der uns den 
Kodex schließlich zum Selbstkostenpreise überließ, durften wir die wertvolle Reliquie aus 
dem altchristlichen Ägypten zu den Schätzen der Palatina legen"). Im IntercsBe der Kon- 



') XXIX (1893) 8. 329. 

«) Wo diese Berichtigung (erwähnt «. a. O. 
8. »83) steht, konnte ich in dem mir vorliegenden 
Hände nicht finden. 

*) Ebenda R. 382. 

') Den genauen Zeitpunkt konnte Gaac-oar nicht 
mehr angeben. Karte an den Herausgeber vom 
8. August 1901. 

*j TKt Atkenatum No. 3489, Sept. 8, 1894, 8.319. 

*) In seinem Artikel < Bibelübersetzungen, grie- 
chische» in der Kcal Kniyklopadie für protestantische 
Theologie und Kirche, III', Leipzig 1897, S. 14, auch 
separat in «Urtext nnd Übersetzungen der Bibel in 
übersichtlicher Darstellung», Leipzig 1897, 8. 74. 

*) Griechische Papyri. Sonderabdruck aus dem 
« Central bl»U für Bibliothekwesen», Leipzig 1897, 
8. 98 L; vcrgl. auch K. Diunto Untersuchungen 
Ober aiMgewahlU Kapitel das antiken Buchwesens, 
Leipzig 1900, 8. 144. 



*) Ihe PalacoQrnphy of Grttk Papyri, Oxford 
M99, 6. 26, 118, 132. & 118 ist statt 1893 su 
lesen 1892. 

') An introduetion to the Otd Tutamtnt in Oreek, 
Cambridgt 1000, 8. 147 f. 

'») KcicTox haue Gelegenheit, den Kodex In 
Wien zu sehen und hatte auch Photographien ; Brief 
an den Hcrauogeber »oro 24. Februar 1903. 

8. 2T>: »of Du lixih or urenth coiliiry»; 
S. 1 18 ; <lht utxnth Century w prolmbly quitc <u early 
a date <u it w cntitlcd to Claim» , S. 132: 'seventh 
Century fy>. 

") Fttr den jeUt im Vatikan (No. 273) liegenden 
ehemaligen Heidelberger Kodex, der des Kyrilloe 
von Alexandrcia Kommentar in den Kleinen Pro- 
pheten enthalt nnd unter den Septuagintatexlxeugen 
von Holmiu nnd PjaaoK* als No. 153 aufgeführt ist, 
haben wir also jetzt einen (wertvolleren) Ersatz. 
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servierung mußte freilich die Kodoxform aufgegeben werden: bereits hatten Bich die meisten 
ursprünglich zusammenhangenden Blattcrpaaro voneinander getrennt, und die Blattrander 
hätten gewiß schon bei der wissenschaftlichen Bearbeitung durch Zersplitterung noch mehr 
gelitten. So wurden denn die einzelnen Blatter in der übliche» Weise zwischen Glasplatten 
(die noch zusammenhängenden Doppelblfitter zwischen größere Platten) gelegt; von der 
ursprünglichen Kodexform hat man dennoch ein deutliches Bild, wie die sogleich folgende 
Beschreibung zeigen möge. 

Die vollzogene Erwerbung ist alsbald in verschiedenen Organen signalisiert worden 1 ). 

8. Beschreibung des Kodex und seiner Schrift; Vermutungen Ober Beine Schicksale 

in alter Zeit 

Die nachfolgende, durch Anführungszeichen markierte, sehr sorgfaltige Beschreibung 
der ursprünglichen Kodexform hat der außerordentliche Hülfsarbeiter für die Handschriften- 
abteilung unserer Bibliothek, Dr. Giwtav Adolf Gerhard, freundlichst geliefert. Unsere 
Lichtdrucke, welche die Fragmente in Originalgröße reproduzieren, geben die beste Erläuterung 
zu seinen Bemerkungen. 

'Um für den Komplex der mehr oder minder fragmentarisch erhaltenen opistho- 
graphen Blatter die ursprüngliche buchtechiiische Anordnung im Kodex zu ermitteln"), bedarf 
es vor altem einer Feststellung ihrer Zahl. Vorhanden sind 27. Da aber der sonst kon- 
tinuierliche Zusammenhang des Textes an zwei Stellen, nämlich zwischen IV und V und 
zwischen XI und XII, jeweils durch eine Lücke vom Umfang eines Foliums unterbrochen 
erscheint, so hat man im ganzen mit 20 Blättern zu rechnen'). 

Ausgehen müssen wir von den einzig unzerrisseu auf uns gekommenen Dopptl- 
tiliittem XVI. XIX und XVII. XV III. Dieses lag in jenem und war die Mitte eines Faszikels. 
Davon zeugt außer dem von XVII b unmittelbar zu XVIII a weiterlaufenden Inhalt die mir 
berichtete Tatsache, daß sich anfangs noch der als Unterlage beim Heften verwandte 
Pergament falz zwischen l*iden Seiten vorfand*). 

Einer bereit* anderweitig beobachteten Regel entsprechend J ), kehrte jedes der genannten 
Doppelblätter bei der Faltung das Rekto nach oben, so daß diese Schicht des Papyrus in 
der vorderen Hälfte des Heftes auf die zweite (XVI b. XVIIb), in der hinteren dagegen auf 
die erste Seite der Blätter fallt (XVIII a. XIX a). Ebenso waren nun aber auch wohl die 
andern Lagen behandelt, und man kann voraussichtlich an jenem -Wechsel in der Folge von 
Rekto und Verso den Ort ihrer Heftung erkennen. 

Ich zog diesen Schluß aus dem plötzlichen Umschlag in der Lagerung für zwei 
Stellen, für VHI. IX (Rekto: Vb. Mb VHb. VTnb-IXa. Xa. XIa. Xna) und für XXVI. 
XXVH (Rekto: XXIIIb. XXIV b. XXVb XXVIb— XXVIIa). Im enteren Fall hatte, wie 



>) Die Christliche Welt XV (1901) 8, 288; Ceu 
UralbUU für Bibliothekswesen XVITT (1901) S. 183; 
Archiv für Papyruaforschung I (190r,S.560. vgl. anch 
Eneyclopaedia Biblica III, London 1903, 8p. 3557 
und 8559; Siymoc» de Ricci Bulitti* Papyroiogique 
in der Herne du £tude* Gretque, XIV (1901; S. 192 
(der ebenda S. 188 erwähnte Papyrus, den Tikow* 
Graf in Paria xa einem prix flexi anbot, i»t natür- 
lich mit dem unseren identisch); Wilhelm Ceösioit 
Beilage tat Allgemeinen Zeitung (München) 1901 
No. 346. - Vollständigkeit Ist bei dieser Aufiahlong 
nicht erstrebt. 

*) IHe von C. Häsehuv Griechische Papyri 
No. 157 (Centralblalt tat Bibliothekswesen XIV [1897; 



S. 406, Sonderabdruck 8. 98 f.) übernommene Hicn- 
Laasche Beschreibung gibt darüber so gut wie keine 
Auskunft Vgl. K. Diutmo Untersuchungen Ober 

1900%. 144. P W LeiP * 1 ' 

der Einfacbbcit halber als IV und XI«. 

<) Der au« einem ausrangierten koptisch lite- 
rarischen Buche stammende größere Streifen ist nebst 
den kleineres Frsgmentchon in der unteren Halft« 
der Tafeln 55 und 56 abgebildet. Siehe unten 8. 4 
Antn. 1. 

») Vgl. Dzivraro a. a. O. 8. 145, daau W. Wtur- 
mon Zeitechr. f. «sterr. Gymn. 52 (1901) S. 41. 

1» 
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ich nachträglich erfuhr, in der Tat auch das Buchbindermaterial zwischen den fraglichen 
Blättern (VIII. EX) gelegen 1 ). 

Wir kommen also auf 3 Faszikelmitten : VIII. IX— XVII XVIII— XXVI.XXVII. 
Vor der ersten stehen 9 Blätter, zwischen ihr und der zweiten 10, von dieser bis zur dritten 9, 
nachher noch eines. Wenn wir die 10 Blätter von EX bis XVII hälftig auf zwei Hefte ver- 
teilen, so ergibt sich das folgende zum Zweck der gonaueren Prüfung schematisch dargestellte Bild : 



n 



III IV 



Erste Lage (Quatemio?) 



IV 



vi VII vill 



XI XI* XII 



Zweite Lage (Quinio) 



xiu xrv xv xvi xvii 



XVIII XIX XX XXI XXII 



Dritte Lage (Quinio) 



JJ 



xxm xxiv xxv xxvi 



XXVII 



Vierte Lage (Quatemio) 



Für die Entscheidung, ob die zwei hier jeweils als zusammengehörig 
Blätter auch wirklich ein Ganzes bildeten, bietet sich uns neben der Frage nach Rekto und 
Veno sowie der Obereinstimmung der horizontalen Fasern eines Bogens') ein weiteres nicht 
zu verachtendes Kriterium in den Klebungen. Da nämlich die auf dem Rekto der Doppel- 
blätter XVII. XVm (XVIIb am Anfang der Kolumne; XVIII a 1,5 cm vom Anfang der 
Kolumne) und XVI. XIX (XVIb 8 cm vom Anfang der Kolumne; XIX a 9,6 cm vom Anfang 
der Kolumne) sichtbaren Kiebungsliniou ') beidemal 18 cm voneinander entfernt sind, so 



*) Et gebort dahin angeblich allee, was man in 
der oberen Reibe der Fakaimllctafeln SS nnd 56 
photo£rap)>i«rt sieht. Für die Heflang eine* einzigen 
Famikels aind aber dort der Schnüre entschieden 
xa viel. Die konnten fdr zwei oder gar drei Lagen 
reichen. Wahrscheinlich geriet irrtflmlich noch ein 
Teil des an der Heftmitte XVU. XVTH (wo man ja 
keine Schaar mehr entdeckte, a. S. 8 Anm. 4) and 
XX VL XXVH (7) angebrachten Materials hierher. 
Von der Art der Heftang gewinnt man aus den 
nnd der für 

lit den 



Mtigüch ist ee übrigens, daß der vorliegende 
derbe Einband erat von einer durch die vorgelehnt 
tene Abnutzung des Buche* nötig gewordenen Re- 
paratar herrührt. Am inneren Rande von XIX b 
findet »ich hart an der Faltlinie ein schmaler Pa- 
pyruaatreif aufgeklebt, 4 j er> nach aeinen Durch- 
löcherungen zu schließen, den Zweck hatte, nach 
dem Reißen der ursprünglichen Brechung den neuen 
etwas seitlich geführten Nadelstichen eine | 



•) Die 



sehr erschwert, weil 



rZeit 



IMho befindlichen Hauptheftloch das 
untere jedesmal ca. 8 cm entfernt war. 



*) An diesen vier Stellen ürt wie auch sonst in 
der Mehraahl der Falle das zweite Stock unter- 
geklebt, öfter» kommt aber auch daa fOrs Schreiben 
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glaube ich auf Grund dessen eine etwa 20 cm breite Nommlselis vermuten zu Hollen, die 
bei der Herstellung der Doppelblätter wenn irgend möglich als Mittelstück genommen 
worden zu sein scheint 1 ). 

Erste Lage. 

Daß die Blätter I — IV aus dem zweiten Teil eines Quaternio oder Quinio stammen, 
bestätigt sich durch die Stellung des Rekto auf ihrer ersten Seite. I und II zeigen überdies 
am Falz noch Reste ihrer verlorenen Komplemente. Die Klebung verläuft aberall 5—6 cm 
vom Anfang der Kolumne. Die ander« auf jedem ersten Blatt wäre demnach ca. 4 — 5 cm 
vom Anfang der Kolumne zu liegen gekommen. 

Zweite Lage. 

Auch in diesem Hefte stehen Rekto und Verso durchweg im gebotenen Verhältnis. 
Für die drei innersten Bogen VUL LX (VHIb 11 cm, IX a 14 cm vom Anfang der Kolumne), 
VII. X (Vllb 11 cm, Xa ca. 12 cm vom Anfang der Kolumne) und VI. XI (VIb 3 cm, 
XI a 3 cm vom Anfang der Kolumne) stimmt auch die Distanz der Klebungen mit durch- 
schnittlich 18 ern (19. 18. 17). Im letzten Fall kommt endlich uoch hinzu die Struktur des 
Papyrus und die Notiz, daß VI und XI im Anfang noch lose aneinander hingen. Herr 
Professor Grboorv in Leipzig meinte (nach Mitteilung des Herrn Professor Deisümakj»), in 
XI b das Ende einer I>age zu linden. Was ihn dazu veranlaßt«, weiß ich nicht. Daß rV* 
und XI* Hälften eines und desselben ausgerissenen Doppelblattee gewesen, wäre eine nahe- 
liegende Mutmaßung, widerlegt sich aber durch den Augenschein. Ebensowenig waren V 
(Vb Klebung 5,5 cm vom Anfang der Kolumne) und XH (XHa Klebung am Anfang der 
Kolumne) beisammen. Vielmehr hat ein Bogen V. XI* sein zweite« und ein Bogen IV* XH 
sein erstes Blatt verloren. 

Dritte Lage. 

Im Gegensatz zu der erfreulichen Vollständigkeit der zwei obersten Doppelblätter 
XVII. XVIII und XVI. XIX zeigt der Rest des Faszikels schwere Störungen. XV hat das 
Rekto gegen die Regel vorn (XV a Klebung am Anfang der Kolumne) wie sein Pendant XX 
(XX a Klebung ca. 1 cm vom Anfang der Kolumne). Für eine sekundäre Zusammcnfügung 
der zwei Blatter könnte ein auf XXa am Falze deutlich aufgeklebter Versostreifen sprechen. 
XIV ii 1 1< 1 XXI drehen einander die Veraoseitc zu. Eine Klebung hat XXIb am Anfang 
der Kolumne; XIV a entbehrt eine solche, es wurde hier also wohl eine Selis als Einzelblatt 
gebraucht. Von den Blättern XIII (Rekto vorn; XMIa Klebuug 9 cm vom Anfang der 
Kolumne) und XXII läßt das letztere eine Klebung merkwürdigerweise nur auf dem Verso 
(XXII a am Ende der Kolumne) parallel den Vertikalfasern erkennen. XIHb (Verso) ist vor 
dem Beschreiben unten mit einem 14 cm langen und 4 — 5 cm breiten Stück Papyrus in 
entgegengesetzter Richtung der Fasern überklebt worden, wahrscheinlich um eine schadhafte 
Stelle im Gewebe zu bedecken*). 

Im ganzen erweckt diese Lage den Eindruck, daß bei der Verfertigung des Buches 
gute und große Stücke des ohnehin schon recht groben und wenig sorgfältig gearbeiteten 



nntunremuu weniger bequeme Gegenteil Tor (erste 
Selis unten: IIa. lUa. IV a. VIII b. IXa, XVa. XXa 
XXIb. XXDa. XXVIb). 

>) Da« aufgeschlagene Doppelblatt nullt, wie es 
ans vorliegt, in der Breite 85 cm. Von den beiden 
8chriftkolnmnen hat durchschnittlich jede 12 cm. 
Ca. 5 cm entfallen auf das Inlerkolumnium, der 
Keet auf die swei lulleren Ränder. Die grollte er- 
haltene Hohe betragt 25 cm. 



>) Man denkt an Plin. N. H. XIII 81 ret*H<rf 
tatpe umor ineuriote datue primo, maüeoqut deprehen- 
ditur auf «Kim odore, cum fuit >*dllu)tntioT. depre- 
hendilur et lentifO oculü, led inttria nudii* glutwa- 
mentn taenea fungo papyri bibula rix «tri Uitera 
fundentt it. tanlum inest fraudie. aliui igitur Herum 
texendii laber. Vgl. su dem schwierigen Passtw 
Dzutzeo a. a. O. 8. 91. 
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Papyrus') gegen Ende immer rarer wurden. Da es zu lauter zusammenhängenden Bogen 
nicht mehr langte, bo machte man denn unter Hinzunahme von Einzelblättern das Maß de« 
Heflea voll, so gut es ging. Jenes nur für die Faltung eine» einheitlichen Doppelblatte« 
gültige Gesetz kam dabei natürlich außer Betracht. 

Vierte Lage. 

Bei den vier ersten Folien steht daa Rekto, wie zu erwarten, auf der zweiten Seite. 
Klebungen bieten XXIIlb (ca. 9 cm vom Anfang der Kolumne), XXIV b (1 cm vor dem 
Anfang der Kolumne) und XXVIb (ca. 6 ein vom Anfang der Kolumne). Auf dem diesem 
letzteren entsprechenden und mit dem Rekto zugewendeten Blatt XXVTC konnte die zugehörige 
Klebung in die jetzt zwischen den beiden Bruchstücken klaffende Lücke gefallen sein.» 

Soweit Da. Gerij.uu». 

Dieser Beschreibiuig ist nur hinzuzufügen, daß die Blätter, als wir sie erhielten (und 
auch wohl schon, als sie aufgefunden wurden), durch den Gebrauch an den Rauderu' inehr 
oder weniger stark beschädigt*), durch Wurmfraß verletzt") und mit jenem Edelstauh bedeckt 
waren, den man so oft auf den aus den SchutthUgeln ausgegrabenen Papyri findet. Wir 
haben bloß denjenigen Staub entfernt, der sich mit einem trockenen Haarpinsel leicht ent- 
fernen ließ. 

Zwei Hände lassen sich im Kodex deutlich erkennen, die des Schreibers und die 
eines Korrektors. Indem ich für den letztern auf den Apparat unter dem Texte und die 
Lichtdrucktafeln verweise, bemerke ich nur noch, daß der Mann nicht besonders sorgfaltig 
gearbeitet hat: offenbare Fehler des Schreibers hat er in mehreren Fallen einfach ignoriert. 
Auch der Schreiber hat nicht immer gleichmäßig sorgfältig gearbeitet; immerhin darf »ich 
seine Sorgfalt z. B. mit der des Schreibers des Sinaiticus messen, und wir wollen nicht 
außer acht lassen, daß ein unter der ägyptischen Sonne arbeitender Kopist auch seiae 
bösen Tage haben konnte. 

Weder die Buchstabenzahl der Zeilen noch die Zeilenzahl der Seiten ist konstant; 
die Durchschnittezahl der Buchstaben dürfte mit 14, die der Zeilen mit 28 richtig geschätzt sein. 

Über die Schrift liegt das fachmännische Urteil von Kknyon 4 ) vor: *The MS. is 
really of the same type as the last*), bat larger, rougher, and more irregulär. Ii w a large, 
eoarse uncial hand, writtm Ott pagts of a good tsite. . . The aeventh Century") is proiially quite 



') Schon vor der Benutzung wies der Papyrus 
mannigfache Mangel in der Toxtnr auf. Sowohl dio 
Horitontal (vgl. bea. IIa. Vh. VI Ii. XII a. XX a) ala 
auch namentlich dio Vertikalfasern seilten häufig 
au* (vgl. bea. IIb. IV b. Xlb. XHIb. XIVb. XV b. 
XXI a) nnd die Schrift geht dann in den Locken 
bloß Aber die untere Schicht. Umgekehrt fand der 
8chrelber anderwärts aberflowigo und nicht hin- 
gehörige Streifen in ordnungswidrig schiefer Rlchtnng 
aufgeklebt vor (VII a\ Aach die Klebangslinien 
laufen »eiten gerade und ununterbrochen fort, viel 
fach im Zickuck und mit ausgefranstem Rand (vgl. 
hauptsächlich na. IV a, XIX a. XX a). 

») Hierdurch sind wohl auch dio Zahlen der 

•) Der Warm hat übrigens nicht bloß lenrtört, 
sondern auch konserviert : die krausen Sparen «einer 
Gefräßigkeit sind rar an« hier and da die Marken, 
durch die sich die ursprüngliche Lage aufeinander- 
folgender Blatter ermitteln laßt. 



') The Palaeography S. IIS f. 

') Kixvow meint das Fragment eine« Festbriefes 
eine« Patriarchen von Alexandrien bei Gsesrsix 
und llnrr Gretk Papyri, Serie* II, Oxford 1S97, 
No. 112 vom Jahre 5*7 (?) n. Chr., jetzt Pap. 729 
des Britith Muteum. Das von Kkxtox erwähnte 
Faksimile bei GsKsrxLL und Huirr habe ich nicht 
gefunden. 

*) Ebenso schreibt mir Kexton am 24. Februar 
1903: «7 rhontd aungn it to the ?'* een«ury, though 
in tht cate of to rongh a hand one can neuer bt qvite 
certain that it it not rather earlier than it looks*. 
V. Wilcsix etbatit« nach dem Faksimile der Trans- 
actione das Alter der Schrift ahnlich ein: er denkt 
ans 6. oder 7. Jahrhundert: Brief an den Heraus- 
geber vom 6. Dcaember 1900. Nach unseren Licht 

halten; Brief an den Herauageber vom 1«. Mira 
1908. 



Papyrt» Kodex Septaaginta Zacharias 4 - Malachias 4. 7 

as rarly a date as it in cntittetl to clam, and, like the Cyril MS., U falls rather outside the 
domain of papyrus palaeoyraphy. The material on which ü is written is indeed papyrus, but 
the tcriting is (hat which btlongs pruperly to vellum. It shows a lote stage in the transition 
from papyrus to vdlum, when the rietory of the latter had been tcon, though the Coptie Churck 
continued for somc centuries to use the ancient material for its vernacular Bible, and also, to 
sotne extent, for Greek eopies of the Scriptum also.* 

Worttrennung ist nicht vorgenommen. Von Interpunktionszeichen findet eich mitunter 
der Doppelpunkt (:); andere Zeichen werden unlen bei der Transkription des Textes notiert. 
Akzentuation ist nicht angewendet. Der horizontale Strich ist meint Ahkurzuugsmarke (ent- 
weder Ober den bekannten Abkürzungen KC etc. oder am Ende einer Zeile für N stehend 1 ), 
selten Füllungsstrich, z. B. S. XXII b Mitte nach TM6IC. Am Ende des Zacharias und am 
Anfang de« Malachiaa sind rohe Zierschnörkel augebracht Die Wortbrechung am Ende der 
Zeilen ist inkonsequent. 

Von einzelnen Buchstaben verdient besondere Aufmerksamkeit das A, das promiscue 
rundbauchig oder spitzschnauzig geschrieben wird; iu AÜOANATüAQN S. XXI Ia (Mal. 1 n) 
stehen diese zwei Formen, wie auch sonst nicht selten, nahe beieinander. Zwei Formen des 
A stehen untereinander S. XVa unten links, drei Formen des T wird man unschwer auf 
i. B. S. XVII a feststellen können. Da» paläographische Einzolatudium muß ich den Kennern 
überlassen. 

Halt man alles, was bisher über den Kodex ermittelt ist, zusammen, so läßt sich 
vielleicht folgendes Bild seiner Schicksale in alter Zeit entwerfen. 

Geschrieben ist er etwa im 7. Jahrhundert unserer Zeitrechnung in Ägypten; daß er 
ursprünglich mindestens die zwölf Kleinen Propheten enthalten hat, ist recht wahrscheinlich. 
Dio Derbheit des Papyrus, die mannigfachen Versehen des Schreibers und besonders die 
Nachlässigkeit des Korrektors weisen darauf hin, daß das Buch wohl für eine kleinere und 
ärmere Kirche geschrieben ist, eine Kirche, deren Theologen von dem Geiste Origenoischor 
Textkritik nicht allzustark angekränkelt waren*). Violleicht dürfen wir unsere Blätter als die 
Reste einer ägyptischen Dorfbibel') bezeichnen. 

Durch den Gebrauch wurde diese Bibel nach und nach abgenutzt; die Ränder- griffen 
sich ab, Blätter losten sich aus dem Einband und schließlich legte man das unbrauchbar 
gewordene Buch in einen Winkel zu anderem Plunder. Dort lauerten dio hungrigen Hüter 
des Winkels auf die willkommene Beute und waren die Herren der Fragmente, bis an irgend 
einem Tage bei einer Kirchenreinigung ein au/geklärter Mann das alte wertlose Stück auf 
den Schutthaufen werfen ließ. Dann kam, mitleidiger als die Menschen, der Südwind und 
trug seine Staubwolken heran, Jahr um Jahr, Jahrhundert um Jahrhundert, eine Schutzschicht 
bildend Uber den verachteten Blättern. In unseren Tagen schließlich fielen die Fragmente 
einem Unbekannten in die Hände, der sie arabischen Händlern auslieferte und damit euro- 
päischen Schicksalen entgegenführte. 



3. Der Text. 

Es folgt hier eine genaue Transskription des Textes der Fragmente mit denjenigen 
die als einigermaßen gesichert gelten können; dieselben stehen in 



•) Lange und Hshenlage diese« Strich«« sind >) Vgl. s. B. das Inventar der Kirche de* agyp- 

nlcbt immer konstant D*t N- Strich Ut i. B. Hachen Dorfe« Ibion au« dem 5. oder 6. Jahrhundert 

8. XX Va in drei verschiedenen Können zu «eben. n. Chr. bei Gbesfeix and Htnrr a. a. 0. No. 111. 

*) Dem Werte der Text/er», die der Kode* nn« Die«« Kirche beul 21 Pergament ßtßU« and drei 

ton die leicht feststellbaren Fehler des PapTTua-flißU«. 
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Klammern [. . .[. D& — wie erwähnt — weder die Buchstaberzahlen der einzelnen Zeilen 
noch die Zeilenzahl der einzelnen Seiten konstant sind, habe ich den naheliegenden und an 
sich berechtigten Vereuch einer Ergänzung der fehlenden Zeilen zumeist 1 ) unterlassen, 
besondere bei den kleineren Fragmenten. Mit einer arithmetischen Berechnung wäre hier 
nichts für die Textkritik der Septuaginta Wertvolle« geleistet, selbst in dem Falle nicht, daß 
die genannten Zahlen konstant wären. Wüßte ich z. B. sicher, daß zwischen einem Fragment- 
schlusse und dem folgenden Fragmentanfang acht Zeilen von einer annähernd feststehenden 
Buchstabenzahl zu ergänzen wären, so wüßte ich damit doch noch nicht diese Buchstaben 
selbst; ich könnte sie nach dem Vaticanwt oder in unserem Falle besser nach dem Martha- 
lianus ergänzen, hätte aber keine Sicherheit, damit die Textform unseres Kodex wirklich 
wiederhergestellt zu haben. Man müßte sieh in diesem Falle schon entschließen, acht 
Zeilen bloß mit Punkten auszufüllen. Es bedarf hiernach wohl nicht der ausdrücklichen 
Versicherung, daß ich den von mir versuchten Ergänzungen ganzer Zeilen keinen allzugroßen 
Wert beilege. 

Beschädigte oder verblaßte Buchstaben habe ich durch einen untergesetzten Punkt 
(A) markiert, wenn sie mir persöidich als sicher feststellbar erscliienen, 

durch einen untergesetzten wagerechten Strich (A), wenn ihre Lesung mir unsicher 
erschien. Natürlich sind sicher und unsicher hier ebenso relative Begriffe wie beschädigt 
und verblaßt. 

Die links beigesetzten Ziffern sind die Zahlen der noch feststellbaren Zeilen; rechts 
stehen die Kapitel- und Verezahlen der Septuaginta-Ausgabe von Swbtb'). 

Daß diese Ausgabe oder wenigstens ein anderer Septuaginlatext in den Händen der 
Leser ist, muß ich voraussetzen; ich habe deshalb eine moderne Umschrift des Textee mit 
Worttrennung, Akzenten, Spiritus und Interpunktionszeichen als uberflüssigen Ballast bei- 
seite gelassen. 

Verglichen ist der Text unseres Kodex (Heid) mit derjenigen Handschrift, mit der 
auch Swbtb seine Zeugen vergleicht, dem Vaticanus (B) nach Swbtes Abdruck. Alle Ab- 
weichungen des Heid vom B sind notiert und dabei immer die mit Heid gehenden Zeugen 
aufgeführt. Daß Heid sehr bald seine alten Farailienbeziehungeu zu einigen anderen Zeugen 
entdeckt, wird auch dem ungeübten Leser nicht entgehen. Um so notwendiger ist es aber 
auch, die Fälle festzustellen, in denon Heid gegen seine Familie mit anderen Zeugen geht 
und wo er eine ganz singulare Überlieferung vertritt. Da das Textverhältni* eines sicher 
aus Ägypten stammenden griechischen Bibelkodex zu den koptischen Übersetzungen besonderes 
Interesse beansprucht, ist Heid auch mit den Kopten verglichen worden, soweit mir das 
möglich war. Der Kenner des Koptischen wird aber naturlich noch eine reiche Nachlese 
halten können. Diejenigen Stellen, die aus irgend einem Grunde ein größeres Interesse 
beanspruchen, finden im Abschnitt 4 einen besonderen Kommentar. 

Zur Anwendung gebracht sind hauptsächlich die Sigla von 8wetb und Holmks und 
Parsojjs '), auf deren Angaben ich mich im allgemeinen verlassen habe, ohne freilich auf die 
Nachprüfung zu verzichten, wo eine solche notwendig erschien und mir möglich war. 



>) Dan an einigen die«» Stellen wenigstens die 
annähernde Zahl der fehlenden Buchstaben noch 
aaegerechnet werden kann, halle ich nicht für aus- 
geschlossen; Ich habe dieee Berechnung in vielen 
Fallen versucht. Viel schwieriger iet das Zeilen- 
&xratiK^tu«'^t sn konjixieren. 

') The OM Testament in Oree* cuxording to Ott 



Sepiuagint t&itei . . . oy H.B. 6*m, ml. III, ttcond 
tdition, Cambridge 1899. 

•) Vettu Tettammtitm Grtucmu cum varii$ leetto* 
Mit im. Editionen a Roskbto Hol« Ka .... in- 
choatam eontinuavii Jaooscs Parsoss, Tomut IV, 
Oxonii 1837. 
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Die Hexapla Bind benutzt nach der Auegabe von Fikld die altUteinischc Übersetzung 
nach Sabatier*), die Vulgata nach HBYSE■TIscHH}^>oRl' , ). Da ich der koptischen Sprache 
nicht mächtig bin, war ich flu* die Kopten auf die lateinischcu Übersetzungen der ver- 
schiedenen koptischen Versionen resp. die Kollationen der Herausgeber sowie auf Mitteilungen 
von Kennern angewiesen. Ks kamen für die Propheten Zacharias und Malachias folgende 
Werke in Betracht: 

Die von E. Q(iatrbm£rr*) nach den Pariser ManuxrriL* Coptes de la Biblioikeque 
impiridU no. 2 und Saini-Germain no. 21 edierte bohairiwlie (unteragyptische) Übersetzung 
(Boh) des Zacharias und die nach denselben Manuskripten von H. Tattam in Beiner Aus- 
gabe der Kleinen Propheten 6 ) abgedruckte bohairische Übersetzung des Zacharias und 
Malachias, textkritisch bearbeitet von A. Schi'ltk"). 

die von A. Ciasca 1 ) herausgegebenen Fragmente der sahidischen (oberagyptischen) 
Übersetzung (Sah) des Zacharias ; 

die von 6. Masphro") publizierten Fragmente einer achmimischen (Achm M) Über- 
des Zacharias; 

die von J. Krall") mitgeteilten Fragmente einer achmimischen (Achui K) Übersetzung 
des Zacharias. 

Die drei letztgenannten Stücke hat mir Dr. Fkikdkich Koksteh in freundlichster 
Weise durch buchstäbliche deutsche Übersetzungen zugänglich gemacht; außer ihm bin ich 
J. Krall und Carl Schmidt für gütige Belehrung zu Danke verpflichtet. 




quat ttu rrtm Italica , . . Optra et 
Hajutur, Tomtu II, l'aruii* 1751. 

*j Bibiia »Sacra Ixttwo V. T. MerGnymn tnltr- 
freie . . . edititmem itutämt . . . Thsodorüs Hktsi 
ad fieam perdiudt Cohbtaiitdiob de TiscaNDoar, 
IÄptiat 1(173. 

*) Noticee tt txtrait» det mameec r ite dt la Bibho- 
Aipit imptriaU . . . Urne huititme, Pont 1810, 8. 220 ff. 

•) Duodtam Prophttarum Mtnorum ttbroe in lin- 
?«a Atiiuptinm ttw/j/o Copttca teu Memphitica ... 
latint edidit Um«™ Tattam, Oxonii 1836. Ks ist mir 
unbegreiflich, daß Tim» die Aaegabe de* Zecherie* 
ron Qcat 



No. 21 den 
8. 232 taget berichtigten Irrtain 
schreibt (S. VI). 

•) Die koptische CbereeUnng der kleinen Pro- 
pheten antersneht, Theologieche Quartal trhrift I.X X VI 
(1894) S. 605 ff. nnd LXXV1I (1895) S. 20« ff. Auch 
bei Schi i.rt finde ich keine Erwähnung ron Quatm- 



Mutei Borgiani . . . etudio P. Acucenxi Cuata . . . 
edita. Vol. II, Roma* 1889, 8. 359— 390. 

■) Heeuetl de travaux relatifi ä la phxloloqi* et d 
VartkMogit t 9 . et owyr., VIII (1886), 8 187-18». 

"^ii und 8. ma. 



S«H1>AtlDU FTAf »»Ol« tv. 
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Ia 

(Tafel 1) 

£l[KlWANTOKPAT<DP| 

Tlfceiorroopoc) 

TQ(MerATonponpo) 

<^ü)n[orzopoBAneA] 

TÜTKiATOPÖÜÖCAIl 

KAl£[EOIC(0TOXA[eüNj 

THCKAH(PONOMIAClC| 

OTHT(A]XA!PlTOCXAPI| 

TAArTHCKA[ierE] 

N£TOAorociqr;nPOC] 
M£Aerü)NAj?[[eipec| 

gQPQBAB£A£|0£M£ AI] 

(ÜCANT0N[0IK0XT0r] 

TONKAIX£I[P£CArTOrj 

£IIIT£A£<,'(OrclNAr| 

TONKAl£[nirNÖ)CH] 

AIOTlKCIJ!ANTOKPA| 

T0)P£SAI.1|£CTAAK£N| 

M£ripQ[CC£AIOTITlC| 

£2OrA[£xV0)C£N£lC) 

HM£PA|CMIKPACKAIj 

xaph[c;qn[taikaio«t| 

ONTA!TQN[AieON) 
TQN^A[CCj||TEPlNON] 
r£N!X£|PI?[OPOBA . .] 



Zach 4« 
> 4t 



» 4. 
> 4. 



4.. 




ich nicht zu deuten 
von *Qr»> 



tili ich nicht | 
Zelle von Ib . 
70 



Zelle 6 BHeid «tc ißeu»?}: Hob tdmeam | 12 f Bete t»«)u)iuuaiv: Heid MAQ«cItVaJ|[B<>b£*hAchmM 
••t|uXui>aov | 13 f BHeidSeh etc to* [otuov to»)wv: BohAchtnM domum meam | Ii B alc ui n X'-f'l Heid 
durch HaplogTBpbie »*t xt<f»«J | 22 B etc /apo^tat: Heid Jfc *>AQ**r 22, 86, 40, 42, 49. 51. 62, 86, 91, 95, 
97, 10«, 114, 180, 185, 228, 288, 240. 310, 311 ComplDidym.kTVi» x « W ««*i; 26, 68, 87, 147. 289, Aid 
Verbnm fehlt in Boh, «tehl «bor ÖehAchroM und in kopäechen litargwcben Texten | Zur 
25 BHeid etc i» w Bob in 
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(Tafel 2) 

(£111 AnPOCATTONTI A|| Zach4n 
[A1TOEA AI AI ATTAI£K]A£ 
[SI(l)NTHC\rXNl|AC 
[KAI£2erO)NrM](ON 

[KAienHP(J)THK!AeKA . 4.t 

(eneporKjAieinA 

[ni'OCArTOjNT(l]OIATO 

[KAAAOI|TÜ)N£.\AI(0N 

[OIENTIAICXSPCINKON 
10 [ArO?9?Mr|30)THPION 

[T(ONXPr](0)NTO)N 

|£II1X£ON]TO)SKAI 

[£ n A X A TO) NTft) NT AC 

[£I1 APrCTPjrAACTAC 
15 [XI»rCACKAI]£in£N ■ 4» 

[IIPOCMEOrKjQIAAC' 

[TI£CTlNTA|f TAK AI 

[£IIIAUVXIK£jKAI£I > 4u 

[lie.xorTuiiviAro 

20 [riOITHCI1jlO[THlTOC 

[OinAP£CTH]lyA[C|!NTÜ) 
[KfflIIACHC>T[MC|niC 

|KAI£H£CTP£«l]AlsA[IS • &. 

[HPATorC()<t>HA|A[MOrC] 



Ob vor Zeile 1 noch andere Zellen standen haben, vreill ich nicht | Ob rechte von Zolle 2« ein 
Zeichen »toht ij*t« '« dort ein KapiteUchlufl). i«i nicht »iclier | Zwischen Zeile 24 und d« 
Zeile von IIa sind etwa 134 Buchstaben, also etwa 9 Zeilen verloren , 



Zeile 2 B etr mm -u; Heid om u, iu vermnten nach Analogie von r* 62, 147 | 9 BHeid etc 
Vom -Mi | 10 Bete ,ir>5o»tT,?<»v: Heid [fioKuirr.iH&v Schreibfehler I 14 B etr ««p-ioTpiS«« : Held traf <mp «3»; : 
in Boh vgl Qitatiiu»*«* S 254 nnd Scuilts 8. 214 16 BHeid etc |U oux: T » »nrioc o« I 18 BHeid Sab 
A.hmM etc x'.ft«: BohVulg Amine m. | 19 BHeid etc wt« W! 1* 62. 86. 130, 147, Sil Compl v ™ .tstv „ | 
BHeidBoh etc rr,c -:«t,«<: SahAchmM den tüßen Ölbaum, , 21 da« in *> »P 36, 42, 49, 51, 62, 95, 147, 185, 
(22*,) 238, 239 CoropIrteorg.SlavllValg vor dem Verbum «lebende w. dürft« nach der Bochstabenstellane tu 
schließen) auch in Held gestanden haben I BHrkl et« «apiwjxastv : y r.np«sw|*i»«. T «apajvirjxo'Miv I 
21 f B etc HeidAQr 22, 28, 26. H6. 40, 42, 51, 62. 87, 91. 97, 106, 130, 147, 168. 228, 23». 288, 810. 

811 AldCyrill Alex) t«, x-ipiu. 
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IIa 

(Tafel 3) 

U (POC M £ A TT H II A P A ] Zach 5. 

HjeKnoperoMeNii; 
eiiiiii'ocwiHiriiAi 

CHCTiHCTHtAlÜTll 
5 IIACKAi£[ITHreKT<)V| 
TOr£(p[CH AN ATOTj 
£K A1K[IIH||('£TA I K A IJ 

nAco$[iiio|p^QVieKT: 
orrore(pc»Ai.\Aj 
io ToreKA|Kii^[ceTAij 

KA|eS9K'Ö)A|rTOVC| » 6« 

AereiKCfiiAXTüKi 

PAT(0P: KAjlclC£Aei'| 

C£TAiei('T[ONOIKüN] 
15 TOVÜMN[VOMÜCT(0] 

OXU.MA.TIMO.EMlY'j 

erAclKAIIKATAAl"! 

C£I£M[M£C(l)T0r0l| 

KOr AV TOl K AKTNj 
20 T£ A£ (;•£! AVTOXK Alj 

TAH V A A A lTOVK AI) 

TovcAiiHorc Aiiorj 

K A I £SH;AH£ NOA IT£| » 5s 

A [Oj \ A A j(0 X £ X £ M 0 Ii 
25 (KAI£l)U;£XMPOCM£ ä 



Ob vor Zeile 1 noch andere Zeilen gmtanden haben, weiß Ich nicht [ Zeile IS nach patve ein 
ispstium and wahrscheinlich ein Doppelpunkt ' IH iji(jii3» . .] ist wahrscheinlicher als iv(jui<» . .], vgl 
Zach 6i and 8» Heid | 24 o ist vom Korrektor mit schwarzer Tinte Ober A geschrieben | Zwiachen Zeile 25 
and der eratergantten Zeile von Hb aind etwa 60 BuchaUben, also etwa 4 Zeilen verloren | 



Zeile 8 B etc «powimw: Heid (vermutet nach Analogie von AQ 36, 49, 106. 198; <jw.»«.«»o] , 
5 B etc o xX»«rr ( ;; Uoidr om s : Statt jtdcr Dieb (ao auch SahAehmM) hat Boh omnit initutm (so abersetst 
Qoxtresibbb; isisilitia oanui aberaeut Tattau) ; 8 ff B etc toik«» iai»T,»^ccTui: Held XAQT 26, 36, 40, 43, 
49, 51, 62, 86, 87, 91, 95, 97, 114, ISO, 147, 185, 228, 23», 288, 240, 310, 311 ComplAlexArtnKdSlavMoeq 
KBobSahAchmMHyrohex xoumu <u>; A «»»toi> «»J(ii))W ( iir»! | 11 B etc »yto: Heid (vermalet nach Analogie 
von 62, 86, 147) aotttic 15 B etc to-j x'mhwu *at ti$ ti» qckov too Ojtwovto^: Heid too o|ii{oovC6€} (om 
ilun» xa: ti^ mi «tnov too sn ca. 2 Zeilen durch Uomoioteleuton), ebenso wohl Cbryeoet bei I'Aasogs | 
17 f BHeid etc «aiaXtiscc nach Pamok« hallen ArmMtMrnitM «a?o-.vi)3« Oheraetat; dleae Angabe iat Jedocli 
schwerlich richtig: Ann hat, wie auch BohSahAchmH (habilabil), »ataXosn Obersetxt, daa Wort aber in der 
Bedeutung auispannen, einkehren, rotten verstanden | 18 BT» ote tv |t*i*: Heid AT* t|»|nt»«» ! 
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14 Zach 5#-. 

üb 

(Tafel 4) 

ITiNKAieinexiTlojr 6( 

[TOTOM£TPONT0]£K 

[IIOPerOM£NON]KAl 

j£iri£N A TTH II A AIK I A 
6 |A l"Tft)N EMI A]CHTH 

|rHK All A()V;'f A A A N ft, 

iTON]MOA10OreS£PO 

|M£N)9NKAHA()V 

[rr\H]MIA$K AMUTO 
10 |eMMj£C(pTOVM£T 

|POrKAIj£lll£NAV , 5» 

[TH£CT1]NHAN()MIA 

|KAI£PPI;H"E>'AVTH- 

i£MM£C(OTj(,)VM£T 
15 [POrRAI£PP]!<l£N 

[TON A IHONTJQTMOA1 

|BOr£ICTOC']TyMA 

| A TT HC K A I H] P ATO VC » 5» 

[ooeAAMorcjNorKAi 

20 [eiAOXKAHAO]VAVO 
|rTNAIK£C£K;ITOP£r 
[OM£NAIKAIM;NA£N 
|TAlCnT£PVE||N[A]r 



Ob Tor Zeile 1 noch andere Keilen geatandeu haben, weiß ich nicht > Zeile 10 und 14 
liehe die Not« tu IL Zeil« 18 [ 13 und 15 i Pf ,r}-tv ist nach Analogie besondere Ton AQl* wa 
als tf-i^iv . 18 Der (von jettt ab nicht mehr be-on.ler« notierte) Querstrich am Ende der Zeile i«t = v | 
20 ctiev i«t (troU <«o» HAH wahrscheinlicher als ite>, Tgl. Zach 6 . Heid; die Zeugen für t»ov notiert Paiumks | 
i ZeUe 24 und der eraterganitrn Zeile von Hl a ei ml etwa 50 Buchstaben, alao etwa 8-4 Zeilen verloren | 



Zeile 1 BHeidBoh etc t;*t* BahAchmM add tu mir | Sf BHeiilBoh et« xat «ts«v: SahAchmM om | 
?f B etc t{aipo;i«vov: HeidM* s^tpojitvov | 9 B etc jua t uvt 1 : HeidAQr etc (Hinnekeln »ind von I'amo«« 
nicht aufgeführt, da er in aeinem Teito yj*r t >«« bat) i«:^ piti» I BHeidSabAcbmM etc t»a»Trjto: Boh 
om | 17f BHeid8ahAchmM etc st« w OToua a»^: Boh in mm | 19f BHeid8ahAcha>M etc *»t 

tiiov: Boh om xai n«ov | 
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lila 

(Tafel 5) 

A [N AMECONTHCTHC] Zach 5, 

KA[1 A NAMEOONTOtj 

OTP[ANOrK AIEIII A] . 5io 

I1P0C[T0N A IT£ AONj 
5 TONAAAON;TA£N£] 
MOIflOTATTIAl A NOj 
*ePOrCINTi«M£TP()N| 

KAieinexn;pocM£| . 5i, 

OIKOAOMHCAIAriTÜ)j 
10 OIKIAN£NTHBA|Br; 

a(onockai£Toim;acai] 

KAiailCOrriNATtTO)! 
£K£l£niTH.\£[TOI 

M ACI A N AfTjOTK Alj ' 6« 

15 £n£CTP£[«J-\K AI II PA] 

Torco*eA[AMovcMori 

K A l£IA(>N(K All AOT| 
T£0('£PA(A PM AT] A 
£KnOP£riOM£N]A£K 

«o M£corA'ro]OP£<oiy 

KAITAQPHHNUPHfXAA] 

K A£NT[(t)A]PM ATIT[(0] ' 6i 

np(OT(p;in]n(nnrp(Poi) 

KA{£NjTj(DAPMA[TI] 
25 T|a)]A£rT£iP]t!>[IIinoi] 



Ob vor Keila 1 noch andere Keilen gestanden haben, weiß ich nicht | Zelle 1 links am Ramie 
acheint ein Punkt in stehen | 5 Heid XaWa Schreibfehler | 12 auft»] ist nach Analogie Ton r* (auch 
Georg) postuliert; möglich wäre auch was die Masse der Zeogen bietet | 28 Auch sop(oi] wftre möglich 

(wie *A) | 25 Über dem ersten it dea in vermutenden «Kot scheint eine Korrektur in stehen | Die Buch 
stabenreete der auf Zeile 25 folgenden Zeilen wage ich nicht in deuten | Zwischen Zeile 25 und der erst 
«rgftnsten Zeile von IUI» sind etwn 73 Ruchstaben, alao etwa 5 Zeilen verloren | 



ZeUe 17 BHeid 22, 26, 36, 49, 51, 86, 87, 95, 97, ISO, 185, I9P, 228, 238, 288, 810 AM risov: Ar 
ttav | 18 B ete «asap«: HeidMAI' nsttp* ; 22 BHeidBoh etc »v tu.: TComplAchrnM w»t iv tu. | 



Zach 6,-, 
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Illb 

(Tafel 6) 



(«HNKAieillAIlPO]C 
(T 0 N A 1' r £ A 0 N |T0 N 
(A AAOTNTA£^N£MOl 
[TieCTIXTAVTAKe 
[KAIAIl£!Krir>»IQAIT£ 
[AOCOA A A]Ö)X£ N£MOI 
[KAISIII £NjTA TT A£l 
;CINO,IT£C(AP£c 
(AN£M]01TOTOTJ«ÖT 
(£ K Ilj Q P £ TQ N T A I II A 
(PAC TH.\AIT(üK(Ö 
[II A CH| CT II CT II C £ N (0 

(HCASoiijunoioiMe 

[AAN£C£5]£IIOP£T 

OiNTOjeiMIIÜINHOPPA 

KA|Q,A6[r|KOiese 

nOP£10 NTjÜKATOIl 

(ljC«£NA,VT;u)NKAI 

[OI]IIOIKI AQ[I]£S£nü 

[P]£TONTO£jn|{rHN 

[NIQTW-KAIQIHAPOI 

;£H]£nQP£rQNT<'KAI 

[£n£'VA£0QNTorn|OP| 

[£T£CHAI]KAIII£p| 
[OA£rCAlTH.\r|H[NJ 
[KAl£IIl£NIIO)P£!r£j 



Zach 6» 
. 6« 



» 6« 



. 6t 



Ob tot der wahrscheinlich ta postulierenden Zelte 1 noch ködere Zeilen gestanden haben, weil ich 
dient [ Zelle 5 f«»r.»] und 8 [itutv] sind dee Raumes wegen wohl gesichert (Q» ts^i ond «int) I 11 et tot 
[»«njopioorwt (wie #1« • [poatea del] Qr 86. 40, 42, 49, Sl, 62, 9«. 96, 147, 185, 288, 28» ComptArm) ilt de* 
Rantnee wegen wohl nicht möglich | Zwischen Zeile 27 und der eraterglniten Zeile Ton IV» sin« 
29 Buchstaben, also 2 Zeilen Terloren 



Zeile 5 BUeidAchmM etc ii 
mir | 8f Bete ««a BeidQ 49, 198 

aoTwv: r atrrov | 23 BBcidAohmM < 
HekdAQr 42. 49, 106, 196, 238, 240 u. 



i I « 

«siv I 12 Blleid etc t.u wi: f«*! üi | 19 
bantur post cm I 25f B etc rao 
27 BHeid etc «t««v: BohAchmH dixrt «i | 
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Zach 6 t— ii 



IT 



IV a 



(Tafel 7) 

PI[(OASTCANTHNrilN] Zach 6» 

K A [I A N £ UOHCE N K AI! » 6. 

£A A A[HC£N II POCME] 
A£rO)NlAQ[roi£KIIO] 
s P£rOM£NO[l£HUHC] 

BOPPAA.\£n A1C A|NTO[N) 

erMuNMorj£inni]N 

BOPPAKAl£r(£N£jTO » 6» 

A oroCKE riPO CM £] A £ r [0)N] 
10 A A U£ T A E K T II C A I; X M | A] . 6u 

A 0) (.MACH A P A T 0) N [ A P X O N] 

T(I)NK AI n APA T(p|X, 

XPHCIMWNAVTiHC 1 

KAIIIAPAT(ON£ill£r! 
15 N(0R(IT(0NAVTi'INK Alj 

£IC£A£TCHCjV£jNT[H| 

H M £ P A £ K £ [IN II] £ 1 TON] 

ülKONKOCIOrTOrC 

0*ON10rTOVHKONT|OC| 
20 £KBAUrA(OXOCKAI » 6 h 

AHM4 HAPITPIONK AI] 

xprciuNKiAijnuiiHceicj 

CT£*A.\ürCKA|l£IMj 

eiic£ic£iimr.\K£*A] 

25 AHMKCOr(TOri0)C£| 
[A'£KT0ri£P£WCT0r; 

[M»£rAA!OrKAJ£P£lCj » 6» 



Ob Tor Zeile 1 noch andere Zeilen geeUndi-n haben, weiß ich nicht | 2 B etc avijtoi)o«v: in Heid 
ist «v«3wr)«v erjrftnrt nach Analogie von B»»'*AQ > (— gc Q»)r etc | 5 T t (? (B etc t^v) «r*»°«t nach Analogie 
Ton QP 2«, 106, 198, 233 7 [■*•. 7 tj> ;B etc tv jtJ paSt besser in den Ranm and i.t nach 22, 36, 51, 8«, 
95, 147. 185, 288 Compl ergftntt; in Betracht käme auch (vgl Z-ile 5) «*. rt< I » Held ii Schreibfehler | 
9 ff Merkwürdig iat die Verschiedenheit in der Lange der Zeilen: der Schreiber gleicht Maxim« dnrch 
Minima aas, man kann dabei annehmen, dafi er das Jettte > der Zeilen abgekarrt hat | 13 Statt «oe,-r)<J 
kommt aoch in Betracht ooe>v] nach Analogie von A | Zwinchen Zeile 27 und der •ratergs.niten Zeile von IV I. 
sind etwa 46 Buchataben, also 3 Zeilen verloren | 



Zeile 1 BHeidAchmM etc xot «puuiroca* vt]t Tf' 62, 185 Boh om; ein fVeraehen» de« Kopten 
(8chulti S. 214) iat da« schwerlich, sondern eher eine Eigentümlichkeit seiner Vorlage | 6 B etc not »viaons«* : 
UeidM «• •. a b AQr 22. 26, 36, 42, 49. 61, 62, 8«, 87, 91. 95. 97, 147, 185, 228, 283, 238, 310 ComplAld 
Al«xCyrill(Alei)in730Arra8l«vOBtrogItValgBobAchmMSyrohex om xn | 10 BHeidAchmM elclifu: Boh ateip* 
tibi | 21 B etc krfa: HeidKAQ kr.u.-^, T* Xwj». Vtj+u.; aiebc den Kommentar | 22 BileidAcbmM et« 
x«i xeiijsci« 3«f«yet)<: Bob om I BHeidl> xo:t)3«ic: V «tup:« | 



■ 
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IVb 

(Tafel 8) 

[ONOMAAlT0>KAir|IJO Zaeh 6.. 

[K AT(0**£N A VTOV] ANA 
|T£A£lKAI10|KOAOMH 

[CeiTON QIKONKTKAI » Öu 

s [A]rTO!CA]ÖM«*eTAI 
AP£T[IIN|KAIKA«iei 

TA!K[AiK]ATAPseieni 
iT]oreiPo:\orAiTor 
[KjA[i]e|CjTAio[£perc 
io [£KjA£siO).\Arror 

[KAIBO VAH£1PIL\"IKH 
[£( TA IAN \ M£('ONAM 

[*OT£PÜ)]NOA£C^A » 6 u 

[NOC£]CITIAIT01CrnO 
16 |M£N0jV|r-lNKAITül(! 

[X]PH</[IMO|!<;ArTHC 

IKAlITf)IC£n£rN0)KOC 

|[N)A]*THN'K Al£ICX A 

[P]!TATOieriOI(HJO 
SO j*0!N!(.)rKAl£IC'*-AA 

tMON£;NO|K(0KVKAI - 6 15 

jO I M A K P: A N A II A V T (0 N 

(HSOr CINKAIOIKO 

[AOMHCIQVC'f i\£NT (,) 

24 |oiK0)ivTKA;i£[nr 

[N(l)C£Ce£AlOTIjKC 



Ob Tor Zeile 1 noch uidere Zeilen gesunden haben, weitt ich nicht. vielleicht int Ober dem 
Zeile 1 ein Buchelabenrert. | 13 « olwn iwiechen 3 und * stammt vom Korrektor ■ Ob i 
haben, weiß ich nicht , Zwiw-hen IVb und Vi irt ein Blatt d 



Zeile 1 ff BHeidAchmM otc w. woxatmfrtv a-jtoi a>itiui Bob om | 5 Bileid etc Xr)|i'lrtat: Qr» 
X-rj+rtoi, Held bjt kon»eqoent«r (»ich« Zach 6u) ob. Qr» ! ßf B»»» HeldJfc ». e.l>A(-«')Qr n«»uita:: K» *♦ va#- 
irmi j 8 BHeid etc »■> »eovoo: Q'Qiab Q») 3C, 51. 95, 185, 198, 23», 238 om too | 19 BBohAchmM etc oteo: 
Heid AQl' 26, 40, 4», 10«, Compl im« o:->k | 24 f BHeid eU- «v «. r om <• | 25 f B etc T v«« 9 »i 

HeidAQr 26, 40, 42, 49, 106, 283 Alex •nc T vm 3 t,». | 
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V 



7 a 



(Tafel 9) 

HA[1"T0NK AinENHTA] Zach 7 u 

MH[K ATAATN ACT£ VCIIj 
T£KA[IK AK1AN£KACT0CJ 

TorÄAi£A*orArTorMH| 

5 MNHCItf[AK£lTO>£.NTAlCj 

K APAI A[ICTM0)N K AMI fl £l| » 7 

eHCANT[or]UPOi<£xeiN| 

KA1£A(0K AN N 0),TO N A rT(ON| 
Jl APA<t>PONOVN|TAK A1TAJ 
10 0)TA A rTÜ)N£ BAPVN AN 

TormieicAKorsiN¥[Ai; » 7» 

TIINK APAI ANATT0)fNJ 

£TA£ANAneienT[or] 

MHeiCAKOre|NTQT[N(H 

15 MorMorKAiTorf.'Aynorci 
eoreHAnecT:A]A^£N;Köj 

nANTOKPAT|0)PJ£NffNn 
ArTür£NX£[PCl|NT(l)N 
nPO*HTö)N[T:ü)N£MIlP 
20 OCe£NKAI[£ T?(N]£TÖ 

OPrHM£rA'AjllH ApA KT 

nANTOfc[P AT<)]pOCK AI£C » 7 n 

TAIONTiP]OIIONE|ll£N 
K A IOTK £ ICH KoVc A N 
25 ATTOrorT0)CK£KPA5 
0|N;TAIKAIüT5IHI£ICA) 

[Koric(OArT;(üNA£r£iKrj) 

[nAN]T0|KPAT0)PKAI£Kl • 7u 



Vor V» Ut ein RLatl de« Kodex verloren | Ob vor Zeil» 1 -.loch andere Zeilen gestanden haben, 
weiß ich nicht | 2f »«a*uvo«ti>5-r)i« verniatet nach Analogie von Q 42, 97, 289, SU | 5 Statt |ivi|4i«{euiTi»] 
kommt auch ».«^««(•.«la] (22, *2, M, 62, 6«, 87, 91. 95, 97, ISO, 147, 185,228. 286, 310, Sil CoraplAldChrji.«t) 
in Betracht | 7 Oder «?o(.»«.v], wie in Q*^ | 8 I». nach Analogie von 22, 36, 42, 51, 82, 86, 95. 147, 185, 288, 
240 SUvOstrog-Hoh vennntete wird durch die RauuiverhlUtnisse empfohlen | 16 Dae «relo « iat vom 

urehgestrichen, das über o stehende e von Ihm nachgetragen ; au« tois X»|oo? ooa iat 
wo« X«ro->« »ti< | Zwischen Zeile 28 und der ersterganzten Zeile von Vb ÜDd etwa 30 
2 Zeilen verloren | 



Zeile 4 BHeid vtc teu aZtlfw- Bob contra fratrem (wae vielleicht auf *«« [Kodex 23] lurockgeht) 
AchmM Ainnn in itinen Brudtr i 4f BHeid etc Ton att'i.fca n«» n-v, (tvyjot*«*. : Q fni\ fivf|jno*». vou ai«lf<Ki 
nijtO'j | 8 BHeidr» t?«u»av P* t?o»a» j 9 BHeid etc nopaff ovouvta : 1* too sapaspevt», Boh iiwi^tent«, AcbmM 
tn/ir« ne «nrer«(änd^ waren | 18 BHeid cic «xnöWj r*»nt*ij, r«ai:«tdifj, Boh in ineredulUalt, AchmM nicht 
tu glauben | 16 B etc rgaxiimiXtv: HeidQr 22, 36. 40, 42, 51. 62, 86, 95, 147, 185, 238, 240 <;<int4taXit(v), 
BobAcbroM du-il | 20 BHeid i-je.ito: 1' «-j« m | 23 BHeid etc nmv: Boh if/< dual i 24f B etc »i3T|*(w<j«v: 
HeidXAyr 26, 36, 40, 42, 49, 51, 62, 68, 87, 91, 95, 97, 106, 185, 198, 228, 233, 239, 810 CouplAldAlexArm 
BohAchmM «ioY|»i>uoai/ ovtou | 25 BHeid etc ora»(: Q» oikui | 26 f B etc ctuttaua»: Hold Ayl' 26, 36, 40, 42, 
49, 106, 130, 228 (Korrektor:, 233. 239. 311 ComplAlexArmEdBaznotciiir 2 Codices 8x11011 ItBohAchmH itea- 
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Zach 7u-8, 



Vb 

(Tafel 10) 

[rXG)CAXK AlHPHA]<pA 
[N K'AHCETA IK A]TO 

[nic«eNArT(oxi?KAi 

(OAeruNTOCK'AieSAN 
5 jA('TPe*ONTOiCKAI 

[ET A S A | $ T| IJ N j £ K A£ K 
[THX£Ij('A«|»A XICMOX 

|KAier]ex£T<iAorocin- » 81 

[IIA NTOKPATUPOCAS 
10 r(ÖNTAA£r£lKC'HAX » 8 t 

[TO] K I' 'V TO) P£ Z H A(OC A 

[TirXlAHMK AITHXCIO) 

[ZHA|ONM£I ANK AI8T 

[Mti)|M£rAA0)£ZHA0) 
15 [C j A A T T H N T A A E A £ I" E I » 8* 

[KjCKAieuicTPer© 

£ni('l(ONKAIKATA(! 

KHXÜ)C(p£MM£C(l) 

fAlTMKA lr> AHWHCETAl 
20 IAHMH0A![CA1AHHINII 

KAITOOPOiCKJf I1AXT 

0[KP|ATOPt»roP|0]CAriOX 

J A A£ A E P£ I II A X TO K P A - 8« 

IT]Ü)P£TlKA8HCONTA| 
25 (IIPE;CKrTE|P|OlKAin[P£C] 

[BrT£P!Ail£XTAi:C[nAAT] 



Ob vor Zeile 1 noch andere Zeilen ywlandci) nahen, weifl ich nicht \ 6 ßtalt [^7][v] kommt anch 
Mr,[v] (87, 97, 130, 310, 311 AU) in Betracht | 10 B etc taä«. Heid tu tat wohl Fiachtigkeitafehler | 23 f 
B etc xuf>to< noyTmpvTwp: Heid om *i>p«,{ wohl an« FhVhtigkeit I Zwischen Zeilo 26 und d«r 
Zeile von VI a sind etwa 48 Buchstaben, also etwa 3 Zrilen verloren j 



Zeil« 11 B ote liY/u.»«: Heid AT 22, 2fi. 36, 40, 42,51, 62, 68, 8«, 87, 91, »5, 97, 106. 114, 147, 185, 
196, 228, 233, 238, 310 AldAlex «;*|Wa iM »CV-V" 1 1 12 B ( * ,uuv: B b Heid*A(i»r Cui» | 14 f B etc 
<Ci)Xi»*a: [Heid;*A<}r 22, 26,40. 42, 51, 62. 68. Hfl, »5, IOC, 147, 185, 198, 233, 238 AldAlex «C-ijXtma I 1« B 
mmptfiu: HridAQr 26, 106, 199, 233 Alex ««< «r-isTfi-J™ | 17 BlleidQM tlll : Q' om «et | Ctav «lebe tu 
Zeile 12 | 18 Bl'» r, utsu,: HeidAf ca|U3«. | 20 B t-tc v, I.jwi^A^ji: HeldKA 22, 26, 86, 40, 42, 49, 51, 
62. 97, 106, 147, 228, 283, V3S, 310. 811 ComplAldAlex om t | B'HeidQ» boJlm;; B*Q*A I B etc t ( 

«Xt,».: HeidMAQr om t, | BHeidQ» ui.t^ivt, AQ* «^»si«) | 
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Via 



(Tafel 11) 

AD OHAHÖOrCHMePWN; Zach 8. 

&AI[AlllAAT£lAlTIICj » 8s 

nüA[ea)ciiAH(MiicoN! 

TA1I1A1AAPIÜ)MKA1K0| 
s PACI(0NnAIZO[NjT0)[Nl 
£ N T A im A A T£ I A I C 

aitik TAA£\ereiKr , 8. 

IIANTOkPAT<0P£IA 

ArNATIK£l£N(0IIIO.\ 
10 T0)NK ATA AOlli (ONTor 

A A O T T 0 1" T ( » T £ N T A 1 C 

HM£PAIC£K£INAICMH 

KAI£N(l)niO.N MOVA^r 

NATIIC(C2A£r£|;ivCllA.N|T 
15 OkPAT(l)PTAA£\£l£l » 8 t 

KCIIANTOKPAKOP 

IAOr£r(0A.\A<(l)Z(p 

TONAAONMOl'AIlOl HC 

ANATOAÜJNk AI A 110 
20 rHCAr('M(!)NKAl£IC . 8. 

AS(t)A7*T0Vrk Alk ATAC 

K H X (!) C Ü) £ M M £ C (0 1 ATTM 

KAI&CONTAIMOISIGAAQN 

K AI £l'Ü)£COM A I ATTOIC 
25 eiC#N£NAAHeiAKAI 

£ N A I k A 1 0 C V N H T [ A A £ ] 

[A£rj£lr;< ri ANTOkPAT(0P] . 8. 



Blatt VI hing mit Blatt KI noch lose xuanmmen | Oh vor Zeil« 1 noch andere Zeilen gestanden 
haben, weil) ich nicht | 2 <u nach »« konnte nach Analogie von Hl, 91 (Korrektor fö|rt es bei), 97, 228, 810 
Aid auch fehlen | 14 a nnd t aind vom Korrektor durchgestrichen und durch ttbergeaetites ti eraetit j 
Zwischen Zeilo 27 und der dritten anRennmcnenen Zeil« von VIb wind etwa 32 Buchstaben, «Jeo 2 Zeilen 



Zeile 13 BHcid etc (ioo 22, 36, 8«, 49, 95. 106, 185 OomplAlex ifioti j 17 B etc «wCu. HeidAQr 
26, 36, 40, 42, 49, 106, 198,233, 240 Alex «usuC», CompIfltVulffBoh) awmaw | 21 f BHeid etc whomii>«.su>: 
Boh faciam eoi habilare ; 22 t|i|u;ui liehe tn Zach 8t | 24 B etc la-fw: HeidXAQt* «at 17a I 25 B etc 
»XY|*tia: Heidlt* aXt^a (H* airfiti-x) | 
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VIb 

(Tafel 12) 

(KATICXreTWCANAjl Zach 8. 

IX£IP£CrMÜ)XT(»jX 
(AKOrONT(ÜN£NTAICII)M£ 
[PAICTArTAUTjOHAO 

5 ro[vcTo]rTorceKCTü 

M [ A | T [0] ( ?T (1) x n I* 0 ♦ H T (I) — 

A*HCHM £PACT£**£M£ 

AKDTAIOOIKOCKTMAN 

TOKPATOPOCKAIOXAOC 
10 A*orO)KOÄOMHTAJ 

AIOTinP0T(0NllM£ . 8„ 

P0)N£K£IN(0NOMICeoC 

T(0NAN6)NOrKE(!TAI 

£ } C[0] X HCl XK A 10MIC80C 
is T[(DX|IvTHX(0XOrxr 

nAPX£lKAIT(0£KnO 

P£rOM£N(0KAIT(D£IC 

U9P£r«»M£N(0OrK£C 

TA1EIPHXH AIIOTHO 
20 8AI4£(0CKAI£EAnO 

CT£A(ÜHANTACTorC 

A JTÖ r V £ K A C T O X £ n 1 T 0 — 

DAHCIOX AFTUTK AI . 8,. 

NTNpTK AT AT A CHM£ 
25 PACTACEMnPOCrJEX 

£r(l)!.lül(OTOICKATA 

[A]p[i]noicTprAAorTOT 

|TO r A £ r £ II KC I J A X T 0 [K J 

[PATÜ>PAAA]HA£IS[(Ö1 » 8,» 



Von den nach ZeOe 27 von VI a tu erwartenden 2 Zeilen Rind VI b oben vielleicht noch Buchstaben- 
rral« in erkennen; ich glaubt« die beiden Zeilen daher oben erganion za dOrfvn | 6 Dm w. km Anfang uit 
ohne erkennbaren Grund besonder« groß gearXirleben | 16 Zwischen t» and «»tio hat der Korrektor »Ines 
Vertikal« trich gesetzt | Zwischen Zeile 29 und der eraterganaten Zeile von VII a sind etwa 17 
also 1 



Zeile 18 B et* oiap{u: HeidAQr 198, {228 eorr. ab al. m. »mrjp/tv), 288 Ale« °«pxt-. | 23 f BHeid etc 
«at n«: Bob om | 26 BHeid etc «otw 26, 40. 42 ltVulgBob itct-r,*» | 
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Vlla 



(Tafel 13) 

C§ ITONK APÜON ATTHC] Zach 8 1. 

ijAüiirHiwcerr Arei 

N H M [ A T A A TT H C K A I j 
OOTNOCA[OH£1]T[1INAPO; 
t C0NATT9VK AIK'ATA; 

KAHPONOMHC(0TOIC 
KATAAOlllOlCTQTAAOr 
Morn ANTATATTA 

KAieCTAIONTPonON » 8u 

10 HT££NKAI APA£NTOIC 

£8N£C'IN0IK0('IQTAA 
KAK)OIKOCIliAOTT(0C 
ÄI ACOX WTM A ( Is AieC 

ecwssxer AoriAe[AP] 

15 CCITAlK AIK ATIC 5f|Tl 

£T££NTA1('X£PCIN 

TM(ONÄIOTITAA£A£ , 8u 

T£IK(1IANTOKPAT(OP 

ONTPU,IO.\AJ£NOM 
20 HIINTOTKAKOH'AITMAO 

OTTOM £.NT(0n \POP 

nCAI.\l£TOVrUAT£ 

PA CT MO) N A £ 1' £ I KX 1 

IIANTOK PATOJPK AIOT 
25 MET£NOl!C AOTTOH; , g I5 

II APAT£TATM A1K AI 

A[IA]N£X0IIMA|[£NTAIC1 

[HM] £PA [ICTATTAICTOT] 



Ob die nach Zeil« 29 von V! b xu erwartende eine Zeile VII a oben geetamien hat, weiß ich nicht | 
U t Heid fafnttta Schreibfehler, Tom Korrektor (?) hemt-rkt und durch ein Zeichen twiacbvn et und * notiert | 
17 Vor tum »teilt Tielieicht ein :, Ober ? ein liorizontalMrich | Zwischen Zeile 28 und der erntt-ruintten 
Zeile von VII b eind etwa SS Buchstaben, nlsu 2 Zeilen verloren, welche wahrscheinlich die Anfingeseilen von 
Vnb waren | 



Zeile 8 B etc u»o to«o., HeiilH« '' AQT 22. 36, 42. 4S, 49. 61, 8«, 9S, 97, 106, 147, 186, 198. 228. 
288, 288, 310, Sil CoroplAldArmUeorgBoh om tmwj | B etc HeidAQr 22, 28, 26, 86, 40, 49, 

51, 61, 62, 86, 95, 106, 130. 147. IM, 193, 2S8, 2**, Sil ComplAlex ton» | 12 8 etc oi»ik: HeidAQ 

61, 311 ComplAlex praem o | 131 BHeldQ» es»»«: NAQ* ta«o»oi | 21 B etc «y «u: Held (aU einxiger Zeoce) 
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Vllb 

(Tafel 14) 

(«APCeiTeOTTOIOl AO Zach 8,,,« 

fr(H(»r('H()IHC£IT£AA 
A[£IT£jAA|Hr»]£IAN£K 
ACTOCII POOTON II AH 
5 ClONArTOTKAIKPI 

MA£!PIINIK()NKI»IN£ 

t £ £ nt a irn r A A I c 

TM(0NKAI£K ACTOO » 8n 

THNKAKIANTOrnAH 

io cioNAriorMHAon 

Z£C8££NTAk'KAPAI 
A[ICrM(0NKAlOPKOX 
[U f £;rAIIMHAI AIIAT£ 
AIOTITATTAnANTA 
15 £MICHCAA£r£IKTnA 

T9KPAT(0P:KAI£I£ . 8» 

N£TOAOroClvYII AN 
TOKPATOPOCflPOCME 

A£)(1)NTAA£A£I£I . 8i» 

20 KT'II A N TO K P A TO) P 

NIJCTIAIITETPAC 

K A FN HCT I A II II £ M II 

TU N K A I N H (,'T I A £ U 

40MHKAI.NIIOTIA[II! 
26 [A£KATH|£CONTAilT0J] 



Vor Zeile I standen, wie die durch die Wurmfraßmarken etc tu erschließende or*pr<lnglich« I-ag« 
den BUttee (um folgenden wahrscheinlich macht, wohl die beiden verlorenen Zeilen ! 6 Der Schreiber schrieb 
nerot tipir)v«o» ! 16 Nach -ronfawip rin ; | 22 f Hoid «ijitttjv Schreibfehler 1 23 Der vergt-siene Artikel k) 
Ut vom Schreiber (7) nachgetragen | Zwineben Zeile 2.% und der emterganiten Zelle von VIII a sind etwa 
17 Buchauben, also I Zeil« verloren, die wohl hier unten als letite Zeile von VII b in ergsnien igt i 



Zeile 2 BHeid(?)Q» etc «oiy^iti: MQ* ito.T^tTai | 5 f B etc «Xv)»«u»v »*•. x fl |ia: HeldAQ 22, 26, 8«, 
40, 49, 51, 95, 106, ISO, 195, 238, 239, 240, 311 CoroplArmBoh om ilrfiti*; | 6f B ete np.vav.. HeidAQ 40, 
49, 61, 68, (87.) 97, 106, 130, 198, 2vW, 233, 310, 311 Alex » p: >«« ) 8 BHeid etc tuw: Boh muuquuqui 
vtttrmm | 10 f BHeidQ» X»rt?ta»t X *o»«tC»5»t, MV i.o~^tiihii [ 14 f BHeid etc tum wo tjuoTp*»: 
Boh om | 181 B etc x ? r* Xrrtt: Held*. »AQUVulgBoh np.*; fUr(»»t.li m t « | 2Iff Belc 4real 
Heid* vt,w« | 25 BHeid et« r, J.««-r, Boh rf<e»m. me»*i> | 
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(Tafel 15) 

KlAie'ICer*POCTNHN] Zach 8.. 

KA|lSIC£0PTACArA8AC] 

KA[ier*PANencec«e! 

KAIT[HNAAHeeiANKAI] 
5 THNeiPH(NHN)A[TAnHCA] 

TAiTAASAereiKicnAjN » g N 

TOKPATCOPETJ HSOrCIN 
A AOIIIOAAOIK A1KATOI 
KOrNTECHOAElCIIO A 
10 AACKAICTNEASICCON » 8»i 

TAIK ATOIKOTJJTEC 
NENTEIIOAEICEICMIA - 

noAeiXAeroNTec 
noperewMeNK ai 
15 AentKOMeKTornpQ 
ctonorinrKAieKZH 

THCAlTOHPOCOJnON 

lTirn ANTOKPATOPOC 

ÜOPETCOMAIK APti) 
20 KAIHSOrCLVAAAOI » 8ti 

II0AA01KA16HNHI10A 

AACKZIITHCAITOnPO 

C(DHOVm-IIANTOKPA 

TOPOCENFÄirMKAITOr 
25 E2IAACKEC9ST0IIP0 

CWIlONKlTTA A£ A£ » 8 t» 

r£JKCnANT«»KPAT(OP 

(E) N T A I C H M [S P A 1 C £] 



Uit Zeile 1 hat die Seite wahrscheinlich be«annen | 1 i« lat Termutet nach AQ 22, 26. 36, 42, 45, 
49, 51, 61. 62, 91, 97, 147, 228, 283 Com P lÄldAlexCbryao8ÜtSla»MoaqHieron | 20 A ürt vom Korrektor ■ 
gwetrichen | 21 Zwiacben U und 0 am Schilift der Zeile acheint ein Korrektorseieben an «teheu | 
Zeile 28 und der ereterganaten Zeile von VIUb »ind etwa 41 Buchauben, alao 8 Zeilen verloren I 



Zeile 5 f B etc aYairipa-tt : Heid -rat | 8 f BHeid etc xatttixouvtn; : Q praom m | 8 ff BUeid elc «ai 
Mtei«. iroX. iroUa;: Boh om | 13 EfHeM noA.»iv : B<> et« «oXtv | 14 f B etc «ofi»»»fi»v «tij»T)vai: Heid ISO, 
Sil (vgl auch Vnlg etumu tt dtprtetmur) «»pco»»,!« »«i Ztr^r» | 24 f B etc »«t t«iX.: Heid*»AQ 26, 
86, 49, 61, 106, 233 ConplAlex »c to» t{<X. | 25 B etc t4iU»>e»«i : A 61, 106, 238 Alex .frUcw«»«, HeidQ 
t£i}.asiu»fc [ 

: 4 
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(Tafel 16) 

(1\\Ü)OC(ONT(ÜN£HN(I)NK]A1 Zach 8„ 

?[niAABfl)N!T(A[]TOrKPAC 

neAprANAPociorAA 
i A orAeroNTecnoper 

5 C(0M£8AM£TACOr 
AIOTI AKHKO AM£N 

oTiM"CMe«r.M(ONec 

TIN:AHMMAAOror • 9i 

KTENPHCSAPAKK AI 
10 AAM ACKOTHVCl A AT 

TOTAIOTlK££<POPA 
ANÖTCKAIIIACAC 

4>TA ACTOriTTA K A I » 9i 

HMA»£NTOICOPI 
15 OICArTHCTrPOCKAl 
CIA0)NAIOTI£*PO 
NHCitt^NtWoAPA 

KAI(DKOAOMHC£NTT ■ 9» 

POCXTP(l)MATA 
20 £ ATTHK AI£6HC AT 

PICENAPTTPIONMC 
XOTNK AICTNHTA 
r£NXPrCION0)CIIH 

(AONOA(l)jNAI ATOV , 9 4 

26 (TOKCKAIIIPONOMHO 



Ol« 8 verlorenen Zellen sind wahrscheinlich die Aofantreteilen dieser Seite gewesen | 2 konnte euch 
anders so ergansen sein | 4 D«a über der Zeile stehende A stammt tot» Korrektor, der das A am Ende 
von 3 vielleicht Wr undeutlich irehalten hat; durch die dabei geeetaten Punkte hat er wohl markiert, daß das 
«weite A der KrsaU des ersten ist | 8 Das am linken Rande stehende Zeichen »ciaeint durch Wurmfraß ent- 
standen an sein | Nach -tiy ein : ; Schluß unseres Kap. 8 | 17 AI und O vom Korrektor getilgt und 0 
durch C ersetst | 19 Heid yopaujuiTa Schreibfehler; der Schreiber las C als O | Zwischen Zeil« 25 und der 
erstergänztan Zeile von IXa sind, wenn der Text nach Q ergflmtt wird, 15 Buchstaben, also 1 Zeile verloren 1 



Zeile 5 B etc -soui»*: Heid 26, S10 (ex corr), SU -imjit^a, siehe den Kommentar | 6 BHeid etc 
««T|»i>«Ht»: Q ijxooeanty | 7 UUoid etc »so«: AQ * «to; | 9 BMAcbmK etc OSpa/: HeidAQ 198 Boh Ct«p«x 
(das 2. Boh Manuskript QuATaiMiBi'8 Cc8pc») | 11 BHoid etc Q 42 Ott | 13 BHsidAchmK etc 

fokat: Boh t'jlai | BHeid AchmK etc ivjX: Boh iXt (1 i i 14 B etc rv Rps»: HeidAQ 22, 26, 36, 40, 42, 
49, 61, 62, 86. 95, 106, 185, 198, 238, 238, 240 ComplAlexItVulgSyrohex om tv | B etc K,»»: HeidAQ 
26, 40, 42, 49, 51, 106, 198, 288, 240 OomplAlex Hu»», 22. 86. 288 Auw» | 16 B ote Ott«.«: HeldB»*AQ 
Ct«»v | 90 B Borr; : HeidAQ 26, 40, 106, 198 AlexComp) toer*. | 22 f B etc »«! XP o«ov: Heid* (a « nvj) 
(postea del) AQ vu otnnrjraftv xpoow» (Q afioy.av) | 28 BHeid etc yj»Mü»v: Q «prüf»»» | 24 B etc *ai S«: 
HeidHAQ 22, 26, 86, 40, 42, 49, 51, 62, 68, 87, 91, 95, 97, 106, ISO, 147, 185, 198, 228, 283. 288, 810, 811 
ComplAldAltttArmMSArmEdäeorgSlavItVulg om «u | 
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(Tafel 17) 

$[ieiC0AAACCANTHN) Zach 94 

A(rN AMIN ATTHCK AI| 

AnmeNnrpiKATA] 

NAAÜ>eHCS(TAIOU'e] . 9 6 

6 TAIACK AA(l)NKAl«J»Q 

BH0HCSTA1K AITAZA 
KAIOArNH»HC£TAI 
C00APAKA1AKKA 
P(DNÜTIHCXrX9H 
10 A II OTH CS A II I AOC 

ATTHCK AIAIIOAS1 
TAIBACI ASTCA AIIO 
I'AZHCK AIACK AA0)N 

OrMHKATOlKHHHKAj » 9« 

15 KATOIKHCÜTCIXAA 
AOreNSICSNAZÖ) 
TÜ)KAIKA0SAfl)rBPl — 

AAAO4>TA(0NK AISEA » 9t 

P(pTOAlMAATTÜ)N 
20 S^CTOMATOCArTO)- 

K A1TABA6 A1TM ATA 

ArNDNSKMECOr 

OAONT(l)NArT(Ü.V 

KAirn()ASI*0HCOX 
2b TAIKAIOrTOIT0)HÜ) 

HM(I)NK AISCONTAI 

(j)CXIAIAP[XOCSNIOrj 



Dia eine Terlorene Zeile int wahrscheinlich die AnfangeEeite dieser Seit« geweeen | 1 rqv vermutet 
AQ ;' 9 Der Schreiber hatte nierat -qoo geschrieben und korrigierte dann tjox | 12 Heid aaxo Sehrelb- 
tr, vielleicht veranlaßt durch «ine Vorlage, wio A etc sie bieten, BaitXtia a*o | 19 über |i Sparen einer 
Korrektor | 26 Am linken Rande Reate eines Zeichen« | Zwischen Zeile 27 und der eratergtnzten Zeile tou 
IX b sind 15 Buchstaben, aleo 1 ZeUe verloren | 



Zeile 10 BAchmK etc cm toi ««j>aitt»|i<«t : HeidAQ 26, 40, 49, 106, 198, 233 CamplBlavMoaqllVulg 
Kyrohex «uro «j< iXstso^ aon>)(, Boh vermischt mehrere Leearten | 12 B etc •« rafr,« : HeidAQ 26, 49, 106, 
198, 288 Alex uro IV»!« I 24 B»>>HeidQ -Xtcf»-: B*MAr -X:?»- | 26 BHeid etc t||«sv: Boh eonat + . 
Qtrsmatai. rdutui Tattam | 27 BHeklQ* etc <*<: Q* »»c »« | BHeidQ* x'-Xtasjo«: Q* x«tWx©< I 

«• 
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IX b 

(Tafel 18) 

[leBorcAiocKAirnoi Zachow 

[CTI1COMA1T(OOIK(0] 
[MOrANACT|5[MA]T0T 

M|HA|iAUQperer©Ai 

5 MHA£AN AKAMI1T£IN 

KAJOTMH£EE A8H 

euArTorcorK&Ti 

£E£AATX(DK AlOTI 
NrN£(l)PAK ACNTOIC 
10 0*eAAMOICMOr 

XAipeerrATSPciü) - » 9» 

KHPrcceeriATep 

IA1IMIAOTORACIA 

« erccorepxeTAi 

15 COIA1KAIOCKAIC0) 
ZCONATTOCnPArC 
KAI£niB£ÜHKO)C 

£niTnozrnoNKAj 

I10)AONN£QNK AI£B0 * 9,0 

80 A£6P£TC£| AP-M ATA 

£S£*PAIMAKAIin 

nON£älAHMKAI£SO 

A£«P£T«HC£TA[ 

TOSON110AEMIKON 
25 [KAin]AH90CKAI£I 



Dia eine verlorene Zeile ist wnhrscheinlieh die AnfsagsteUo dieser .Seite gewesen | Zeile 1 und 2 
aarfen mit einer gewissen Sicherheit hier vermutet werden 3 vermutet muh AQT | 7 Möglich 

ist auch .i; .uteo« Obsoost | 13. 22 Der AblrtnangMtrich reicht bis aber den ersten BuehsUbea des folgen 
den Wortoe | 18 Zwischen C und » oben ein Querstrich | 



Zell« 6 B etc s«X»v): Heid «{sifry) | 9 B* etf «op«*a: HeidBbMQ*r* ituf-aiu» | 10 BHeidQ |ieo: Q* 
om 1 II BBobSahAchmK etc o*i>Jj>a: Heid om | B* etc Cttutv: HeidB<>MAQ*r Ci»v | 19 f BHeid ete «£o>.t- 
♦(wooet: T tJoX«»ptoortat | 21 B et« Efpotf*: Heid E?f.«ji* | 21 f BHeldBoh etc tmiov: 130, SU 81»vMosq8»h 
ti»oo< | 22 B8*h(?) etc thoUtpoo™.: HeidM'AQ 26, 3«, 40, 42, 49, 51, 62. 8«, 87, »1, 95, 97, 10$, 180, 147, 
185, 228 (ex eorr), 288, 240, 310, 311 AlexOrigenEusebBoh (?) ,i*U [odero] »pn^Mt.« | 
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Xa 

(Tafel 19) 

P[HXHEE£r>X(l)NKAIKAT' Zach 9» 

APiSeirAATCONSCOC] 

OAAfACCHCKAIAnO] 

noTAM[(ONeo)(;Aie'K 

5 ßO A (1) N TH OK A [IC] 1*£ N . 9 t, 

AIM ATIAI AAHKHC 

esAnecrsiA actqitc 

AECMOTCCOVEKAAK 

KororKexoNToc 

10 TA(l)PK AlK A8HCEC » 9 ,t 

e££NüXrPO)MACIN 

AeCMIOITHCCTiVA 

FÖM'HCK AI AXT[I] MI AC 

HM£PACI1 APOIKS 
15 CI ACCOTAIII AA ANTA 

nOA0)C0)COI : — — 

AlOTISNETIN ACSIOr » 9., 

AA£MAVT(t)£ICTOSO— 

£1IAHCATOX£<pPAIM 
ao KAI£n£r£P(OTAT£ 

K N ACOTC I (0 X £ n IT A T£ K 

NAT(ÖX£AA1IX(1)X 

KAI<j'HAA*HC(OC£(l)C 

POM ♦ A I A X M A X HTO Y 
25 KAIECTAlRceiJAr • 9 ,* 

TOrCKAl£S[£A£rC£] 

(T A 1 (t)] C | A C T P A n H BO) 



Zeile 8 *««., notwendig aur ZeilenfMlong, int vermutet nach 22 ArmEdSlavMoeqSah 36, 40, 42, 
49, »I, 62, 68, 87, 95, «7, 106, 147, 185, 228, 238, 240, 810 AldEuaebTheodoret 1 FOr Zelle 5-10 tot auch die 
Inechrift Zach 9u in der Chitaa di S. Maria Antiqua in Rom (7. ,8. Jahrhundert 7), Nvovo Bußrttmo dt jlr- 
ektotogia Crittiana VI (1900) 8. 296 verglichen (SMarAn^ | R i iut von «nrt«r Hand atwrgeechrieben | 9 Daa 
letate o der Zeile war xuoret verschrieben 1 12 Heid -r*)« Schreibfehler für «je | 16 Interpunktion, : mitQoer- 
•tiich, der ersten Hand | 20 ff Man beachte die Inkonsequen» dir Wortbrechung tt-xv» und \ 



Zeile 1 BHeidBoh ote ti ■»w. Sah wird er ansagen den Völkern j 1 ff BHeid^dBoh etc «rraptrt 
»l«wv u»i Sah tetnt Macht («joi>3v») wird frcxfcAew com Jfrrr (fruXajso) | 3f Heid***! ete **o **- 

tafusv: Sah von dietem Strome an | 4f B etc stnßaÄac: Heid (die Ergänzung durfte geaichert eeln) Ms-* 22 
(«•; JtixSaXa«], 36, 40, 42, 49, 51, 62, 86, 95, 132, 147, 185, 228 (ex oorr), 298, 240 Thec^oretSJavMoaqltVulg 
Sah iuk <V-t*ßcW | 6 BS ah etc itafr^xr,« aou: Heid SMarAntAQ 26, 40, 49, 68, 87, 91, 97, 106, 130, 198, 228, 
283, 310, 311 ComplAldOrfgenltBoh om so» | 8 IMeidKMwAntQ» etc iiauiouc: AQ*r w>o{ itajiou« | 10 B etc 
%a»^atait Heid 36, 51, 238 Georg (95, 185, 233 xa»toio»») praem vu | 11 BHeid etc <>x»W» 9tv: AQr 22, 
26, 36, 42, 49, 51, 62, 91, 95, 97, 147, 185, 198, 228, 238, 310, 311 ComplAldAlexOrigenltVulgBoh ^of-pm | 
12 f BHeidBoh etc vr^ m*«.fmrctfi ; SyrnmacboeVulgSah (I!) nach dem hebr. Urtext ttj; ttaito« | 17 B etc 
■mi»a: HeidM iv>nva | BHeidfiah etc at lonta: Bob om ?t | 18 B etc ts(ov: Heid AT 26, 49 Alex praem 
•« | 20 B etc «|rjtf>a>: HeddAQr 40, 42, 49, 62. 86, 10«, 147, 198 AlexCyrlll(Alex) tirrripo. (Swsti schreibt 
•«tTiif») | 21 BHeJdSah et« ooo: Roh om | B* etc Ciwv: HnidB»AQr Cum | 23 BHeidBoh etc «: Sah fit \ 
25 B etc x« trcai: HeidAf 26, 40, 106, 233 AlexCyrill(Alex} tat« r« | 



Digitized by Google 



9.4—10 i 



Xh 



(Tafel 20) 

[AJCKAIKCIIANTOKJP Zach 9 u 

[ATOPSNCAAIlirrilC 

[AAnieiK]A|ino]perce 
TA[ieN]CAA(OAn'eiAHc 

A TTOrJK'IJANTOK , 9» 

PATO)PTI.l£PACniei 

ATT(pNKÄlKATA 

N A AOK'OTCIN ATTüTC 

KAlKATAX(0ÜOrCl> 

ArTpirceNAiöoic 

C*£NAÜ)NHCKAI£K 
niONTAlTO AIMA 
ArTÖ)N(OC()lNONKAl 
nAHCOrCIN(DC*IAAAC 

ftTCIACTHPIOXKAI , 9,« 

ccDceiAnorcKi: 

£NTHHM£PA£K£INH 
(OCIIPOBATA A AON 
ATTÖr:AIOTlAieOI 
AriOIKTAIONT££ni 

TIICPHCATTOTOTI , 9.1 

eiTIArAOONATTOT 

K AI£|TIKA AONI1 A 

PArTOrCITOCN£A 

NigK[ÖliCKAIOIXOC 

[£r(l)AlÄ]?(ÖX£IC 

inAP«£NOTC]AiT£IC > 10. 



II Haid oftvbavrf . <1m » Ut beichadigt, i«t »bor nicht tu beiweifoln i.8ch«ribfeb]«r); 

•m Schreiber« 1 12 Statt *o hatte der Schreiber tueret w geschrieben | 19 Nach 
27 und der erstergänzten Zeile \on XIa «iod etwa 44 Bachataben. aJ«o 3 
TonXb, 



Zeile 2 HUcid^-iBcb etc «v 9*X«tffi mit grolitr Trompet* | 6 BHeid etc «uro«: Boh om | 

7 B etc ««Ott«: Heid*s.».c.l> AQr 22, 23, 26, 36, 40, 42, 49, 51, 62, 6«, 86, 87, 91, 95, 97, 106, 180, 182, 
147, 185, 198. 228, 238, 288, 810. 811 ComplAldAlcx *nm> | 7-12 Bob hat beide Verb« im Singular | 
12 f B etc -««™u ««ooc: HeidM«* AQI" 22, 28, 26, 86, 40, 42, 49, Sl, 62, 08. 86, 87, 91, 95, 97, 106, 
180, 147, 185. 198, 228, 288, 238, 289, 240. (310,) 311 ComplAldAlexAnnMSArmEdSlavOrtrctftHieron 
SyrohexBoh -xtovrm to at|ta ««u» j 14 BHeid etc «Xyjsoooiv: Bob er tsird anfüllen \ B «te «( jtaXac: 
HeidAQT 22, 26, 86, 40, 42. 49, 51, 106, 198, 288, 288, 240 AtexIt(Vulg «X phiatae)Boh «; »taXac | 15 B etc 
•C «mu^piov: HeldAQr (bei 8»rm ist T abereehen) 26, 42, 49, 106, 198, 283 _AlexItBoh om «,« IJ6 B etc 
*« »*« ow«.v: HeidAQr 26, 40, 49, 106, 198, 233 ItSyrohei («ed in marg iT« o » t motmt) Boh om 0 fr« oot»v | 
20 B etc «itXievtai: Heid »oXiovet | 22 BHeid etc a-jafrov auvm ; V a^afrov «ap outoo | 28 f BHoid etc »*t tiu 
»oXov (nop) ootou: T om durch HomoioteientOD | B etc «*Xov ootou: HeidAQ 26, 86, 40, 49, 68, 87, 97, 106, 
228, 283, 240, 310 AldAlexArmEdBusraciMPlt tfxmum ab to) xaXev xap um I 
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XIa 

(Tafel 21) 

(ejN*[ANTACIACKAiri Zach 10i 

[e)TOyXi>I[M£!P[IXOXA(0! 

CeiArTOICeK[ACTÜ)B|Q 

TANH£NArP(0:A[IO]Tl • 10 t 

5 QIAnO*»eiTOM£NOI 
£A A AHCANROnorC 
KAIOIMANTSICOPA 
C£lC*"£rA£ICKAITA 
£NmNlA*£rAH£\A 
10 AOTXMAT AIAII AP£K A 

AQTNAI ATOTTO£EH 
PANHHCANI1POHATA 
KAI£K AK(08HC AXOTI 

OTKiiNiACMceniTorc • 10» 

15 I10IM£XACn APOETN 

eHOörMOCMOTKAI 

£iiiTorcAMNorc£nic 

K£4'OMAlKAI£niCK£ 
«FfiTAKCCOHCOÜANTOK 
80 PAT(0PTOnQIMNION 
An91"TONOIKOXIOr 
AAK A ITA2£I AVTOrC 

(0QinnoN£rnp£nii 

A)'TO Y £ X II 0 A £ M (0 
25 KAI£SATTur£n£UA£ » 10« 

f£XKAI£SA[rTOr] 
(£lTAS£N[KAl£r AYTOYj 



Blatt XI hing mit BI»M VI noch lose zusammen | 4 Nacli ajpm wahrscheinlich eJn : • 21 Ouuoti 
■ieht am Schloß dar Zeile einen Bindestrich | Zwischen Zeile 27 and der ersterg&nxtan Zeile von XI b sind 
etwa 31 Buchstaben, also 2 Zeilen (Sehlaßaeilen von XIa?) verloren I 

Zeile 8 BHeid etc aowie Boh unieuiqu* torum | 3 f B etc pW^: Heid fKm^ ] 7 f BHeid 

»{.«5.1t : Boh praem Joe«« *mt | 8 ff BUeid aat n rwcia +,»8-, .X*X«v. : Boh om | 11 f BHeid etc .^pavfrrjcwv : 
Boh facti sunt j 12 B etc .< « ? oB««r Held om us | 13 B etc «ton: Heid*- »Ar (ron 8«*n übersehen) 22, 
28, 86, 42, 4», 51, 62, 87, »1, »5, 97, 10«. 180, 147, 185, 198, 228, 283, 238. 810, 811 ComplAMAlex <m ! 
15 BHeid<4»fi<Hjuv«<: Q* «oipatva« I 17 f BUoid etc tciau-iepa-.: Boh «on (1) ewtiooo | 19 BHeid etc »»*«<: 
Boh om | 25 und 26 B etc « »t»; Heid* «.c »AQr 22, 28, 86, 40, 42, 49, 51, 62, 68, 86, 87, 91, 97, 106, 
180, 147. 198, 228, 238, 288, 28«, 240, 810, 811 ComplAldAlex oot«. | 26 1 BHeid etc «at « (.y ««oo rt«4.v: 
Boh om ; 



Zech 10>-i 



XII) 



(Tafel 22) 

[nAC0e5eAAl\N(l)Ne]3 Zach IO4 

(T(DATT(ÜK Al£CON|TAI , 10» 

©ClMAXHTAJIIATOrN 

T£^i,lAON£NTAIC 
5 OA01C£NI10A£M(fiKAI 

II APAT AEONTA I AIOTl 

iTCMCTAriffiNK AIK A 

TA1CXTNHHCÖN TA I 

ANABATAlinriCON 
10 KAlKATICXrC0)TON , 10, 

OIKONIOTAAKAITOX 

OIKON1(DCH*C(I)C(0 

K AIK ATOIK l(!)A TTOTC 

OTIHTAÜH K A ATTOTC 
15 KAieCTAlONTPOIION 

KAII6CTPE VAMIIAT 

TOVCAIOTI£rfl)lCÖO*K3 

ATTOTKAIEll AKOTCO 

MAIATKüXKAieCON , 10, 

20 TAKDCMAXHTAITOT 

6*PAIMKAIXAPHC0N 

TAI AIK A PAI A A TT(DN 

(ÖC£NOIN(DKAITAT£K 

NA ATTWNOVONTA I 
25 KAjer*PAN9HC0NTAI 

K[AIXAPjHC£TAIHKAp 

(AlAArT(ÖNe|Il!TO)KÖ) 



Zeile 10 Oer Schreiber las ov am Ende von 15 für o<i, daher x = <oi>>x; der eo «ntetandene Schreib- 
fehler ««norpt^- scheint, wie auch Oriooht vermutet, durch Riuur des * in e apater verechllmmbee»ert sa 
»ein Ob anch der Veranch gemacht ist, x au streichen (vgl. den Vertikal* trieb), kann ich nicht entscheiden. 
Am Schlusee dee Verbnraa fehlt v | 22 Heid xaftia Schreibfehler fflr xap?mt | 24 Urkjobt: »r 
Zeile nebeln t ein : tu eein | Zwiachen XI b und XII» ist ein Blatt dee Kodex verloren | 



Zeile 14 B etc vjYamjaa: HeidAQf 40, 108, 198, 283 Alex Tft«irY|xa ! 15 B etc loevtai: DeidAQr 
96, 40, 49, 106 in« | 18 B etc mtov: Heid »«eo 19 R etc auteic: Heid 22, 36, 40, 42, 51, 62, 68, 86, 87, 
91, 97, 180, 147, 228, 283, 810, 811 Aid a«» j 21 f B etc \ xap8te.: Heid x«pl*oyrai at xapW« , 

24 BHeid et« wjevtat: AQr 26, 40, 49, 106, 198, 288 Alex o<l«?at | 25 Bileid etc to«p*v»-i)3i>vtai : AQI>« 22, 
26, 40, 49, 106, ISO. 147, 198, 233, 238 Alex ir>?p«y»vprt»i : 26 B etc yap<K*<: Heid***» br ( x «Bi»tt*i) 82, 
28, 86, 42, 4», 51, 62, 68, 86, 91, »7, 130, 147, (198. 239 x «pi»*«), 228, 238, 310, 811 x « n „r*t | 27 f BHeid 
etc n xapeta »«w; AT 26, 49, 10« «««••/ vj xap«;* | 
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Xlla 



(Tafel 23) 

A|TTfl)NÖTKen ACXON) Zach 11, 

Q[TAEN£H ATTOICA1 A) , U« 

T[orToor*eicoMAiorK] 

5[TI£IlITOrCK ATOl] 
6 K[0)rNTACiTHNrHNA£] 

rei^KAiiAiorerwnA] 
PAAIACDMlf iorcxxüfc] 
e&actoneicxeipa 

TprilAHClOX ATTOT 

10 saieicxeipabaciaecoc 

ATTOrKAIKATAKOVOrCl — 

THNniNKAiorMHese 

AOMAieKXeiPOCArTO)— 

KA1IJOIM AN0)TA HPOBA » 11» 

u TATHCC*A1'HC£ICTH- 

XANA ANITINK AIAHM 

«POMAlEMAITlöArOPAB 

AOTCTHNMI ANSK A A£ 

CAK A AA00KA1THN£T£ 
ao P A N £ K A A £ C A X 0 1 N l C 

M A K A | H O I M A N (0 T A II 

POBATAI)LAI£iAP(l)TOrC » 11. 

TP£ICII01M£NAC£M 
MHNIENIKAIBAPTN8 
2* HCETAIIITrXHNMOr 
Ell ATTOTCK AITAPA 1 

vrxAurT(ON£n(opr 

ONT£C£UEM£KAI£inA » 11t 

QrnÖlljMAj.NöirM ACjTQAnQ 
80 *>S[llCK()NAnOrtNHCK£T(Ü] 



Vor Xlla urt ein Blatt de* Kodex verloren | Ob vor Zeile 1 noch andere Zeilen gestand*» haben, 
w«U kh nicht | 8 x«tp*[«] int möglich, aber wegen x ,l f W « 10 unwahrscheinlich | 12 f Heid «{«Xojiat viel- 
leicht Schreibfehler aus t(iXoo|iat A 61, 108 | 25 Heid ijmxTjv Schreibfehler | 38 Über dem ersten t (?) der 
Zeil« ein . | Zwischen Zeile 80 and der erstergansten Zeile von XII b sind ca 43 Bachstaben, also 3 Zeilen, 
» »hrachelnUch die Anfangszeilen von XTI b, verloren | 



Zeile 8 BQ etc „upot : HeidrMA x «-f» I 10 BQ etc *n|»< : HeldA xtipo | 12 f BHeid etc i{tW 
[Heid <]|ui : Bob add otitois | 16 BHeld etc it< rr,v Xnvaavmv : Boh m terra CHanaan | 16 f BHeid etc 
Xv]p<|i»)t«t : M*Q Xt^oiuli I 18 B etc ty,» (i.v fiiov ; HeidMAQ 22, 26, 86, 42, 49, 51, 61, 62, 86, 87, 91, 95, »7, 
106, 147, 185, 228, 288, 288 AlexArmMSArmEd on |uv | 21 f BHeld ta itpoBau : Boh add (voo | 28 t IS «tc 
i» (i^vt ; Heid ijj. fiijv' | 27 f B etc tnwpoavro: Hehl tnmpuiivtu (7) | 
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Xllb 

(Tafel 24) 

(£TÜ)CAN£K ACTOCTJAC Zach 11 , 



[CAPKACTOjrriAHCION 

[ATTOTK AI] AHMTOM AI » 11,. 

[THjNP[A'P(A]ONMOTTHN 
5 K A AHNKAI All OPPIVCp 

ATTHNTOTAI ACK£ 

AACTHNAIA8HKHV 

MOTHNAl£0£MHN: 

npocn A NT ACTOTCAA 
10 OTCK AIAI ACK£AACftH > 11 „ 

C£TA1ENTI1HM£PA 

£K£INHKAir\0)CON 

TAIOIX AN AN AlülTA 

nPOBATA*rAACCO 
15 MCNAAIOTJAOrOC 

RT£CTlNKAI£P(0nPOC . 11 „ 

ATTOrC£IK A AONENÖ) 

niüNrMÖ>N£CTINAO 

T£CTH0ANT£CTON 

20 MiceoNMQrnAnin 

AC86KAIECTHC ANTON 

MiceoNMornAiun 

ACe£KAJ£(,'THCANTO- 

MJceo(N|MOTTPIAK 

35 0|NTAAPrrP]Q[rCKA|| . 11 „ 



Die 8 verlorenen ZaDen sind wahjechemüch die Anfangszeiten dieeer Seite geweeen | 6 f Held 
tiMutac Schreibfehler | 8 Nach itr*t|r')*' ein : 7 | 22 ij •««— 2ip.m Heid [>ittographio durch Homoioteleuton | 
Zwischen Zeile 25 and der eretergtnateti Zelle von XIII * «lad ca. 31 Bnchelaben, aleo 2 Zeilen, wehrechein 



Zeile 8 B etc ^evtw: HeidMAU* etc X-^opii | 4 BHeid etc «jv ji.ßtov poo: BohltEoeeb oo 
ye» I 5 BHeid etc tvnwQm: MQ <tnoei<|«i. | 5f B etc «m>fl><4« w>. HeldB»t>»tAQ ««»p. a«r,v w> | 14 B etc 
ra v»U4<»)uva: HeidM*Compl om n | 14 f B etc «QXasMptva \uk : HeidAQ 106, 198, 2S8 Boh od /mi | 18 f 
B etc »m tev ,u*»«v: HeidAQ 26, 40, 49, 61, 106, 198, 283 AiexCrrilUAlo^ 1 2p 404 ItBohSah ioti «rrjsam« 
te« ju«»»v | 20 f B etc ««i«a»»t: Heid*« ««*»».. Bob ,»«»(»»•, Sah hat ebenfella eine Konetroktion 

mit SKOTOSMSV | 
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Xffla 



(Tafel 26) 

[N]£r[THPION K A10KE] Zach 11 .. 

YA[ieiAOK!MIONeC| 

TINQNXPjOIIONeAOKI) 

^ A*C(*HNTQ[£ PATTWNl 
* K AI£A ABON|Tür]C'TP[i AJ 

KONTA APTTPOTCK AI 

£NEBA AON A rTOTC 

£JCTONOIKONKYeiC 

TOXÜ>N£rniPION 
10 KA1AHEPPIVATJINPAB » 11 u 

AONTHN AETTEPA X 

TOCXOINIC.\IATOr 

A1ACKEAACAITH-N 

AIA8I1KHN AN AMECON 
15 IOTA AK AI AN A$ ECO — 

TorrH7kKAiein£N . 11» 

KCI1POCMEETIAABS 

c£ArTü>rK£rHnoi 

M£NOCAII£lPOrnOI 

ao M£NOCAn£iPornoi 

M£NIKAA10T|l||AOr£r<ß > llu 

EE£reiP(oiiüi.V£NA 

finiTHNTHNTOEK 
A£IMHANONQrMH 
25 EniCKEVHT AIKA[IjTO 

AI£CKOPniCM£NQN 
0rMHZ[HTHCHKÄlT0] 



Die 2 verlorenen Zeilen lind wahrscheinlich die Anfaogsseilen dieser Seite gewesen | 2 Jomjuov 
(B Sic »o«t|iev) ergtnst nach Analogie von *«.»»WQ» (-|«ievQ«) 62, 86, 147, 198; der Fall ist sprachgescnicbtlich 
bedeutsam, vgl Dsisssax» Neue Bibelstodien 8. 86-90 | Die cause Zeile 20 ist in Heid Dittographie 

•sto 3 Zeilen, wahrscheinlich die Anfangszeilen von XIII b, verloren | 



Zeile 1 f B8ah»« etc m^«: Held*«*c bAQvM 22, 23 (ex oorr), 2G, 86, 42, 49, 51, 61, 62, 68, 86, 
67, 91, 95, 97, 106, 114, 147, 185, 198. 228, 233. 288, 240, 310. Sil CWplAldKnsebCyri)l(A]ex)ltOri«enlII916 
Ara>M8AnnEdBoh8yrohex sx«4ac | 3 f B tioMpaaoS): HeidB*f°rtMAQetc6ah slo«fi«»lHiv, Boh ■&ost)ii?frr l |i.tv 
(probaH $vmmj | 8 BHeld «» ewev: A ob tev | 10 BHeid etc amapi^«: MQ*^ d aiupi^o | 14 BBoh etc 
«««3x«9<w: Heid* *AQ 22, 26, 86, 40, 42, 49, 51, 62, 68, 86,87, 91, 95, 97, 106, 114, 180, 147, 18A, 19B. 228, 
288, 288, 239, 240, 810.311 AldAleit:ns*bSlavMoiK|ArmM8ArmEdIl8yrobes 8w»>v | 16 Bete v^.. UeidAQ 
28, 49, 106, 198, 288 Alex praem ro» ( 18 ff BQ et« owo-r) sottunma «ot^tvo? ants«: Heid (abgesehen von 
der oben notierten Dittographie; A26,106Alex aetoen not^m«. nach aititpso, Bob om ««i^tx« | 19 BHeidQ» 
etc -J1.VOC: Q» -^«vc, | 20 f BHeld ete soc^tvt»«: Q*** nsi^v,«» | 22 Bete .lrruf*>: Held* » (poetea ras) Q etc 
praem rr«. | 24 B etc -Xi^.vov: Heid -X.tjinawv | 26 B etc .«»(«^«.v: HeidAQ 40,42,49, 198,288 Alex 
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XIII b 



(Tafel 26) 

[KATer«r.NHKAIT]A Z«chlli. 

[KPeAT(DNeKA!5IiT0)N 

(KATA*Ar£|TAIKAI 

tTOr|CA[CTPjAl*AAOrC 
5 ATTtoNEKTPlvei 

(l)OII.0|#eNOXTECTA » 11 it 

MATA1AK AIOIK ATA 

ASAOinOTSCTAIlPO 

BATAMAXAlPAeillTpr 
10 BPAXIONOC AITOFK AI 

ei1lTONO$rJAAMON 

TONA?S|QNArTOr 

OBPAXKONAl'TOr 

EHPAINOMSNOCSHPAN 
15 8HCSTAIK AIOO*ÖA A 

MOCATTOTOAEEIOC 

£KTT<&AOVMSNOCEK 
eil 

Tr*A(0C£TAI: 

AHMMAAororKteni . 121 

20 TONjHAjrlAereiKCeK 
TeiN<0NQTPANON 

KAieeM?A|(pNniN 

K AID A ACCCONIHSTA 

A5jQTeNArTÖ>:1AOT , 12, 

as e[ra)TieiiMi]THN 

[iATrao)cnpoerPA;c[AA] 



Dm 3 verlorenen Zeilen sind w&hrj<:ht?ltilicb die Anfan^uzdlen Meiner Seit« gewesen | 18 9H Aber 
dar Linie Korrektor de* Schreibers | Am Ende der Linie ein : mit Querstrich; BchloS unsere« Kap. 11 | 
24 Interpunktion von erster Hand | 26 Ouuin glaubte Ton der Zeile noch leeen su können die Endbuch- 
staben AC I Zwischen Zeile 26 nnd der erttergtniten Zeile von XIV n eind ca 17 Boohirtaben, alao eine Zeile, 
wahrscheinlich die Anfangszeile von XIV a, verloren 



Zeile 5 B etc «arrcsi^ic HeidA 42, 49. 68, 87, 91, 97. 106, 130, 288, 310, Sil AldAnnEd m^r. I 
6 Bah etc aouuuvevttc : HeidB* ««|uv<m«c | 7 B «tc w: UoidAQ 26, 40, 49, 106, 198, 28S Alex um | 9f 
B etc wc Saar»"««: HeidQ 23, 26, 36, 49, 51, 68, 95, 97, 185, 198, 228, 238, 238 AldBoh coo Spay.'»*«« I 
18 BHeid etc o Spa^M» : T vu o fr». | 16 B etc na« a?*«Xue< o «.fcoc «nn: HeidAQrvU 22, 28, 26, 86, 42, 51, 
62, 86, 95, 106, 147, 185, 238, 811 ComplAlex o offtaXi»« um o !«4t»? | 
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XlVa 

(Tafel 27) 

QflCKTK A(DK AI£NTHj Zach 12i 

I0[1TAA)AK AI6CTAI] 

nsp[IOXH£IIU AHMKAII » 12* 

£CTA|£NjTHHM£PA] 
5 EK£|NH»HgOM[AITHNl 
W H M A 1 Ö <> N K A T A n I A ! T 

orMeNONnAcuoic 

£8N£C'INn ACOKATA 
II AT0)N A TTHNEM II AI 
10 Z(I)N£MII AIS£T AIKAI 

£[|ICi*NAX8HC0NTAI 
SD ATTHN IIA NT ATA 

£t*N HTHC PHC'ENTH . 12 4 

HM£PAEK£INHA£r*£l 
15 £CI1ANTOKPÄTO>P 

IIATASÜDn ANTAIII 

nON£N£KCTAC£IKAI 

XON AN AHATHN ATTUT 

£NiIAPA*PONHC£I 
20 £IIIAETONOIKONI(>r 

AAAlANülHWTOrC 

0*8AAM0rCM«>rKAI 

nANTATQrCTOTCin 

nOTCTlDNA A(0N 
25 IIATAS(ü£N A flOTT 

<I»Aa)C£iK.A!5Porg|N » 12* 

9IXIA!i]AP?f9[norA]A 

§|NTAICKA PAI AICAT) 



Für die.« Seit« Ii 
8. 1 f). Während onei 

Ol* Fakulroile de« Daheim Z 1 und 26 f 
1892 und 1B00 kloin« Beeidigungen erlitten hat. Ich habe dl« i 
noch sichtbaren Buchstaben oben berOckaiehtigt ! Di« eine verloren« Zeile iot wahr»ch«in)ich di« AnCangeaeile 
dieser Seite gewesen I I f 7Vm« und Dakeim teilen *o ab: [lacs »u«>.o, u>t tv t) | yj [loutaua <«ai] | 2 not 
ergänzt nach Analogie von AQ 42, 68, 87, 91, 97. 106, 130, 198, 228, 233, 310, 311 AldAtextfnter uncoa)Enaeb 
Bob; di« Buchstaben «ind nocb aur Zeilenfullung nötig | 28 Heid t««« Schreibfehler | im« te»; Dittosraphio | 
Zwiachen Zeile 28 and der ereterrlniten Zeile von XIV b sind ca 16 Bucbataben, also eine Zelle, wahr- 
di« Anrangaaeile von XIV b, verloren; Times crgtnaeo die Zeile all Schlnfeeile von XIV» [ 




7 B etc ««atv: HeidMAQ «tc it.« I 8 BHeid etc .^tatv: Q« j 10 B»»Held*- •» • |U *i{.<a.: 

B*X*Ar i|tmtrtat I 11 B «uov«/»-«^«! : HeidAQr etc mimtyt^itfxw | 18 BHeid etc «*aBarr)v: I* r«i(ß)mv|v | 
24 BHeid etc «.» U..: Bob poptli | 
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XIV b 

(Tafel 28) 

jOICTOTCK ATOIKOTNjT Zach 12» 

[ A C rÄTTH £ N KÖ> n A N T 0) K 

|PATOPIÖfl)ArT(0Ne)NTU > 124 

[HM£PA£K£Ij$U9HCQ 
5 |MAITü)rVX|AIAPX<?rC 

I[or|AAAA\oNnrppc 

6NSTA0|CK A1Ü)CA AM 

nAAAnrppceNKAAA 

MHKAIKATA*ATON 
ict TAl£KA£EI(t)N'KAI 

esero)NTM(i)MiAN 

TACTOTCA AOTCKTK. 
A08£Nly AIKATOIKH 
C£I1ÄHM£TIKA«£ 
15 ATTHNKAICÜ)C£IRT? » 12 7 

TACKHN0)M ATAIOTA A 
KAÖWCAnAPXIK'OIKpC 
MHM£TA ATN HTAI 
KArXHMAOlKOTAAÄ 

20 KAi£nin apk;to)n 

KATOIKQl"NT(0NfAHM 

£UITONIOTAANKAI » 12. 

£(TAI£NTHHM£PA 

£K£JNHrn£PACni 

25 £?crO£PTQ)NiJAT<n 
ij:(orNTa)Nij.^i 4 MKAi 

[£CTAIOACe£N!(0N 



id bei Hicau* vor, vgl. 

8*i«e; Z 8, 85-27 geben diese altere» Reprodolttionen etwa* mehr «I« 
Der ObecschuB Ut oben benuUt | Die eine verlorene Zeile i«t wahrscheinlich die Anfangszeile dieser Beil« 
gewesen | 18 Statt T bette der 8cbroiber loeret einen andern Buchstaben geachrieben | 20 C Ut von erster 
Hin J ob«rnffichriet*n | Held iiKicapst^ Schreibfehler | 25 Nach dem ersten • vergäll der Schreiber das i; 
ob swischen den beiden leisten Buchstaben der Zeile 24 ein i nbergeechrleben ist, wage ich nicht so ent- 
scheiden | U. W(u»im glaubte auf dem HscHuca'icben Faksimile in der (Jegend der Zellen 22 ff recht* Spuren 
einer (roheren Schrift tu sehen; Brief vom 6. Detern l»r 1900 | 

Zeile 6 B et« os •«*•»: Held 62, 283 «p us I 8f BHeid eto Boh'Xl ««Xa^ai« | 15 B* etc 

«v IS^I moi: HeidN^AQ 22, 28, 2«, 3«, 40, 42, 49, 51, 106, ISO, 198, 833, 838, 239, 840, 310. 311 ComplBab 
STroheilt om .v ll-r^ | 18 BHeld etc wt>.9rt\tat : r |irfumtu [ 20 B etc mapsii«: HeidMQ -3t< | 22 BHeid 
etc tov lootav: QArwMSArmEd to» oixov Jo'iia, T'W etc «v loi>8a | 
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XVa 



(Tafel 29) 

£(N ATTOIC£N£K£l) Zach 12t 

NiHTHHMePACOCOiKOq 

lA[A(DC0lKOC6Tj 

(DQtArreAocin-eNtoi 

8 ljj|O{NAni0>]NK[AI£C] . 12. 

TAJ[£jNTHHM£[PA}£r> 

£INHZHTHCti)TOr 

ESAPAinÄNTATA£» 

NH TA£l. £PXOM£NA 
10 £niÄTiTlKAI£KX£(0 . 12.o 

eniTUNOIKUNAXl 

KAieillTorCSATOlK — 

OTNTACIA.H2jllINA 

XAPlTOrCKAIOIKT 
W £IPMOTKAl£niBA£ 

<FONTAinpoc5i£Eig 

£S£KENTHCANAN 
8(l>NKAT(ßPXHCAN 
TOKA10yONTAJ?n 
20 ATTOVCKOII£TON 

Ü)C£H ATAIIHTONKAI 

OATNHOHCONTA1 

OArNH0)C£IlinPüTü 

TOK(0£NTHHM£PA . 12 u 

25 £K£|NHM£rAAr.N 

8HC £TÄ WfrQtI£T0<? 
£N|Ä|)TH(0CKori£TOIC 



Zeile 2f ergenit nach AQI* raep AT | Fflr Zeil« 12—27 ist auch diu Oxfordar Zacharias Fragment 
anf einem Pergament et*» de« S. Jahrhnoderte au» d«o> Faljam bei Gaiyrntu. An Alexandrian Erotie Frag 
mtnt and other Oreek Papyri, Oxford 189$, No VI a 11 f verglichen (Oxob) | 12 Am Ende der Zeile ein Wort- 
brccbungaatrleh? | 14 Heid yoptTUK Schreibfehler | 23 Heid «peto Schreibfehler | Zwischen Zeile 27 and 
der ereterg&niten Zeile von XVb eind e» 18 Bachataben, »h» 1 Zeile, wahracheinlieh die 
XV b, verlor«. | 



Zeile 7 B etc CffV«' HeMAQ 23, 29, 36, 40, 42, 49, 86, (91, 228 »b »Ii» mann) 104, 198, 283 Cotnpl 
Alex praem m | 9 B et« ip/oiiiva: HeldAQ 26, SS, 40, 42, 49, 106, 198 Alex t*»px»iu-.a | 10 B etc tut 
IkT||i: Heid i« IXiyi I 14 f B etc Mattfu«»: HeidOxonAQ* oi*mpj«o | 15 — 19 Der genaue Apparat an dioaer 
intereeaeniaaten Stalle nrieeret Kodex »tobt, well hier an amfangrekb, im Kommentar | 19 BN« » etc aai|isvnu: 
HeiJM* odevtat | 20 B etc aote«: HeidA 26, 51, 106, 198 Bob awooc, Q «irret« | 21 B etc ar<iKT|t*>: HeidAQ 
2», 62, 86, 106, 147, 198, 283 AlexDidym dt Tri* * T «a-rrt*v | 23 B etc elWttv: HeidOxonAQ'^ | 
B etc tu) apum-: HeidOxonAQ 26, 40, 42, 49. 51, 106, 198, SU Oon.pl om tu. | 27 BHeidBoh etc r»: 
106 tat, 62, 147 Eoaeb om tv, Cyrill(Al«x)ArniM8ArmEd8ah'rla rrj« IX-ryt | 
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XVb 

(Tafel 30) 

[EKKOnTOMENOTKjAI Zach 12it.it 

(KOTeTAIliniKATjA 
[*rAAC*rAAf']4»r 
[AHK A©j£ A[TT[H[N]KAI 
5 AH^TN]AIK£CArTÖ)N 
KAH£ArTAC<|>rAH 

oiKoriÄÄKA»£Ar 

TUNK AI AjlTN A IK£C 
AVTtoNK Af*£ ATTAC 
10 4*TAI10I KOTN A3 AN 

KAt*£ ATTH N:KA I 
AITTN AJK£CATTÜ)N 

K A H£ A VT H N K A 1 A | » 12„ 

ITX AIKE('ATT(I)N 
15 KA9EATTAC:<PT VH 

TOrCTMe(0NKAH£ 
ATTH N: KA I A 1 1' TN A I 
K£CATT(ONKA«£ 

ATTACF1 ACAI AI4>T , i 2u 

20 AA1A1TIT0A£A£1XM£ 
NAI*TAHKA8£AT 
THNKAI AIPTN AI K£C 
ATTQ)NKA6£ATTAC 

£NTHHM£PA£K£I , 13, 

NH?<;;T[Ai}nACTonoc 

4[IANOirO)M|£]yOC 



Di« «in« verlor«)« Zeile ist wahrscheinlich die Anfangszeile die»« Seite gewesen | 3 IT ist ergaoxt 
nach dem gern eins amen Typus son AQT etc; dl« Ergftntuag tat aber nicht sicher | 11. 16, 17 Interpunktion 
(:) von erster Hand; dia verhitltni«mäEiKe Httuilgkeit der Interpunktion eoli wohl der durch den öfter wieder- 
kehrenden Kvfrain entstehenden Gefahr des Abirrena vorbeugen | 18 Zwischen tos- and njv Held om 
-vac foli\ otxoo Atr>« >a» durch HotnoSoteleulon l 20 Statt des (weiten I hatte der Schreiber auerat T 
geschrieben i 



8 ff Sah vertritt den Typus von B etc | 10 BHeidSah etc Na*ov: Boh r«» | 15 f BHdd sie 
•oXv) too Ooji»»»: BohSah triimt domus Symmm | 19 f B etc ■■»oo» «t oaeXiX r ,\a.i: HeidAQ 83, 40, 42, 10«, 
19«, 238 ComplAlex | 90 B etc onoX^Xijifi-: HeidAB*«Q»r* etc oneXtXtiu«.- | 
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XVIa 

(Tafel 81) 

?[NT(DOIKO)AI5KAI] ZwhlSi 

?N[TOICKATOIKOrCIN] 

IÄH|HeiCTONPAN] 

TJCM[ONKAieCTAieN] » 13. 

5 TH[HME]f A[£K£1NH] 

Aer5iirecABA(i)9[e]5Q 

A£8P£TC(DTA0NOM A 
TATO)NeiA(OAÖ)N 

AnoTHcrHCKAior 

10 KETie^TAI Al"T(pN 

MNeiAKAiTorcver 

AOnPO*HTAVKAI 
TQTTNÄTOAKA»APTO- 
£2APO)AI10THCrHC 
15 KA1ECTAIE ANIIPO , 13, 

♦iiTercA^öüeTi 

KAI£P£II1POCA TTON 
omTPATTOTKAIHMe 

PANArTQroirexNH 

20 CANTeCATTONOrZH 

coonverAiieAA 

AHCAC6X0N0MATI 
KTKAICrMHOAIorCLN 
ATTONOtTHFlrTOr 
25 KAIHMTIPArTOroi 

r?NN[H]C[ANTeCAr]TQ- 

;exTü)npo*HTereiiN 



XVI hangt mit XIX inaauimen | TU» 8«ite XVIa hatte der Schreiber einen schlechten Tbc I 
6 Heid 5 Schreibfehler, vgl oben IV a Zeile 9 | 16 Held -^,„>, Schreibfehler | 18 f Heid tuupay «m» 
Schreibfehler «UM v,^p «ko» | FOr Zeile 21-27 i«t auch Oxon (rgl die Hotix so XVa) vergliche* | 21 Heid 
-30 Schreibfehler, wahrscheinlich atatt -sn (Q«, 62, 147) | ZwUcheo Zeile 27 
XVI b Bind ca 17 Bachataben, aieo eine Zeile, 



Zeile 1 Bete w oiuo; HeidAQ 26, 40, 42, 106, 233 ComplAlexItBohByrobex 1 0 t« otv* | 1 ff BHeid 
etc «ai. ... -ta(iov: Q 95, 130, 185, Sil om | 2 B etc toif: Heid'* 1 iv tote | 3f B etc i<( tTjv juTamv^aty *at 
tt( n» r«Dp:oji»»: Heid* 1 * 1 tt< tov (»yrtojiov [pavti0|iov atatt jrwpispav haben auch H»- b A 22, 23, 26, S6, 40, 42, 
49, 51, 62, 68, 86, 87, 91, 97, 106, 147, 198, 228, 231, 236, 239, 240, 810 AldIt8rrobox] I 6 BHeidßobSah etc 
a«B<Mu»: AQ 106, 198, 283 om | 14 BHeid etc i{oj>a: Bob eemtmram | 17 BHeid etc »imv: Ar"* 
im « l » 9 T 1 tf J tiy am* | 22 B etc t«: UeidAQ 22, 28, 26, 40, 42, 51, 62, 106, 147, 198, 231. 238 OxonAlex iv | 
28 BHeid etc ooy.«»*-.»™»: *>•»» 49, 62, 106, 147 OxonCompl e»|i«ott?«»3tv I 25 BHeid etc « t «v. v «««< 
Höh om | 
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XVI b 

(Tafel 82) 

[HM£PA£K£INHKAT]A Zach 13« 

[ICXrNÖHCONTAlOjl 

[nPO*HTAI£KAC]TOC 

[eKTHCOPAce](p[CAirror 
ä eNT(a))npo*HTer£iN 

ArTQNKAieNATCON 
TAIASPPINTPIXINIIX 
AN9(DN£S"£TC ANTO 

KAjepeiQTKeiMinPo . 13» 

10 *HTHC£ra)A!l]OTIAFR)C 

ereNNHceNMeeK 

NeOTHTOCMOTKAI » 13. 

ePtonPOCAlTONTIAl 
FI AHrAIATTAI AN AM£ 
15 <;ONT(ÜNX£[I]Pä)NCOr 
K.AI£P£IAC£riÄHTHN 
£NT(ÜOIK(0T(l)ArA 

IIHT0)MOr:P0M*AlA . 13i 

£S£I£P»}ITI£niTON 
20 II01M£NAMOrKAl£II 

ANAP A IIOA1THNAT 

TorAfirElTvCUANTOK 

PATÜ)PI1ATAS0NT0N 

TONIIOIM£NAKAIAIAC 
25 KOPI.IIC8HT(OCANTA 

nPO«ATAKAI£nÄE(0 

(THNX£IPÄMÜ]r£ni 



Fttr Zeile 1 — 9 ist auch Oxon (virl die Nolls zu XV») verglichen l Zolle 13 Nach jlou ein : | 28f 
Held wv tov Dittographie j Zwischen Zeile 27 und der ersterg&niten Zeile von XVII i sind, nach AQr ete 

n. also 2 Zeilen, verloren | 



Zeile 1 f BHeid etc t«u tr/infr. : M'Oxon »wsjcjvfr. | 6f BHeid etc «vtojovwt: Oxon «vi«»«« l 
7 BHeid Sippiv: Ozon ttppttv | 10 ff BActuaK etc Itott avfrp«uzoc to-fojo)«/«« nju rtp> «y«o ttfii er. avftpuiiac 
rftw^oiv pt [AchmRSah add und hat mich gtldnt] r* vtvrv,T&; poo: Heid Ayr 26, 49, 10«, ISO, 198, 283, Sil 
ComplItBohSah om tpTaC«!"«»« bis uv<»puiK<i{ | 18 BBohSah eh' «fit: HeidAQ «pw j 17 f BHeid etc t» 
*ra*Y|to>: A (86) 40, 42, 51, Ol, 106, 231, 238 ComplAlexArmMSiArmEdSlavMoeqBohSuh t«w «fan^w» | 19 1 
BAchmK etc tos« «oui«*»«: Ueid*> b («„,,,«»; AQT 22. 26, 36, 40, 42, 49. 61, 61, 62, 86, 91, 96, 106, 114, 
180, 147, 185, 231, 233. 288, 289, 240, 311 C5omplAle«JtirtinMp246ArinM.SAnnEdGeori { ShivMoeqItVuUj8yrohei 
BohSah tev tsijir**, siehe zu dieser und den folgenden Varianten den Kommentar I 20 BHeid etc «* : T in | 
21 f BAchmK etc «Xt^v (AchmK roW ( ?) Heid» .(»»WAQr 22, 23, 26, 36. 40, 42, 49. 51, 62, 68, 86, 
87, 91, 95, 97, 106, 180, 147, 185, 198, 228, 231, 233, 2S8, 310, 311 AldltSyrohexBohSah «oXtrrj» (Bob «»X«««) 
«o«o | 28 BBoh etc «««4««: Held*> b (vW) A Q 22, 26, 36, 40, 49, 51, 61. 62, 63. 86, 87, 91, 95, 97, 114, 180, 
147, 185, 198, 228, 281, 238, 239, 240, 810, 811 OmplAldAlftxJiistlnMAnnMSItSyrohexSahAchmK ««»Jov | 
24 B etc t«.< «oi|uw S : üv\>\W •.«•»'AQr 22, 28, 26, 86, 40, 42. 49, 51, 61, 62, 68. 86, 87, 91, 95, 97, 106, 114, 
130, 147, 185, 198, 228, 231, 233, 238, 239, 240, 310, 311 ComplAldAlcxJiwtinMGeorgSlsvMoaqltSyrohexBoh 
SuhAchmK ztv fietjuva | 24 f B etc tumazi^t: Q prucm ^'.asxopitEil^c&v^m ta «poßata, HeidH^bp 36,49, 61, 
68, 87, 91"o, 97, 130, 198. 228,311 ComplAIdSah(?AchntK(?) »laoiuipx^dv.t.siiv, *c » 22, 51, 62, 95, 114, 147, 
1S5, 281, 238 ««.«opiiid-r,«», A 26, 86, 106, 233, 289, 310 AlexJuetinMArmMSArmEdStavItVulgByrohexBoh 
40, 42, 240 «twwpi^ih-.KTc.t | 
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XVUa 

(Tafel 83) 

eiPAeKeiNHAereiKCTA) z«* 13. 

AT[0 M E P H A TTHC] 

6?[0Aeeper«nce] 

TAI?AI?[KA]?IV[ei) 
5 TO4?TPlTONr0QA5l 
♦ÖHCeTAISNATTH 

KAIAIASfl>TOTPlTON » 13. 

aiahtpockaiiitp 

(OCATTOrcWCUT 

io poneTOAPrrpioN 

KAIAOKIM(0ATTOTC 
(OCAOKlMAZeTAITO 

xprcioNArroceniKA 

AECSTAITOONOM A 

i5 MorKAiermenAKor 

COM AlATT(ÖKAIEPfl) 

AAOCMororrocecTi— 
KAiArTocepeiKCosc 

MOTIAOTTHMEPAIEP , M , 

20 ?ONTAIorKTKAlAIA 
MSPICWHCETAITAC— 
KrAASNCOIKAIEIJI 
CTNASÖ>n ANTAf A 

e«NHenii$flTaeic 

25 nOAe.Y[ONKAlAA]©C 
£[Tj<t[l!inOAlCKA.AI] 



» 14. 




XVIII loaammen [ Daß Tor der 
| Zeil« 1 [iv rr, w>[j>a miivr,] 
| 20 Heid ou Schreibfehler | 21 Nach 3 



Kc b A r8yrobexBoh tu < St 
ein (Binde-?) 



Zelle 2 BHeid'l* etc aor*|<: Q om a^t | 4 B»kHeidQ» ixXtt.(m: B»Q**A tuXi^ti | 5 B»>>Heid etc 
ireoiiti-: B*Hr oswiu- | 10 B*> ^ -p«i>™< ; Heid** - ? «.t. | 15 B etc wfio. Heid Ar «tu rf«. 1 17 BUeid «4c 
«stiv: Q» esti | 20 BHeid etc too xo: Boh tprickt der Herr | 21 BHeid et« -|upio»T]»ciai: Jt*A etc -lupisfririoovK« | 
21 f B etc w omi>X« «w: Heid 180. Sil 8ah?) om aot> | 28 B etc n«vt«: HeidMAP n««a 1 
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XVÜb 

(Tafel 84) 

lAPHAFHCONTAIAIOI] Zach 14 • 

[KIAIKAI AIPTN AlK] 
[eCMOArNeilCONTAI] 

[KAieseAerceTAiToj 

s (HMICVTHCIIOASJCDC 

[eX]AIXMA[Al(j)CIAOIA? 
KATAiAlQIIlpITQr 

AAorMorotMiieso 

A£8Per»0)CINeK 
10 THCflOAE(0CKAISSS » 14. 

AErCSTAlKCKAinA 
P ATASET AI ENTOIQ 
E8NSCINEKE1N0IC 
KAtMDCHMEPAM APA 

i5 TAsecöCArToreN 

HMEPAÜOAEMOT 

KAICTHCONTAIOI » 14* 

nOAECATTorENTH 

HMEPA£K£INH£D1 
20 TOOPOCT(0NEAAI0)N 

TORA TEN ANTIIAlTM 

ESANATO A(DNKAI 

CXICOHCETAITOOPOC 

T(I)NEA Al(l)NTOHMl 
25 CTATTOTHPOCANA 

TOAAC^AiTOHMicr 
Anor^poceAAAg 

[CANXAOCM£rAC4>üAj 



Di* Erk'UnfQng der Zeilen 1 — 4 ist unsicher | Keile 2 rechte in der 
•Ubeareete? | 20 Unter dem o von opo< ein Zeichen? | 



Zeile 9 B etc -X«*>«*»«v: UeidMAQ -Xi» P i»*»etv | 14 B et« tuap«: HeJdA 49 8«b(r) y^pai, r « 
v),u(>ai, Bob iv vuupa | 18 f BHeddBoh etc tv rr) Yifitp« «Mtwj: 8«li on> : 21 ff BHeid etc m w»w«vti bis ti»v 
.X«u»v: A om | 22 ff Seh om ui axta»v|«tat bis ßaaOnus Uuia Vers 5 am Ende | 26 ff B »t.)iaao«v: HeidAQr 
22, 26. 86, 40, 42, 49, 51, 62, 86, 106, 147, 198, 228-"», 2S1, 233, 238, 240 ComplAlexKuwbi>m£r T 284Arm 
praen v> ijjuao awoo «p»? I 
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xvnia 

(Tafel 85) 

P[AKAIK A1N£IT0HM| Zach 14* 

KcrToroporcnpoc] 

ß[OPPANKAlTOHMICr] 
Ar[TOrnPOCNOTONI 
5 KAI[eM*PAX8H0eTAIH] » 14* 

*APA[rST(0NOPe(DNMOll 
KAier^OAAHH[llC£jT(Al| 

♦ApArsopetöN^coc 

ACAHAKA^ipceXE* 
10 PArHSNTAlCHM<?PA J<? 

TorcicMorexHMSPAi 
eQziorBAciAeax; 

lOrdAKAIHSeiKCO»^ 
MOrKAinANTECOI 
15 AriOIM£TAVTOT£NS * 14« 

KeiNHTHHMSPAOfK 
eCTAl*G)CKAIYrXH 

KAlüArOCeCTXlMIAN » U» 

HVePANKAIHHMEPA 

20 eseiNHrN(ocTHTO> 

KTüKAlOTXHMSPAKAI 

pr^rsKAinpocec 
nePAi\ecTAi*(j>c 

KAieXTHHMePASK » 14. 

« eiNHeseAercejAirA 

Ö)PZÜ)NeS!£iniTO 

HMl(?[r)ArT[oreicT]HN 

£[AA ACCANTHNIIP(l)THj— 



Blatt X VHI bangt mit XVII insainmea | Zeil« 1 f Die Erganrongen und un&icher. Dm Oriipnai 
bietet etwa» raobr als der Lichtdruck | 5 tjafpax9?|9tTat vermutet nach AQ etc | 6 t»v vertratet nach 
Hc.a,c t>rrld etc | 7 t vermutet nach B» 7 "Q» , 11 f Held rjufxut Schreibfehler | FOr Zeile IS— 23 l«t auch 
die Inschrift Zach 14 t.» in der Chieaa di 8. Maria Antiqua (vgl die Kotix in Xa) verglichen | 

Zeile 9 B ete laoot, 23 Boh IleidAQ 26, 40, 42, 49, 68, 87, 91, 97, 106, 198, 228, 289, 240, 

810 OomplAldAlexEueebAnnMBAmiEdltSrrohes Asov.X | B etc «et rv»p*x»-»]«tai: HeidAQr**! 26, 49, 198 
Boh om | BHeid etc «afrac: •> etc ov tponov | 10 BHeid etc tv Tat« Tjjitpan Boh in die, M* b ete ans 
«poowsoa | HB etc atopu» Heid atauoo ] 12 B etc OCtioo: HeidB b OCteo | 15 BHeidSah etc «7<*t: Boh 
«rrjtl« | BSMarAnt etc *ai ion>; HeidAQr 26, 40, 49, 106, 198, 288 Boh oni | 17 BHeid etc «ei: Me agMar 
Ant 22, 86, 51, 62, 86, 95, 185, 231, 288 EnaebStavMosqltVnJ« | BHeidSah etc -Joxt,: K«- *- bAQvwn via 
SHarAnt 22, 23, 26, 86, 40. 42, 49, 51, 62, 68, 86, 87, »1, 95, 97, 106, 130, 147«««r, 185, 228, 281, 288. 239, 
310, 811 ComplAldAleiEn»ebAnDM8ArmEdeiavMoeqOelrogItVulg ^x* 1 18 'BHeid etc ,uav tjujwv: A 42. 
62, 86. 95, 106, 147, 185 AlexAthanH252 a.. ^.pa | 22 BHeidSMarAnt etc ».<: A om | 
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xvinb 

(Tafel 86) 

|KAITOHMICrATTOT] Zach 14* 

|S1CTHN«3AA ACCAN] 
|THNSCX ATHNKA16N] 

[eepeiKAi£N£APi] 

5 |eCTAIOrT(l>CKAie]G » 14. 

ITAlKCeiCBAClAlGA 
[e]ÜIU[A}CANTHNrHN 

KAI£NTHHM£PA£K£1 

NH6CTAlCCeiC(A! 
10 TOONQMAATTOr£N 

KTJ£A(ÖN IT ACANTHN » 14» 

rHNKAITH.V£PHMON 

ADOrAU££EÜ)CP£M 

MWNKATANOTON 
15 IXffMPAMAA££III 

TOTTOrTOnorM£N£I 

AnOTHCnrAHC9£NIA 

M|N£(DCTrfcnrAHÖ 

THCnP(l>THC£(DCTHC 
20 TWNTWNKDNKAI 

£<ocTornrprorANA 

M£HA£(DCT(0NrnO 
AyNIO)j\TOTBACIA£(ÜC 

KATO!KHCOrCIN£N , Uu 

85 ATTA KA10TKECTAJ 

ANA«?MA£TIKAHsA 
TQ![KHC£irXIlM]0£(nO]l 

eO[TO>CKAlATTH£CTAI] (» 14 n) 



ZeUe 1-4 Die Ergftnsungen sind unsicher | 15 über p ein Querstrich | 18 . ist tob erster Band 
er Zeile nachgetragen | 20 Statt t in T u,.^v netto der äcnreit*r suorst t geschrieben, der Querbalken 
BacbaUbMS Ist »on Ihm denn durch Pnnkte als ungültig erklärt worden | Sl Der Schreiber wollte, 
scheint, In too statt o inent einen anderen Buchstaben schreiben | 38 Die Krgansung ist on sicher | 



Zeile 8 B etc «v: Heid praem x«i | 11 BUcid etc *<™Agiv: W «AQ 22, 26, 36, 49, 51, 61« «irr, 62, 
86, 106, ISO, 147, 228, 231,233,238,311 EusebDldymii«rinüiCyriU(AlexjTiieodoreirV978ArmM8ArmEd xuxW | 
13 B etc laß«: HeldMc 'A 106 roß««, Q 49, 198, 248 BohSali etc TaßtX. violo sonstige Varianten bei P^asoxs | 
18 f BHeidltVnlgBoh etc P«jiiu»v: Sah Hermon | 15 BHcidltBoh etc P*|i*- Sah P-^uxm | 16 B etc teaeu: T 
tem toaoo, Iloid :vnvi tonoo, wobei reutoa wohl als Dittographle au beurteilen and too too au achreiben iat | 
18 B etc iu»; w> ntti; BeidAQr 26, 49, 106, 198, 2^3, 240 Boh ora :m to«oi> [ 19 B etc tm; rf|« «oV-»){: 
Heid om vtfi hoXyjc, 26, 239 od im« vrfi z»t.rfi I 20 BHeid etc t»v: Aon | 21 f BIloidBoh etc AvojitT)».: 
Sah batest | 92 BHeid etc tu«: A etc x«t «»s \ 24 BHeid etc s««t»x]aowiv : A aateiaevs» | 25 f B etc avato|i> 
oo» vmu: HeidAQr 26, 198, 283 <** «othi «v«»tn« | 
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XlXa 

(Tafel 87) 

(HnTOCiCIlNKOVCIj Zach 14 it 

(KCnANTACTOrCAA) 

oprcocoienecTPA] 
TtercANenirxHH] 

TA[KHC0NTAIA1CAP] 
KeC[ArT(DNeCTHKO] 

T(pNAn©IN'eni]Torc 

nOAA<;ArT(0NKAI0| 

04>8AAMOI A VT(0N 

PTHCONTAie^T(DN 

OIKONATKONKAI 

HrAO)CCAArT(l)N 

TAKHCETAie^TCO 

CTQMATlATKpXKAJ » Uu 

ecTAieNTHH^ePA 

eK£I$H£KCTACK' 

KTenAnorcMerA 

AH(yAieniAHM1*eTAI 
£KACTOCTHCXeiPOC 
TOTI1 AHCION AFTOT 
KAICTMII AAKIIC6T AI 

xeiPAnornpocxeiPA 

TOTD AHCION ATTOT 

KAlIOrAACII APATA » Uu 

SSTAieNlAHMKAKT 
NA5eiTHNlCXTN 
UANT<pNT(pNAA(J)N 
lKT]KAO«;eNXITC10K| 



Blatt XIX bangt mit XVI ztwaimuon | Zeile 1 f Die ErgiDiunecn aind UD«kb«r, ebenso 98 I 



Zeile 7 B etc t«i: UeidvidAQ 2«, 3«, 40, 49, 86™"*, 106, 1W, 233 aotuv titt | 7 f BHeid etc toa< 
«o*««: r»UJ 22, 23, 36, 42, 51, 62, 86"»»nr, U7, 231, 238 Cotnpl tu» it»?»v | 10 BHeid etc •« A axo | 11 BUeid 
ete oiciii»: Bob nnv | 17 f B eto lU^aX-r] 11c autoo«: HeidAQl' 26, 42, 106, 198, 283 ik atitoi»; fit?"}") | 18 B etc 
««iXT t u44vTat: UeidAt' 198 .«tXrj|i4«at. Q 26, 40, 42, 49, 68, 67, 91, 97, 106, 228, 310 Aid t*&rfyivu | 21 
BHeid etc aop«)i«uiwat: HA 9i»«X*»K)?tTai, Q'M jr>vn).o*v)5Mai | 22 B etc ifj ytip: Heid jrt-.p | 28 B etc ctjv 
Xtip«: HeidAQr 26, 40, 49, 106, 198, 233 ytip* | 24 BHeid etc Io'j<«; AQ 40,* 198, 238 o looJa« | 
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XlXb 

(Tafel 88) 

[KAI APTTPIONKAH] Zach Um 



fM ATICMONEICÜ AHj 

|eOCC*OAPAKAIAr] . 14n 

[THeCTAIHnT(l)CI]C 

(T(ONinil<ßNKAlT(D)N 

|HMION(ÖN K A1T(D]N 

(KAMHA(ONKAI)T(p- 

|0]S(pNKA|nANTÖ>N 

T(ÜN£THNfi)NTÜ>N 

ONTCÖNENTAICIIAP 

£MBQA AIC£K£IX A1C 

KATATHNlITtoglN 

ATTUNKAieCTAIOCQI » Mw 

ANKATAAI*e(OCJN 

eKiiANT(0NT(ONee 

N(0NTÖ)N£A8ONTÜ)N 

eniIATlMKAIAN ApH 

CONTAIKATEXIATTQ- 

TOrnPQCKTNHCAJ 

TO)DAgiAeiKä)IIANT 

OKPATOPSIKAITOr 

£OPTAZEINTHNEOP 

THXTHCCKHXODH 

HACKAieCTAIOCOI » 1 4 » 

eAXMHAXABCDCIN 

eK5AC(ÜNT(0N*r 

A(üNTHoniceici£Tr¥ 
T[orjnpocKrNHCAf 

T(D [BACI A £ I[p) IIA (N TO] 



Zeile 1—3 Die Bachstabenreetc (7) am rechten Rande wage ich nicht «n deuten | 1—6 Die Er- 
gftoiangen «ind unsicher | 18 Heid aorrp Schreibfehler | 29 Die ErgAnznng Ist unsicher | 



Zeile 7 f BHeid etc not tiuv eviuv: Boh om | 14 B etc «av: HeidA 4», 106 Compl o» 1 BHeid etc 
xataXif*»oiv: B»W}r uiaXtiffaaiv, A *amXr t |if •«•stv | 21 B etc -»potopi : Haid -spotopit | 86 BHeid etc 
avafUisiv: A 106 avaßoscv tut | 26 B etc sajwv: HeidMAQr etc rcnjuiv t«v J 
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XXa 



(Tafel 89) 

K1PATOPIKAIOTTOI] 

(eKeiNoicupocTeeH) 

[CONTAIE AN A£4>T AH] 
(AirrnTOrMHANABHJ 
MHA[££AttH£K£IKAlj 
£njT[OTTOIC£OTAlH] 

nT0)C[ici!Nn]AtTA]5e[i] 

^nANTATA£«NII 
OCA£ ANMH AN AßHTOl* 
£QPTACA1THNE0PTH — 

TyccKHNonnriACAr 

TH£CTAIHAMAPT1A 

AirniTorijAIHAM 

APTI AIlANT(0N'f Ö>N 
E9NQ)N0CA ANM H 
AN ABHTÜTEOPTAC 
AlTtlNEOPTHNTHC 
CKHNünHriA(^£NTH 
HM£PAEKEINH£CTAI 

TO£niTorxAAiNor 
TonnnorAnoNTö) 

K5)n ANTOKPATOPI 

KAI£CONTAIOIAEJ«HT£ 

COIENT0)OIK(üRT(ßC 

*iAAAinponpocq)uor 
TQr^rciACTHptor 

IKAl£C]TAinACA£BH<? 

|£Ni Ahmkai £nt(oj 



Uh 
> Uli 



14 >, 



> 14» 



> 14., 



Zeil« 1—4 Di* trgftnmnjfen sind atuicher | 5 
AQ ele | 28 Die Ergtaiung i»t unaioher | 



AQTBoh etc | 6 



Zeil* 12 BHeid etc .<*«•-: A 40 «r.v | 15 BHeid etc I BH«M «te «v: «Ar 22, 36, 

40, 42, 51, «2, 88, 147, 228»«K, 28], 238, 238 , a , | 16 B etc «aS-ip Heid*^b A Q 28, 28, Sft, 40, 42. 4», 51, 
87, 108, 180, 147, 198, 228, 281, 238, 288, 811 Kuaeb «vt»8-r] um | 20 B e»C wv xaXtvov: Heid tw> x»^>«"> I 
22 BHeid etc «avtotpaTOf»: * K?) 87, 91, 97, 180, (228,) 810, 811 AWArmEd om | 28 BHeid **»eto w. >f 
om | 28 f B etc iv: HeidAQr 40, 42, 49, 108, 198, 288 XtB^tt« « iv | 
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XXb 

(Tafel 40) 

[IOrAAAriONTtoK©] Zieh Hi 

[IIANT0KPAT0P1KAI] 

[H30TCIX Fl A NT6C0I] 

[erCIAZONTSCKAI] 

[AHMVOXTAieäArjTa)— 

[KAierncorciN]$N 

ArT0I<?Ij:A[IOr]K£CTAI 
XANANAIOCQTKETI 
?NT(ÜOlKÖ)KlfnANT 
QKPATQPOC£NTH 
HM£PA£K£1NH:< — £ 

zaxapiac- 
« • 



Zeile 1—4 Die Krg&nrangen sind unricher | 1 a»i&v vermutet nach Ai^V etc | 5 Xf^ovtai fQr* 1 ^ 
X^ovret) vermute w«D Held »ucb «omt die Schreibung -pj- Hobt | 9 Heid ÜL Schreibfehler ! 11 
•mrivT) ein : 1 | 



Zeile BBrttKi: HeidAQr 26, 40, 49, 86. 106, 198, 233 oo«t. | Zar Subskription BMA. Z»x«pi«< 
ta, Q Za/apia« | ]Lvv)|iir) *o, Heid Zayapiac; Ober r schreibt Com Sacrorum Bibiiorum tetuttUtima fragmtnta 
graten «1 latina ex palimptatü codieibtu bMiothecae Crypioferratmtit, I, Roma* 1867, S. 310: Qmod rettat ipatii 
nonnullit ornamentis calama deteripti» videtur fuitte oeeupatum, et fort* h«*e inttr erat nomtn pro^Hetae Zacha 
Hat litUrit aUera alUri superimpoeitit txaratum | 
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XXIa 

(Tafel 41) 

[MAA AXIACIBAIIMMA] Mall, 
[AOrOTKTSIlITOMH Aj 

[e.vxeiPiArreAori 
Ar;Toreec«eAiieni] 

TA[CKAPA!ACr.MÜ).VH] » 1« 

rA;nHCAVMA( .verei] 

rJX'K [A I S I II ATS £ NTl N I] 
HI'AIJ -IICACIlMAtorKAI 

A£A<piocimicArTortA] 

KÜ) B A £ T £ | KCK A I H PA 

nHCATONlÄK(0B:TOXA£ » Ii 

HCAr£MICHCAKAI£ITA 
EATAOPlAArTOrSIO*A 
XICMOXKAlTHXIy AHPONO 
15 MIAXATTOV£!Ca\)MATA 

£PHMOr:AIOTI£P£IHI » Ii 

IAOTM6 A K ATECTPA 
nTAIKAI£IIICTP£*0) 
M£XKAIAXOIKQAO>.lHCtt> 
20 lkI£XTACSPHIii(OM£XAC 
T A A£ Ä£ P£l K('h A N TO K 
PATÖ)PÄTTOIOIKOAOMH 
COVCINKAlSrWKATAC 
TP£*(!)KAI£niKAMHH 

2s cetaiattoicoHa A NO 

MiACKAIAAOC£«pQN 
HAPÄT£TAKTAI^It'£(OCt 
AIQjNOCI^A|lO]*e[AAMOI] , ls 

r 5i ;ü) x oj r [o \ t a i k a i r M] 

3« £i(C£PSIT££MSrAA] 



iat die Aafmerkaamkeit dee Schreiben» geringer un<l die Schrift wird schlechter; dl« 
Zeilen werden langer, die Zeilenzahlen der 8eiten gröller. Vielleicht erklären eich die Jetiteren Eigen! amlich- 
»0* dem Cmetande, d»B dem Schreiber nur noch eine begrenite Zahl tod Blattern a 
« «Und , Am linken Rande oben ein roher Zlerwhnflrkel | Zeil« 1 ff Die 1 
atnd ganz unakber | 11 Nach ein : ? | 12 Heid t<«<- Schreibfehler : 18 f Heid f<ivte|iov I 

16 Kach >^,ieo ein : ? | 16 f Heid Utw Schreibfohl er | 17 I»o»|i*s oder Uoo^w | 28 o< ror »*»«X|vo< {HA etc) 
| 29 f Di« Ergänzungen 



Zeile 11 HHeid et« Uiuup: M Ioxwß X« T «t | 12 BbHeidQ» •mj^q«: B*Q*A tumeijra | 15 BUeldetc 
(«liata: Boh etc ««(lata j 17 BHeid etc U<wfi«i(-. - ?> : Boh fladom«« | 20 B «p^nioo«: Heid*'» i^pjiiwK, 
*■ » «ptyMuptvac a-jrr,«, AQ etc nf^nwurva? j 28 BHeid etc -SMJtv: Q» -wooi | BHeid et« »oi era: Q »a T ui | 
24 BHeid etc opi»: Boh Xao; | 

T» 
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XXI b 

(Tafel 42) 

[rN«HKCrnePAXO)T(DN) (MaJ 1») 

(OPifl)MorFiTÄrioq » i« 

(AOEAZ£in£P~AK|Al 
[AOT AOCTOXITN] AT 

5 [TorKAieiniTPei; 

[MierwnorecTiNi 

[HAOEA MOTKAI£l] 

(CceiMiera>norecTi;N 

[04>iO[H]OCMO[rA£r£]jKC 
10 IIANTOKPATWprMeiC 
QUSpeiGQI4>ArA|ZON 
TEC'TyONOM AMOVKA I 
£IIIAT££XTIXI£<pAr 
AICAV£NTOQNOMACOr 

ls npoc;AroNT£cnpocTo » ir 

«rC|(AjCTHPIONMOrAP 

TorciiAicniM£Norc 

KAI£inAT££XTlNl 

HAICl"HCAIkl£XArTOrC 
20 £NT(!>A£r£JNTMAC 

TPAn£ZAKV£50rA£N 

(pM£NH£CTINKAITA 

£niTie£M£NApPO)MA 

TA£50TA£N<i>M£NA 
86 [A]IOTJ£ANnppCAIA » 1« 

[rHlT£Tr*AQX£|C 

[8TCIA]N0f KAKOXKAI 

(£AXIlPOCA]rArHT£ 

(XÜ)AOXHAPP(l)CT|QN 
80 [OrKAKONnPOCATArfi] 

[AHATTOT0)IirOTM£; 



Zedle 1—9 Dl« Ergänzungen sind gana oiuicher | 24 Der Schreiber 
achrieb dann das a Ober daa t, | 80 f Die Eraltntangdn «lud ganx unsicher | 



Zeüe 21 f B etc r.Xwft)^: Heid* <M>Q 22, 36, 42, 49, 51, 95, 180, 185, 198, 283, 288, 240, 811 
ArmMSAnnEdSjrrohez'ttBoh'U .(«»»»u.ntvT,, vgl dl« Varianten »{*!*d*vu.|«vt) und tlotttorrßuvy bei Parmhm | 
22 BHeid etc •««: Q» «cm | 22 ff D etc t« c*iv.»«.iiva .^»tt HeidAQ 26, 8«, 40, 49, 8«««»«, IM, 198, 
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XXÜa 

(Tafel 43) 

iNOK'orsinpocAese] (Mai 1 •) 

iTAIATTOSI AHMTET] 

[AinpocwnoNcoiAei 

TeiKCnANTOKPAKDP! 
8 (KA1XTN£EI A AC'K£C8£] » 1, 

TOü(POC(onoNTor**T] 

TMO) NKAIAEH**HT£; 

a r ig |r e x x e pvi n t m (o x; 

rerO;N£NTATTA) 
10 eiAHMT(OMAl£SrM(DN) 

nPüco)nATMa)NAer?i 

KT;nANTOKPÄT(0PAIOTI ► L» 

KAie'xrM|NcrrKA(C9Hgo* — 

TAjerPAlKAIOTKANA 
15 T£T£TgerclACTHPIOX 

Mor:Aä)peANorkecTiN 

MO T0£ A H M A £ XTM I X 

A£r£lKt'[IANTOKPAT0)P 

KAl»rCIAN9THP0('A£ 
20 EOMAJ£KTÜ)XX£lP<pN 

rMÖ)k:ÄlQT|An6ANA . Ln 

TQÄ(l)XHAior:£(ÜCArC 

M[(0]XTOOXQMAMOr 

A ? A 0 i A ( ' T A 1 £ X T O I O 
25 £8N?CIXKAI£XnAXT| 

TÖti<p»rMiAMAnp'oc 

•Ar£TÄlT(pOX9MATI 
MgrKAI^rClAlsA^AplA] 
[Al]OTIM£r[ATOON|OM(AJ 
80 [MiOVeX[TOIC£«N£ClN! 

[KAlXrXH£XTOAHAV] . 2, 



Zeile 1-6 Die Ergtusungen sind gern unsicher | 2 a«o vermutet nach H«AQ, ir.u-ft™. nach dem 
sonstigen Gebreuch von Heid | 8 a ist links herangerückt | 13 * im Anfang ist grOtter geraten | 16 Nach 
noo ein : ? | 21 Nach »|»«.v «in : | 22 Nach ^Vtoi, ein : | 27 Links neben dem erste« * ein Pnnkt? | 80 Heid 
IfJtt, durch Homoiotelenton verleitet, den Schluß X»t«i cnvtoipatiup und die Verse 1 »— ■< aus. Die Aus- 
ladung bat ungefähr den Umfang einer Seite von Heid. Der Seitenschluß der Vorlage von Heid lautete 
w ahme heinlich zweimal rv tu« t*vtoiv. Fm ist beachtenswert, daß die erste Seile der Malaehta» Frapuente 
von r (Com I 8. 1901 gerade da beginnt, wo die Ausladung von Heid anhebt | 31 Die Ergiiuung ist unsicher | 



Zeile 6 f BHeldvM etc tou dr, ou*»: Boh des Herrn euer» Gott« ! 8 BHeid am«,: 22, 86, 61, 62, 86, 95, 
147, 185, 228»pr»iu., 238, 218, 240 SlavOstrogBoh add damit er sich euer erbarme I 19 B ctc B»f«**> 
HeidAQ o<r,i\- 1 B'HeidAQ* -*Xt»»-: Q« -«»tsj#- | 14 t B etc «vaj.wi: HeidQ 22, 26, 86, 40, 42,49,51,68, 
96, 106, 180, 147«»", 185. 228, 288, 810, Sil AldArm USArmEdSJavSvrohexBoh (ihr werdet anzünden) ov«'jm; 
das tat keine bloß orthographische Vsriante | 16 BHeid etc t-.:n: Q« »jti | 21 B et« tu: Heid AT a*o | 22 B etc 
Mt iu..;: HeidAQ 26, 106, 198 aem(Ale«)p781 orain ! 27 BHeid ctc ti» »vouo«: Boh in meinem Xeumm, A preem tu« | 
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XXII b 

(Tafel 44) 

[TMIPOCTM ACTOTClj (Mal 2i) 

[E P£ ICE A N M H 1*11 A K] • 2i 

[OTCHTSKAISAXMH] 

[8HCHEEICTIIXKAPA1] 
5 [AXTM(0NTO1'AOTN A 1 1 

[ A O E A X T (0 0 X O M j A T , l • 

[MOTAEPElKCIl A)XT 

lOKPAT(l)PKAI£EA]nOC 

[T£AÜ)£4>rMACTjHNKA 
10 [TA PA X KAI £ II I K] AT AP A 

(C]OMAITUX£rAOriAN 

rMCpNKAI K ATA PACO 

M A f A T T H X K A I A 1 A C 

k£AAC(DTHN£rAOriA- 
16 rMÜ)NKAI()rK?(,'TAl 

£NrMIXOTIVM£|C- 

orT|H£CH££|CTHN 

KAPAIANVVtONcIAQl" » 2» 

Erö)A*opj«j(prvjx 

20 TOX(p$IONKAICKQP 

ri io) £nv c'tpüx £ n [i] t a 

llPQC(i)nArM(üX£NrC 
— T P< ) N £ ( > P T H c r M ;tü X j 

KAJAHMVOMAIVMAC 
25 £|CTOATTOKAl£I.Iir • 2* 

X0)C£Cö£A|QTlSr(p 

KCEEA n£CT AAK.A 

[hj P Q C 1" M A C T H X E X T 0 

[AHXT ATTHN]Tor£J[X) 
80 fAlTHXAIA8llkn|N|M0r] 

[nPOCTOrCAEVITAC] 



Zelle 1—7 Die Erglnrangen elud ganx ansUbcr | 1 «o{ vertontet nach r 108 | 2 oit- vermutet 
nach Ar 86, 49, 106 | 1« Nach of iu ? ein FolL-trieh | 18 Nach ü( u»v ein : ? | 23 Am linken Rüde vor t 
ein Strich? I 31 Die Ergftniung ist anricher; A.utt«« vermute» nach AQ»f | 



Zeile 17 BHeid etc ?i»t9»t: Bob ütr taget ; 20 BUcidlt etc tov uifiov: VulgBoh dt» Arm | 28 B etc 
•opmv: HeidAQVU 62, 86, 106, 147, 198, 233 ty-robex toprv)« ujiuiv. Boh auf euer Fett | 24 BHeid etc Xyi^o^« : 
Q i-rfiopu | 25 BHeid >ic: A 40,42, 106 sm | 25 f BHeid etc «n^vwsts»»: Hl"** fnuititt | 27 B otc l {aiMat«X»»: 
HoidAQT 22, 26, 36. 42, 4», 62, 86, 95, 106, 147. 185, 238 Slav H tfrit«™- | 
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XXIII a 

(Tafel 45) 

[AerSlKCH ANTOKP] (Mal 2*) 

[A TO) PH AI AHHKIIMOT] » 2. 

[HNMET ArTOTTHC] 
(Z(I)I1CKA1THC£1PH1 
5 [NIICKA1£ A(l)KA A V( 

[TÜ)£S*OB(!)*OB£I) 

IceAiMeKAiAiionpj 
[oca>norToroNOMi 

(ATOCMOTCTSA A£C| 
10 JOAllArTOlNNOMOC] . 2« 

(AAH6]£{ACHN£NTÜ) 
|CTOM]ATIArTOTKAI 

jAAiKijAorxerP£<?HeN 

[XElAJSClNATTQrSN 

15 [eiPH]NHHA'rer«TN(i)— 
[enoper8H|MeT£Morc 
[KAinoAAjovcenecT 

[P£V]£|N]AnyAA|KlAC 

(OTI]X£JAH[£P£(0C • 2 t 

20 [4>rAAlE£TAirN(ÖC!N 

(KA]]N9MON£KZHTHCOr— 
[CIN!£KCTOMATOCAr 

(ToriAioTiAri£AQC 
[Krn;ANTQisPATopoc 

25 [£CT)IN:rM£ICA££2 , 2. 

(£KA]INAT££I^THC 

IOA10r!KA)!ö<.)AA^rg 
[HCe£NHCAT££XN]0 



Zeilo 1 - B Die Erg&niungen sind gani anrieber | 7 pt vermutet n»eh B»*> <»**J(AQ | 8 wo vermutet 
nach A | 16 Held ,p VK Schreibfehler | 21 Sech txC-r.wp»» ein (Blöde-?) Strich | 25 Nech »uttv ein : | 28 Die 
K.rKitntong ist ooncher | 

Zeile 14 BHeid etc vtiVtoiv: Q 23, 86, 42, 49 Compl tei« xtiXttiv | 27 f B etc ^#«^0«« koXIoik: 
HeidTldAQr 26, 106, 198, 283 «ett«-..« vpfe»^™ , 
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xxmb 

(Tafel 46) 



[MOTAAA]£AAM[BAN£) Mal 2. 

T?npOCft)5Ae[NNOM(D] 

or?jet;eic?is!TiceN] . 2« 

rMACQrximrp?[icnA— ] 
5 TQ)Nrjkiü)NTieTiierKA] 
Te\$ineT?6KA(cToc] 

TONAA£A<p[ONA XTOT] 

TOTB£BH AOMCA ITHN] 

AI A8HKHNT(p[NTl AT£] 
10 P(ÜN1TMÜ)N£KAT[£A£I] , 2 u 

4>«II|OrAAgiiLA IH4[£] 

ATTMA£r£N£JQ[£N) 

T(0niAKAI£Ni.OiM 

A10TI£B£BH AfpgeiN) 
15 IOrAACTAArjA(T[r] 

^NOICHrA5HC£N;KAI) 

£0£THA£Tt'£N£!IC) 
«?0r[C)A[AA]OTPIQ[rC] 

£E[OAEeP£rC£lKÜI . 2i» 



Zwischen der loteten Zeile von XXIII» und der eretergfcuten von XXIII b durften etwa 10 Zeilen 
verloren pegÄDpeu »ein | Zeile 5 D&a ernte t Ut linke beraosgerOckt | 9 f nstttwv war wohl nicht abgekarrt | 
10 Zwischen t and * iet kein Plate fnr v oder f, also t**M>.«i»Airj, was entweder doppelt aogmentlerte Form 
o<ler Schreibfehler Ist | 14 Der Schreiber schrieb statt stieret ff] | H i im Anfang Ist ohne erkennbaren 



Zeile 8— 5 BHeid etc o»xi bis onuiv: Boh bat nur tri mchC Gott der Eint von euch all**? | 5 B etc 
n »n: T »to«, Heid tt tti | 8 B -Ximt: HeJdAQT -Umtn | 17 f BHeid etc teitirjjtoa.v »ioo { aUotpu>o ( : 
Boh er warf es him den fremden Gölten \ 
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[£TI AEION£]IlipA<p<PAJ 

eicierciANjHAABeiN 



Mal 2» 



A6K:[TO]N5^T(DNX5jp(p 



TM(Ü|XKjA|£ Jö ATSEN6 
KAT|IN]0C9<?CAieMAP 



> 2 w 



TrP[AT]QANAMegöN 
[COTKAI A]NA MSCOX 
[rrNAFKOjg-.N^OTHTOC 

IcorHNeir^ATeAinAC 

(KAlArTH^Q|N(0NOC 
{COTKAir]f NHAI A9HKUC 
[COrKAlOirKAAAOCCpr , 2 iü 

[enoiHoe)NKAirnoA 
[eiMMAnjNOArTor 



[KAIS1I1 A]TET]A AAOH 

[cnePMAziHTeiodT 



Zwischen der letatea Zeile von XXIII b nnd der er«terganzten von XXIVa durften etwa 12 
verloren gegangen «ein | Zeile 8 Nach firnuxot ein : | 14 -tt[iH* vermutet nach B»*>Q etc | 



Zeile 2 BHeidvW et« toam: 22. 42, 51, 8G, 85, 114, 147, 185, 228 r»P» »»ChryeaHlSlavBoh add opo» | 
4 f B etc m*tv; IleidAQr 26, 49, 106 | 5 B etc e« S«: HeidAl' VII 40, 49, 106 o <T« ) 9 BQ* otc tvue: 

HeldvMB»ti A Q»r « T *«- | BAQ»r -In«-: UeklB»> 106 -Vit- | BAQ etc -it.«: Hridr 26, 106 -na« | 12 B etc 
oo xaXov: HeidAQr 22, 26, 36, 42, 49, 51. 62, 91, 95, 97, 180, 147, 185. 228, 288, 288, 289, 240 Compl wxaXXe*, 
wa* eo «aUoc und oox «Uot (so BvrohexItBoh) aein kann | 15 Bllcid etc i\ : QMICompl «U tj | 
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KAIIOTMHerKATAAl] Mal 2i« 

nHTe:Oin[APosrNo;is T , 2n 

T£CTONÖ?I(£NTO]!C 
AOrOICTM(pN[K!Al 
5 eiIIATS£NT!N[l : nA 
P(DETNA^eN[£N;TO) 

A£reirvA(,?iiA(cii]Qi 

<ON110NHPO[NKAA(W] 
eN(0niONiTTKAI£N| 

io ' ArToiCArriocnrAO] 

KHC£XKAl[nOr£CTI-! 
OÖ'0TIICAIIj;|AIOCrXHC] 

~TAor£ro>£$!AiiocT£A; , 3, 

A0)TONArr£!AONMOr] 
l-, KAl£niHA£<T [£TAI) 

oAOMipoii[i'oc(onor] 

|Ml<?rKA]£H[AI«I»NIIC| 



Zwischen der Irtjtcn Zeile von XXI Va und der er»U'rgitnrten von XXIV b durften etwa 12 Zeilen 
verloren gvganxen Dein | Zeile 1 i^iit'i>.:- vermutet naeb Heid ilul 2i> S XXIV« 2 Nach -ni)tt ein : | 
7 Heid i,r;t; Schreibfehler, wenn nicht Ober dem t ein Querstrich int | 10 t/j!»- vermutet nach Q ; 13 Ober 
dein linke heraaegvrtlckton i Ka|>ilclanfiin|t!i ein Uuenrtrwh | 13 f -«*in«Xiun int tralincheinlielier ale -ir.,,zxt'kw 
26, 40, 42, 62. 9t, 05, 97, 147, lfeft, 228, 310 Ald(ire K Ny«iiIIHG2Hoh) 17 •£«?"!> vermutet nach B»>'*c bQ | 

Zeile 1-4 Hob dau ihr von dem abtatst, va» erzürnt Gott in eitern Beden | 5f B etc «op<v£«v«iit» 
™»; HeidAl* 26, 4», 106, 238 Gec-r* ooi auTov | 13 B et* t Uo: Heid*» (hrUI)AQr 22, 23, 26, 36, 10, 42,51, 
62, S8, 95. 106. 147. 1«5. 283, 2JW Coa)plürigenlV75Chrj-«»tVIII42Cyrill(AleiiVI04GregNyB»III462ArmWS8 
ArtnK<tItVtilic :ii't t-(<». «iehe <l«n Kommentar | 
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[ArToceicnjQpeveTAi Mai 3. 

[(OCnrPXWNl^TTIJIMOV 
[KAIÜ)CnO]AIIArNO — 

[Ta)NKAlX]0)Ner(pX » 3, 

5 [KAÖieilTAlKAöA 

[Pizö)N(oc;TOAPrrpio — 

[KAKOCTOXIPI'CION 
[KAIKAHAPj!C?lTOrC 

[riorcAerijKAixeei 
io [ATTorcwcjijePToxpr 

[ClONKAKÜjCTOAPrrPIO — 
[KAieCONT]AIT(0ÖÜ) 
[IlPOCArojNT£CHrCIAN 
[EXA1KAI0SCT>IHKAI » 3* 

15 [ApeceiT](pHäj©rciA 

(IorAAKAl]TÄW:lNA«0)C 



Zwischen der letzte» Zeile von XXIV b und der crsterganrtcn von XXV« durften etwa 12 Zeilen 
verloren genügen nein | Zeile 1 Die Zeile maß nach Annlojrio der Zrile 2 ao laoy nein [ 4 »ou vermutet nach 
MAQI* etc | 7 ff Da» auf dem Lichtdruck links abgesprungene KandstDckchen ist erst nach der Einplattung 
des Papyrus abgesprungen i 7 »c vermutet um der Raamverhsltnisse willen, trotx etc, die ee fortlassen | 
9 A.v. v-rmutet nach AQ» | 16 Nach tTr^. ein : | 



Zeile 3 BBol. etc i«a: HeldrldQ 22, 23, 26, 36. 40. 42, 49, 51, 02, 68, 86, 87, 91, 94, 97, 10«, 130, 
147. 185, 228, 233, 2S9, 810, 811 Ck>mplAldOri«enCyrililAJex)Bii»ilMI42l im | 4 f B etc «aftiirai x«,.i OM »: 
Held „mw »a*-. :: «t | 8 BHeid etc «»»«jus« (M -p,s;»): X'Qr 22, 26, 36, 40. 42, 49, 51, 62, 86. »5. 147, 
185, 238 Comp! >i»* : .u: | 9 BHeid etc xtti: Jfr »Oi>o« rw «*) 9.%, 185 Compl «x»t I 10 BHeid etc uzttf : 
*-bAQ 22, 2S, 86. 42, 51, 62, 86, 87, »I, 95. 97, 106, 147. 18-S, 223, 233, 238. 310, 311 Aid »; | 10 f BHeid etc 
ypasuv: A 106 ap-pp-.ov | II HHeblMo b etc MT om, A »cttjo | BHeid etc a^apiov: A 106 )ff.i>5io* | 
12 B etc Heidi' 26. 49 fcL | 18 BHeid etc dw.«v: MQ 68, 91, 97, 228, 233, 239. 310, 311 AldAraMS 
ArmEdltVulgBou »u=i»; | 15 B <tr ™: Heid 26, 49. Sil ComplCvrill(Alex; $«. I 
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Mal 8.-t 



XXV b 
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T?rPNT|ACTACXHPAC) Mal 3» 

KAlTQT^MONAr AIZON] 
TACQP^AfNOrCKAITOrC) 
£KKA1N0N(TACKPICIN] 
5 IiPQVHATTlOTKAITOrC] 

MH*oBorjki[eNorcMeA£j 

r£J^CnANT(OKPAT(0Pj 
A!OTier<Ö~SlCH)eCHM(ÖN] , 3. 

KA10rKHAA[Ol(l)MAl| 
10 KAir*ieiCrilOllAKG)B] » 3t 

orKATAiie[cxec»e! 

AnOT(l)NAA[IKl(0XT(0X] 
nPlÖNrM{p|Nec£KAI] 
NAT£NOMIM[AMOV| 
ir, KAIO|"K£*[TAASACÖ£] 
eniCTA*HiT£UPüCJ 
MeKA|eU(lCTPA*HCO! 



Zwiarhen <lfr letzten Zeile von XXV» und der erzterganzten von XXV b dod, wie nach Bti ctc zu 
vermuten iat, etwa 18— IS Zeilen verloren gegangen; doch kann Heid eine größere Auglamung gehabt haben | 
Zeil« 1 t»t ZV» vermnU-t nach Q» etc und den iiaumvcrhlütniwcn | 4 Oilcr «jxjui wie Q | 5 Oder ttpoeuXutoo, 
wtv ! 7 IT I>a* auf decn Lichtdruck rerhta abgesprungene KaitdatQckchen iat erct nach der Einplattung dee 
Papyrus abgeHpmngen | 8 tjiujv vermutet nach AT | II -uyisfrt vermutet nach A 49 und den Raumver- 
haltnimcn | 12 i irt wahrscheinlicher all ji, aloo iSs«i»v wuhracheinlichrr ala «n»(>ttu>v | 16 Heid istttavVjtt 
8d.reibfel.ler : 



Zeile 4 BHeidQ* etc «ireXtvovf*, : Q* ««Utvevta« | 0 Btleid »*tr AAid om | 11 B etc o« axtjrii*!: 
HvidrM M utitMtixtidt (wenn nicht fr« «.tuij/«»« und damit ein Schreibfehler anzunchiimn iat) | 18 f 
BHeld etc ve|uua jw.; ComplalleCoddSEBcultVulgBoh »no w, vo(iiju.v um | 16 B etc intsTju-iiTt: Heid AT 
49, 106 Compl tRiSTpa^T,« | 
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[ATEIIANTATA6K4»]QPIA Mal 3 i. 

ieice : öc|Arpo]rc[K]Ai 

|eNT]Ö)QJU|»ATiTQTeg 
(TA1HIAI Ap[II AT]HAT 

5 [Tor]enic[TP£jTATe 
l4ne|NT[orT]a)Aerei 

[KT'n]A[.VTOKlPAT<PP 

|£ANMHANOI|S(l)rMIN 

[TOVCKATAPjAKTAC 

10 [TororNDYKjAieRxe 
[(orMiNTiiNierApriA— 
[MorecocTivriKANü) 

[8HNAIKAIA;! ACTS • 3.. 

lAwrMiNeiCjPPMcix 
15 |KAiorHiiAi]A«9e|ip|o 



Zwiachen dar letalen Zeile von XXV b und der eratergaitaten von XXVI» wml. wie mich BQ ctc 
xd vermuten ist, etwa IS— 17 Zeilen verloren gegangen | Zeil« 1 «a«a ta vermutet nach XAQT etc | 3 Nach 
o Tintonepurcn | 5 «cinpii^att vermutet nach H*" ^AT «t<- i H m um der Raum Verhältnisse willen vermutet | 
15 an «Tj am <ler Raum Verhältnis«; willen wahrscheinlich, obenan | 



Zeile 3—5 B etc wvau v) «wpROTfvj ai««u iv v« oixu. oi«oo: HeidAQr etc tv tu. onuu aumo ijtoi v) 
ttapMT-r, au«» | 
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XXVIb 
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KA[T£ AA AHCAMEXKA] Mal3„ 
TAICOreillATeMATAlO] » 3.« 

C0A[O]r[Ae]r<P!N»(öj 
^AlTm;Aeoi\pTi£i*r] 

5 AAEAM[£NT)A*rA|Ar; 

#ATAAll"TO]yAIQ[TI] 

en(?per(«HMe]N|[K£TAi] 
nponpQicwnorin-iiANi 

TQKPATQ|POCKAlXrN] » 3i& 

10 HMe|('MA[KAPIZOMe.\l 

AAAQTP;iOVCKAl| 

AN0IKQA[OMOTNTAl] 

1T0I0NT£[CAN0M A) 

ANT£CT[HCANrI(Öj 
15 (LAI£C(ßrf;iK ANTATTAj » 3.« 

KAT?A[AAHCAN01*0] 



Zwischen der letzten Zeile von XXVI* und der erMergAnxten von XXVIb etind, wie mich BQ etc 
xu vermuten ist, etwa 12 — 18 Zeilen verloren gegangen , Zeile 4 Oder xXtiav | 13 Heid «oiovnc Schreibfehler | 
Daß am Schluß der Zeile nicht *« gestanden bat, ist nach AQr etc und nach den Kaamverblütniaeen wahr- 
scheinlich | 



Zeile 6 B etc *ai tw«: Held AT 26, 49, 106, 233 om w j 12 B etc owx*o«»|m><>v?m ravn«: Heid 
Mc.brldAQr 23 ( je 49 in«, »33 oro „.^ 16 BHeid etc »«iXaX-rjeav: A t^X-naa» [ 
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TPA|*HceceeKAio<rec] 

ö64[NAM6C0NAlKAI0r] 

KAIAN[AMeCONAAlK)0r 
KAIAN|AM£C0NT01V 

& AQrA|ETONT(HT(0H<Ö] 
KAITOJ*[MHAOTA £]!*(,) N 
T0CAiQ|TMA0riljM£PA 
KlrSP^'STAI K A 10|MS 
NH(DC[KAlBANOqtvAf 

10 *A£5e[iArrorcK]A! 

j£]C0|NTA I n AN'i 

[O l A A A 0 T £ N £ I C K A I 

inANTEcomoiorxiTEV 

[TA ANOM AKAAAMHKAIANjA 



Zwischen der IrUton Zeile Ton XXVI b und der oretergttniten von XXVII« «inj, wie narh BQ et« 
ja vermuten Int, elw* 18—20 Zeilen verloren ftejratigen | Zelle 3 a.t;wt vermutet nach AI' 26, 36, 40, 42. 49 J 
5 va (A 22, <M5, 40, 42, 51. 23?) am der Kaumverhaltniaae willen waiirac|ieintidi j 14 ta (V Cbrveo»ti urti der 
Raumverh«ltnisae willen wahracheinli. Ii (die Z.ile i»t arte« ähnlich lAng) 



Zeile 7 BUeid ete -t» { : 1' 36. 42. 51, «2, *«, 95, H7, 1«, 238 CodiuI -t<s ««- | 7 f 15 etc ^.p«: 
HeldAQI' 26, 49, 106, 233 Boll wt* vi 
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Mal 



XXVHb 

(Tafel 64) 



|AOCTnOKAT(ÜT0)NnOA)©N Mal 4. 

rM[(ONeNTHHM£PAH]erö> 

0|oi(üAereiKCiiA]NTOK 
PA|T(öPKAHAoreiro) » 4« 

AlJ[OCTeAAa)rM]lNHAJA~ 

TQNi«ecBmiN)ijPiNeA 

|»J?INlTHNHMePAN]^TTHN 
y£T[A AHNKAI £]m<f>A 

NHQ[CAnOKAT]ACTHC » 4» 

eiRA[PAiANiiPöcinpQC 

TJ0NJKA1KAPAIAN ANO]f 

npjocToxnAHcioNAr] 



Zwleehen der lotilen Zeile von XXVII« und der er«tergttntt«ri too XJLVlIb »iod, wie nach BQ etc 
in vennDtea ist, etwa 16—18 Zellen verloren gegangen | 4 nai (r om) um der lUouiYerhilltnis&p »illen wahr- 
scheinlich | 8 ttj» vor nfupav (r elc) desgleichen, ebenso die Abkdriangen in Zeile 10 und 11 | Der 
Krioinircno MaUchiae-Scblufl umfafte, die Subskription abgerechnet, in Heid etwa, 7—8 Zeilen | 
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Über die auf den Tafeln ÖB und 56 abgebildeten Reste des alten Bucheinbandes ist 
oben S. 3 und 4 vom buchtechnisehen Standpunkte aus schon referiert worden. Carl Schmidt 
hat mehrere der auf den Tafeln isoliert stehenden koptischen Pergamentatüekchcn zusammen- 
gesetzt nnd auf ihnen den faij (toxischen Dialekt festgestellt (siehe schon oben 8. I Anm. 2). 

Die paläographische Beurteilung der koptischen Schrift mufl ich den Kennern überlassen. 

4. Kommentar zu einzelnen Stellen des Textes. 

Zach 4io (oben 8. 11). Die hier von Heid ete gebotene Futurfonn ^«pi][<i]oy[taiJ 
ist von Heid etc auch lOi zweimal gebraucht; näheres (Iber die Form bei Wixee .Schmiedel, 
Grammatik des neutestam. Sprachidioms", Göttingen 1894, 8. 107 f. — 

Zach 4 u (oben S. 12). Man übersehe nicht die Notizen von E. Nkstlb Septuaginta- 
studieu n, Ulm 1896, 8. 18 f. — 

Zach 6u (oben 8. 17). Zur Schreibung Xkj^, die von Heid konsequent eingehalten 
ist (Zach 6 is 11; Mal 1» 2i) und für die Beurteilung des Kodex nicht ohne Bedeutung sein 
dürfte, vergleiche mau die eingehenden Untersuchungen von Gvn.. Sciivlzk Orihographita im 
Marburger Lektiousindex für das S.S. 1894. — 

Zach 8tj (oben 8. 26). Die von Heid etc gebrauchte Form «ptooiotted« ist jeden- 
falls als Konjunktiv des Futurums aufzufassen. Die Behauptung von F. Blasb 1 ), es habe im 
Grieclüschen nie einen Konjunktiv des Futurums gegeben, ist nicht zu halten. Man könnte 
schon jetzt daB Eindringen dieses Konjunktivs in die spätgriechische Umgangssprache auf 
Grund der Papyri, Bibelhandschriften etc skizzieren; wertvolle Andeutungen hat W. Schmid*) 
gegeben. — 

Zach 9» (oben 8. 28). Die Auslassung vou o?o5f« hat eine Parallele bloß in Orac. 
Sibyll. VIII 324») /atp', «r/i) dtrjatip Itoiv xat «oXX* aa*ww. wo sie aber wohl aus metrischen 
Gründen zu erklären ist. Die Form des Zitates bei Clemens Alexandrinus bespricht 0. StAhlin 4 ). 
— Die Stelle ist, vermischt mit anderen (namentlich Jesaia) Worten, im Neuen Testament 
Matth 21s und Joh 12i» zitiert. Alle im N. T. zitierten Stellen verdienen bei Heid unsere 
besondere Aufmerksamkeit, da sie, wie sich bald zeigen wird, von Heid ihrer neutestameut- 
licheu Form angeglichen zu werden pflegen. In diesem Falle vertritt Heid jedoch im wesent- 
lichen die LXX-Fomi, ohne sie mit den vom reinen Zachariastexte nicht unbeträchtlich ab- 
weichenden Miech-Textfornien der Evangelien*) iu Einklang zu bringen. Der Grund hierfür 
liegt vielleicht in dem Umstände, daß die beiden neutestamenthehen Textformen selbst stark 
von einander abweichen; der schwierigen Frage, welcher von beiden der alttestamentliche 
Text angeglichen werden solle, konnte man sich entziehen, indem man die Augleichung in 
diesem Falle uuterließ. — 



') Grammatik dva NenteetamentHchen G riechiach*. 
(rftttiBgen 1902, 8- 191, 

Gottingieche gelehrte Anteigen 1845, 3- 44 tuid 
Wochenschrift für klaaaierhe Philologie XVI (18W\ 
Pp. 548. 

•) A. Rk<i<ii Außerc»oonieche Faralleltexte in 
den Evarwlien, Teil I 2 <T U X 2) Ulpaig 1894, 
S. 261. 

*) Clemene Alexandrinua ond die Septaaglota, 
Beilage mm Jahreebcrirhte dm K. Neaen Gvmna 
aiuma in Nürnberg 1800/1901, SnrnN-rg 1901, S. 62. 



') Vgl. E. UOujt Die meaaiajiiathen WeiaMtcungen 
ilea lareelitincb-jadlaebeii Volkea bia za denTargumlm, 
II, Die altteatamenUichen Citnte ond Reminiaceuen 
im N.T., Tübingen 1900, 8. 24 ond 87; W. Dimun 
Vetul Tttiamentim in Iforo, I. Göltingen 1S99, 8.48. 
Die Entatehuug der Textform bei Matth auclit tu 
erklaren Deisbnanx Bibelatudien, Marburg 1895, K 162. 
Zar Textfonn bei Joh Tgl. Tu. Zaiik Einleitung in 
da* Neue Teatament, II>, Leipi-ig 1900, S. 56«. 
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Zach Hu (oben 8. 84). Auch diese Stelle ist im N. T. benutzt: Matth 26is v. it 
»orjjaav aote» Tptaxevrs ip-ppta; von dieser Form weicht die LXX- Form nur in Äußerlichkeiten') 
ab und brauchte daher nicht konformiert zu werden. — 

Zach 12io b (oben S. 39). Es folgt hier zunächst der Apparat') zu den Zeilen 15—19 
von Heid. Daß Heid bei seiner Schreibung tax ix-.JäXs^ovtat zpo; u.e stj ««sxgvrrjsav otvft ojv 
xatMpyij-javco das Wort ov nach «« nur versehentlich weggelassen hat, int schon von HtX'HLKlf 1 * 
bemerkt worden; für den Textkritiker iat Heid daher ein Zeuge der Lesart xot «ir^At^avt»'. 
Jtp«? jw etc ov sSixevripav sv& e»v xwep/rjoavro. 

Die große Zahl der Textvarianten kann folgendermaßen klassifiziert werden: 

1. LeBarten, welche im hebräischen Text das Verbum npl sie haben getanzt vor 

2. Leaarten, welche im hebräischen Text das Verbum Tpn sie haben durchstochen 
voraussetzen 4 ), 

3. Mischlesarten aus 2 und 1 re»p. 1 und 2, 

4. Singuliire Lesarten. 

Zu keiner dieser Gruppen können wir leider den Oxon (olmi S. 30) mit Sicherheit 
rechnen, da er mit eirtßXs^fov»«) jt(yo[« («...) abbricht. 

1. Rakam?- Lesarten: B und die große Masse der LXX Handschriften xst sRißXs^vtac 
«?o« |M av» o»v xaraip/Tpavto, It Augustiu «2« cic /)<•»' XX 30 »•/ aspicient ad nie pro eo quod 
insultaverunt, Origen HI S. 86t> ei respicieni ad me propler quod saltavtrunt, Cyrill Alex ni 
S. 782 f. Aubkut xat sirtßXeiji&vtat spo« jts sie ov xatisp/Tpavto *), Boll tispiriinf ml tue pro eo 
quod saltaveruid QiATREMtKE, «t «spi«'«!* orf nur quia insultaverunt TaitaM. 



■) A.1: »Utt OC it, '.Vi |1-.3»<>V J191) statt tiw, 

I>io Zeugen sind wieder, wo nicht andere 
Quollen genannt sind, nach den oben 8. 8 f. genannten 
tiewährsiullnnem zitiert. Einige m. E. geringfügige 
Varianten sind Obergangen. Die patriotischen Zitate 
•lind nach den neueren Ausgaben kontrolliert und 
Mark vermehrt Sehr bedauert habe ich, daß Tu. Zahx 
den «näheren Nachweis» der Geschieht« unserer 
Stelle in christlichen I.XX- Handschriften, den er 
Geschichte dee Nentee tarnen tlichen Kanons I 2, Er- 
langen and Leipzig 1889, 8. MJ8 ankündigte, nicht 
bat geben können (vgL die Vorrede so. Band II 2). 
"j Traiuactiotu 8. SM. 

«) Bereite Hieronymus bat gesehen, wie die Va> 
rianteo der griechischen Texte entstanden «Ind. Er 
sagt au unserer Stelle: Si UgaXur dacahü, igtuv- 
reoav id est eompunxerunt site eonfixerunt 
nccipiiuf i stn nutest conlfari'? oediitt Xitttt%9 cflsiisu* 
totit KACADV , mptrpfn* id ttt saltavtrunt Ul- 
la der Epiit LVH ad ftimwocJ». (Opp. t. I 8. 311) 
schreibt er «vu.pyt)Si»vio, was Fiexo U S. 1026 fOr 
ein gedäehtnlsmailges Ziut halt. — Über die beiden 
hebräischen Leearten hat zuletzt eingehend gebandelt 
A. Mksjc Die vier kanonischen Evangelien nach ihrem 
ältesten bekannten Texte, II I, Berlin 1902, S. 848 ff. 
Er halt rakadu fOr dio ursprüngliche Leeart, die von 
den Juden jAngerer Schule im mrssianischen In- 
teresae in daiaru umgewandelt worden sei. Inner- 
halb des Judentums seien Zeugen for dio altere 
Lesmt die LXX und da* gedruckte Targuni, das von 



Mzax als das tofflsielle» beteichnel wird; Zeugen 

des Codtx J?cwcsJti*t<iMifs, sowie Aoulla, Symniachoi* 
and Theodotion. — Auf die Stolle Ev Job 19« hat 
Micvx. hier nicht verwiesen. Da sie ebenfalls dakaru 
voraussetzt, stellt sie den Termin dar, vor welchem 
die Korrektor von den jüdischen Gelehrten vor 
genommen sein maQ. Daß der Evangelist der erste 
gewesien sein sollte, der den mitadu Text geändert 
hätte, ist gaoi unwahrscheinlich. Eine von Christ- 
liclier Seite im messianischen Interesse vorgenommene 
Teztanderung hätten die Joden schwerlich akzeptiert. 
■ Uli daktum in den massoretischen Text gesellt wurde, 
war nur möglich, wenn die l<esarl auf eine vor- 
christliche jüdische Korrektor xurnckging. Der ganze 
fall gcli ort xo denen, die mit Sicherheit zeigen, daß 
das Targum Überlieferungagut aus vorchristlicher 
Zeit enthält. - Enthymiu» Zigabcuae, der den he- 
bräischen Text nicht kennt, hat das Problem des 
Zitates Job 19« durch die Alternative gelost, ent 
weder hätten die Juden den Sali nachträglich aus 
dem Bibeltext beseitigt, oder aber Johannes zitiere 
eine apokryphe Schrift (Conisirml tu Jo S. 147« Mionx 
nx«; Ii tow -.r> pijrov txfix^aTrjv»! nap' loriiauuv |un 
to tt>a^^6riov. cv^ujxoo -rup tvpivuttvt v-jv. v) iripav 
■;f,»?T|> Xt^«t tui» trftp*ian asoxpopiiiy fi:fi).««v j I — 
Auf dio sehr Interessante Erklärung der Stelle durch 
Aan. KxmsaOL (16. Jslirh., Italien) hat S. Kravsü 
Viorteljahrwchrift für Bibcikunde I S. 31—34 auf 
luerkaatn gei»ai:hL 

») Cyrill fährt dort freilich fort: vj «äip<«iiuv ««- 
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2. Dakaku -Lesarten: 

a) mit ««pX^ovrai: 22, 30, 51, 62, 86, 95, 114, 147, 185, 238'), Äthan II S. 305 
1> ed Maurin. Didym de Trin S. 356 xat tstßXa^ovtat «poc (ts et< ov s£sxsvnj9av, Tbeodoret II 
8. 1658 ScnvtzE txtßXt^ovtai itpo« u.s tu ov aitxtvnpav, Vulg (ebenso, wie es scheint, ArmEd) 
aspicient ad me quem eonfixerunt, Cyprian Test II 20 et intuehuntur in me in quem transfixerunt*), 
Thkoiiotion xat «RpXs^ovt« *po« p.» ov •{«xtvojoav'), Lactant Instit IV 18 (= Ins«»'/ ep»r XL 5) 
et intuehuntur in me quetn transfixerunt*), Consultationes Zacchaei et Apollonü Gallakd. IX 
S. 226 I) intuehuntur in me quem transfixerunt, Tatian Evv harm at-ab*) p. 93a intuiti sunt 
quem transfixerunt. ArmMS smjftE^ovtat itpo? nam ov stpo»wtv. 

Ii) mit einer Korm von ttvwirxu ete: Tertull atfn Marc III 7 <«nr cognoscent cum 
qui eompugerunt"), adv Jud 14 et tunc cognoscent «im quem pupugerunf), de resurr carn 61 
ngnoseendus (ABC legen nach O euler agnoseendis) sediert eis qui illum ronttdnerarerunt 7 ), Justin 
Dial c Iryph 32 Joo «apoostac outou ■ftvrj'jtaftat «{TflTiOauvrjV, |uav ptsv tv i; tjtxevt^*^ '>f o(iiav, 
ottrrcpav St ott tiHTVmos^Ss st« ov cJtMwiMti"). 

c) mit einer Form von opaw etc: Ev Joh 19ji xat it»).tv «ttpa "p^ff, l*-(tf o^ovtat tt; ov 
i4«x»vrr;'jav !, ) > Apoc Joh 1 1 xat o^frat aotov xat offta^o« xat otnvsc ar>tov t£rxsvrr 1 '5av*), Bannt- 

bag VB 9 o^ovtat ootov xat spooatv' ot»x wrro« gar.v ov itors Tjjat« sstauptosapsv tjoo- 

*svT;3avt6« xat .(isTjoavTsc xat xaTaxsvnj<javTsc; , °) Justin Apof 1 52 xat tats otywnu st{ ov eJsxsv- 
trpav, Dialc Tryph&i ov opav {ieAXcr>3t xat xostsodat ot »xx»vnf]oavttc aot&v* 1 ), Erc Theodoti 62 ap. 
CleinAI 8. 984 xadTjtai 5» (ir/pt uwtiXatae tv« tSVnv uc ov »StxsvtijMv 1 '), Ignat Ep interpol ad 
Troll 10 xat «spitto« o HposYrrr;?- oij<ovtai tu ov iStxevTijsav, Iren S. 273 Massvkt alii /prophetaej 
super nube» quemadmodum filium hominis venientem et dicentes de eo 'tidebunt m quem compunxerunt' 1 
adtentum eius xiqnificubant 13 ), Tertull dt: resurr carn 26 pidebunt enim eum qui ['enirn in quem' 



xlxaA.a'.ci> t« xat 



S&stc. apYV|V TteitiTtxi t<w itaßo 
intß).i'^&vf tut xpo( |»t\ nkinv 6'> 3up,ßaivti tr t tutv 
Kßt«|i.Y)X6vT« napalocit « xat «putj.ti«. F.ßfaioc ptv 
jap 'o< f e''TOt , e«ot avrt roo 'citipXe'fi&rcat', im %i too 
'xatuipx'riaav»' '«< <" ttrxrvr»|8av\ Ich sitiere dieaen 
Hat» nach Kihj> II S. 1027. 

') Das alod mit Ausnahme von 86, 114 and 238 
■amtlich lucianieche Handschriften, 8.m An i 
«.etion 8. 482. 

») Sabatiib II 8. 1000 meint, 
«tu Joh 19.. stemmen. Aber einmal ist dio Form 
nicht die johannelsebe, und sodann Ist das Wort 

•) Kjklu II 8. 102« rflgt auf Grand Ton Syrohex 
«in t«c vor ov ein; oh mit Recht, Ist mir xweifelheft. 
ttrxtvt-rjaav mit dem bloüen Akkusativ ist eine oiebt 
frans singulare Lesart, vgl. Kod. 97, Apoc Joh, Tatian, 
Tertull, Lactant ete. 

•) Hier gilt ebenfalls Anm. 2. — l>er Kodex H 
H'hreibt intuebanlur, vgl die Aosjrabe von 8. Bkaküt. 

*) eil. Curca. üas Zitat verdanke ich A. Resch 
AuBercanonische Paratleltexto sn den Evangelien 
Teil III {T U X 4) I>eipiig 1896, 8. IST». 

•) Der Zusanimenhang ergibt, daß Zacharias 
zitiert ist. 

') Ob hier auf Zacharias angespielt ist oder auf 

•) Die griechischen Text* 

variieren hier nicht. Die la 



Übersetzungen und die patriotischen Zitate der Jo- 
hanneaatelle schwanken swischen videbunt und vidr 
rtmt, sowie swischen trannfixeruttt (tranfijreruntj un<l 
eompmxtruni, jntpugerunt, confixtrunt, trantpuiKierun! 
(siehe Sabotier und Wosuswosnt Whit^i Die soeben 
bekannt g«wurdeiie Halildische übersetxung {Sacrorui» 
Bibliomm Fragmenta Copto-Sahidica Mutti Borgiani. 
Vo'. III, Aoeum TaUimtntuni, ed. P. J. Bäumt»!, 
1904, 8. 311) ist wörtliche Übersetzung de, 
die Schrift tagt es, (das,) 

lellung von Fr. Koesteb). 

•) Varianten der Griechen o+ovt*!, o o^akjw;. 
Weglassung des »weiten aurov, c;txsvt-.3<xv bei TtscHtx- 
noar. Die letatere ist wohl bloß als orthographische 
Variante aufxufsmen, schwerlich als Form von ixxtvti- 
(<u (au diesem Verbum siehe den Thesaurus Gratcat 
Lingual s. rxxtvtlei). Zu den Varianten der Lateiner 
(siebe Anm. 8) tritt erveifixemnt. 

»«) Ich halte es nicht fOr berechtigt, daß Tu. Zahn 
a. a. O. dieses Zitat bloß in der verkürzten Fassnrj! 
J-j«««' «'itiv . . . x<«axt»ri;3avT«? gibt. 

») Vgl. auch Dial e Tryph 118 «v tj xostta»!«: 
|u).Koo3t aevTi; «< «a* tw» fu».«>v ujuov «xx«vTT l «i»vTt4 

T»!«I9V to» /p:3tOV. 

") Ob damit Zacharias oder Johannes siliert ist, 
ist nicht angedeutet 

>») Irenaus scheint, obwohl von Apoc Joh 1; 
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Fulv. Uranus, 'enim cum in quem' die Übrigen und drei Vaticani, Ohhler] eonfixerunt l ), 
Pseudo-Hippolyt de cousumm mundi 40 (8. 305 Acukub) xafcsc ßoct o xpofrpw wJkwwk *t« ov 
«4«x«vtrjfl«v, Äthan II 8. 527 D ed MRurin xaf ofevcat »« ov s^«xsv«)'J«v , ), II 8. 613 C sicut 
scriptum divina tettatur:. . . . et videbunt in quem transpunxerunt'), Amnhiloch Galland. VI 
S. 486 B opemt« ttc ov «£r ( xov««v tum svu^wav 1 ), Ohrveost zitiert fiinfinal o^ovwit •« ov 
eSextvnjoav und zwar als Wort da Propheten II 8. 418 K Montp. vgl. II 8. 408 D, ab) Wort 
©ine« itepoe III 8. 17 C, eines SXaoc VII 8. 736 D und als Wort de» Evangiiisten (!) XII 
8. 291 B, Theodoret zitiert sechsmal o^ovteu it? ov titxsvtTjiav und zwar zweimal als Wort des 
Zacharias II 8. 1686 Schvlzb und IV 8. 123, viermal ohne die Herkuna des Zitates näher 
anzudeuten II S. 1252, IV 8. 1308, V 8. 1083 und 1174, dazu zwei Anspielungen ebenfalls 
ohne nahero Angabe IV 8. 147 und 148, Marius Mercator Gallakd. VIII 8. 656 A secundum 

propltetae dictum: ridebHnt inquicns in quem compupugerwit. 

d) mit zwei Verben: Tertull de came Christi 24 et videbunt et agnoscent qui eum con 
fixerunt, Justin Dial e Try/A 14 x« obstat o Xaoc T>)uav xat fvatfiu ttj ov tftxmrpav 9 ), vgl. 
Ignat Ep Interpol ad Satyrn 3 stu« orarcv *su o^ovt« oi rxxavrrjaxvri? x*c tsiTvovts« xof^vtat c? 
aautotc *)- 

c) Lcsnrtcu, bei denen das Verbum des Sehens nicht überliefert ist: Aijuiln . . aov 
«t «{exsvtTjaav, Symmach . . ejispoodsv »ReJsxsvrrjOav, SMarAnt (siehe oben 8. 29) |vt( ] et? o»v"' 
st*xivt«j«v 5 ). 

3. Miscldesarten aus 2 und 1 resp. 1 und 2: Heid«) 1 VW5 ) 20, 68, 87, 228 Aid x« 
siu$k»$v»zM »po« tu st? ov t£sxtvn;9av av# o»v xattspyrjaavT«, 97 xott Ertf}).t<}>c.ytac ov") t£ixsvn/3av 
avd «iv xare>py;>i<*xvto, 23 xat tJttßXs^/cott spo« ju atv* «uv xatojp/rpimo st« ov sgsxsvrrpav, 240 
xai mßXs'Jiovrai jrpoc |i; «vd cuv xstaip-/i^javTO o^ovnu «poc |is et« ov s^sxsvnrjTav. 

4. Ganz singidär ist die Lesart der achmimischen Übersetzung, deren Interlinearversiou 
ich Krall verdanke'): uwl sie werde» sehen auf mich für die Formen, in welche sie sich ver- 
icandelt haben. Eh ist mir nicht gelungen, die Entstehung dieser sonderbaren '•) Form zu 
begreifen. Wahrscheinlicher aber liegt tk-r Wendung für die. Formen, in Kelche ein aev» »v, 
als ein *tc ov zugrunde, und sie haben sich venmndelt kann wohl eher auf ein mißverstandenes 
xatMp'/r^avTo zurückgehen, als auf ein mißverstandenes «Jtxivrr^av. 

Was lehrt dieser umfangreiche 11 ) Apparat? Ist es möglich, aus diesen massenhaften 
zerstreuten Materialien zu einer TextgeBchichte von Zach 12i» die wirkliche Geschichte des 



>) Ob hier Zacharias od« Jobannes aiüert wird, 

^ Von i;axovttCiu. Die Form ist natürlich durch 
MißvenrtandnU dei «{.rxivTKjoov •ingokommen. 

*) Josiln nennt hier dieses Wort versehentlich 
«in Oeo« Wort 

«) Vgl. hierin W. Hai ku Oer Apoitolns der Syrer, 
tiieaten 1903, 8. 74. 

*} Das Zitat ist jedenfalls ata Zachariaswort an- 
zusprechen, nicht als Jobanntawort, da alle anderen 
dabei stehenden Zitate ebenfall« altteaUunenUiche 
sind, auch das lettte, von dem HerausgeberO. M»acccm 
nicht erkannte; vgl. Deut. 23«. Marcoc-hi ergänzt 
übrigens [ix}«|*{ai], ich weiß nicht, ob durch die 
Rauraverhältnisse veranlaßt. An aich ist natürlich 
auch ItjtißAi^oWaO uinglirh. Zo -iü«v siehe ö. 87 
Ann. 9. 

*) Über die versehentliche Weglaseong des o, 
nach «c< durch Heid siehe schon oben S. 66. 

') Daß r diese l*aart bat, wie Swrr« vermutete, 



wird jetxt durch dio nahe Verwandtschaft mit Heid 
noch wahrscheinlicher. 

Zu m (ohne tu) eiebe oben S. 6? Anm. 3. 
*) Das betr. Blatt von AcbmK iat faksimiliert 
im KUhrer durch die Ausstellung der Papyrus Ktt. 
herarig Rainer, Wien 1S94, Tafel VI. 

Auch Krall findet dio Leeart unserer Stelle 
<sebr auffallend) (Brief an den Herausgeber vom 
18. Marc 1903) und vermutet, daß ii<jov irgendwie in 
tinov [. . . verlesen worden sei; man habe dabei an 
«!*oV» gotlaclit (Brief an den Heraasgeber vom 6. No 
vember 1908). 

'■) Durcb Zitate aus den clirialUchenSchrifUtelleru 
spaterer Zelt könnte der Apparat leicht vermehrt 
werden. Ich habe noch 17 Stellen gesammelt (oin 
bequeroea Hilfsmittel für »olche Studien ist der Inder 
Locarum Saerat Scriptum* qaae eoniinentur in Mtt- 
xima Biblxothtca Veterutn Patrum ArUijuorumque 
Scriptorum Kcclttiatticoruw in Unnot 27 dulrilntta, 
(ftnuatlTO?); neue« Material für die Textgeschichte 



Textes zu rekonstruieren? Ich halte es nicht für auseich tslos, wenigstens den Versuch zu 
wagen'), wenn ich auch an diesem Einzelfall, der mich viele Wochen beschäftigt hat, auf* 
noue die unsägliche Schwierigkeit der biblischen Textkritik insbesondere der Hoptuagintatext 
kritik eingesehen habe. Folgende« scheinen mir die Grundlinien der Textgeechichte zu Hein. 

1. Die hebräische Urform ist der RAKADt-Text; Zeugen sind das gedruckte Targum 
und die Masse der LXX- Handschriften. 

2. Dieser Text |No. 1] erfahrt in vorchristlicher*) Zeit eine jüdische Gräzisierung, deren 
charakteristische Merkmale die Verha e«ßX«^wtat und x«w{,-/Tp«vto sind; Zeugen sind die 
Masse der LXX-Handschrifteii. 

3. Die hebräische Urform [Xo. 1] wird in vorchristlicher Zeit im rucssianischen In- 
teresse zur DAKARU-Forra umgestaltet; Zeugen sind «las Targum in der Fasnung des liatch- 
Unianwi, der masHoretische Text, der sicher jüdische Übersetzer Theodolion, auch Aquila 
und Symmaehos, sowie wahrscheinlich schon die oben K. 67 stth 2a genannten LXX- Hand- 
schriften*). 

4. Aufgrund dieser Umgestaltung [No. 3} erfährt auch die alte jüdische Gräzisierung 
|Xi>. 2] eine jüdische Änderung, deren charakteristisches Merkmal du« Verbuni »Jexmr/wv ist, 
wtüirend «ir^Äi^ovrot bleibt; Zeugen sind Theodotion (fllr tfsxfwtr^av auch Aquila und Sym- 
maehos), sowie wahrscheinlich schon die oben S. G7 sub 2a genannten LXX- Handschriften*). 

5. Dieser neue jüdisch -griechische Text [No. 4] erfahrt in altchristlicher Zeit eine 5 ) 
Änderung 6 ), deren charakteristisches Merkmal das Verbum otytnttu ist; Zeuge, wahrscheinlich 
sogar Urheber der Änderung, ist das Johanne»- Evangelium. 

Volke« im Zeitalter Jesu Christi, III ', l.eipxig ItOH 
8. 324), der seinerseits diese ältere RevUionsarbejt 
dann benutst hätte. Wenn es aus inneren Gründen 
durchaus wahrscheinlich ist, daß die Änderung doe 
rnfaxd«- Textes in den dakaru-'Text vorchristlich iat, 
so wird mau auch die Annahme, dail die entsprechende 
Änderung des griechischen Texte« vorchriallich ist, 
nicht unwahrscheinlich finden. Nach der «Midien 
Chronologie iat aber etwas, was vorchristlich iat, erst 
recht vortheodotioniseb. Die HanptinsUnx für meine 
Entscheidung iat unten Anmerkung 6 gegeben. 

») Vielleicht darf man von awei christlichen An 
dornngen reden: «um v^mw. Text kommt der Teit 
mit einer Form von -[immm oben S. 67) und der 
aas beiden gemischte Text (oben S. 6B). Man wir«] 
hier jedoch nicht entscheiden können, oh dieser 
aweite christliche Text eine Änderung des jodiseben 
iittß'M'liovtai-Textee oder des christlichen «cjiovrsi 
Texte« ist. Zudem int der »weite christliche Text 
ohne größere Nachwirkung geblieben und kann da 
her in diesem Zusammenhang auf sich beruhen. 

') A priori liegen natürlich xwei Möglichkeiten 
Tor: a) Johannes ändert einen ihm vorliegenden 
griechischen Text, b) er übersetzt selbständig den 
ihm vorliegenden hebräischen dataru -Text ins Grie- 
chische. Die letxtere wohl von den Meisten (von 
Hieronymus bie Tu. Z»ns Einleitung II* Ö. 5t>6; ver- 
tretene Annahme iat nicht so wahrscheinlich, daß 
man sie «mit Händen greifen muß» (Zimt). Einmal 
wäre es ein merkwürdiges Zusammentreffen, wenn 
Jobann«« für dakaru genau auf dasselbe griechische 
Wort verfallen wäre, wie die von einander abhängen 



bieten diese Jedoch nicht: 9 haben don tetJXi+ovt«: 
Text, 8 den oi{ii»vT*:-Text, alle den i4>xtvnr)ot»v-Text, 
der sich also völlig durchgesetzt hat. 

') Aufterhelraeht mut dabei die von AchmK 
<]ar|.t>botene I.enart bleiben, deren Entatehung mir 
unerklärlich tat 

*) Vgl. oben S. 66 Anm. 4. [»er Ausdruck ror 
ehritttiA beaelchnet hier naturgemäS nicht die Zeit 

die Zelt vor der Entstehung einer spesifisch chriirt- 




*) Siehe bierxu die nächste Anmerkung. 
') Die Änderung des altmodischen griechischen 
Textes [No. 2j in die Form w. iittßVi-ioirrat itpo? \u 
>:'. w »J»*«vtv ( ij»v, die in diesen I.XX- Handschriften 
vorliegt, muß entweder von christlicher oder von 
jüdischer Seite stammen. DaO sie von jüdischer 
Seit« stammt, ist deshalb wahrscheinlich, weil sie 
mit einer »leber jüdischen Fassung, der de» Tlteo- 
dotion, fast buchstäblich Obereinstimmt, von einer 
sicherchristlichen an weithin sichtbarer Stelle (Joh 18 r) 
stehenden Fassung aber stark abweicht — Man maß 
hier noch die Frage stellen, ob die genannten LXX- 
Handschriftcn nicht von Theodolion abhängig sind. 
Ich schließe mich hier denen an, die auch sonst mit 
ot Theodotion» rechnen, d. b. 
Revisiou oder mit jüdischen 
l.XX -Texten vor Theodotion (Mn, 
Bixdac u. *., vgl. E. SrHt'HXk Geschieht« des jüdischen 
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6. Der christlich (joliannei.ach) abgeänderte o^ovtat-Text JNo. 5j üht in der Folgezeit 
eine starke Wirkung aus: alle oijiovt*'.- Zitate dürften direkt oder indirekt durch die im Johatines- 
Evangelium schriftlich fixierte christliche Änderung veranlaßt Hein 1 ). 

7. Eine Vereinigung der beiden griechischen Hauptlesarten [No. 4 und No. 2j hat in 
spaterer Zeit stattgefunden, wohl aufgrund gelehrter Reflexion im harmonistischeu *) In toresse; 



den Jüdischen Übersetzer, anf das seltene iitx»vfr,3av. 
Da hatten sndere Verb» doch naher («leiten, vor 
allen anderen da« vom Evangelisten selbst anmittel 
bar vorher gebrauchte vowu.. Johanne» will «ein 
ivojr» 19u ala Krfttllung eines alten Scbriftwortes 
legitim ieron; übersetzt er in diesem Zwecke den 
dakaru Text selbständig aus dem Hebräischen, s<> 
war tvoi*v geradezu geboten Paß er trolsdeu das 
ihm fernliegende, ungewöhnliche tjrxrvnpav schreibt, 
scheint mir ein deutlicher Beweis dafür zu sein, daß 
er eine vorhanden« Übersetzung benutzt- [cxuvnu 
ist wehren des «x fflr ti u r ch stechen jedenfalls unge- 
wöhnlich, so ungewöhnlich, daß Barnabas es durch 
xataxtvtn» ersetxt siebe oben 8 67) und Atnphilo- 
cblos von Ikonion tiixtvtijMv mit einer Form von 
c£axovf.£u» verwechselt (siehe oben 8. 99)]. Sodann 
über ist nicht m begreifen, weshalb Johannen, iler 
sonst die griechische Bibel Wirtlich oder frei benuUt 
(Swrrx An introHuctum 8. 398) und der gerade 19n> 
ein wörtliche« I.XX- Zitat bringt, griechischen I<esurn 
an der stelle 19s: ein Zitat vorgelegt haben soll, 
das aie in keiner griechischen Bibel linden konnten 
Auch da, wo Ziux a, u. O. sonst noch den Johanne« 
direkt aus dem Hebräischen nbersetxen laßt, gilt 
dieses Bedenken, «.weit man hier nicht mit der 
einfachen Annahme freier Anapielongen auskommt. 
Durchschlagend für mein Urteil ist in dieser ganxen 
Krage alter die Beoluichtung, djüt wir nicht bloß bei 
Johannes, sondern auch bei Paulus einen sicheren 
Fall haben, in dem ein griechisches Bibel Zitat 
«theodotionische» Form hat, 1 Cor l&u w.tx'/frri u 
ttavatoc tts vixo;. Auch an dieser Stelle muß man 
fragen : Wosbulb zitiert Psnlus der große Septiuiginta 
Christ hier seine Bibel auf einmal nicht'/ Und wiu 
kommt es, daß auch Paulus bei der nuf eigene Faust 
vorgenommenen Übersetzung des Urtextes so buch' 
•Üblich mit der merkwürdigen jüdischen Übereetxong 
zusammentrifft, die in Theodotion erhalten ist? Alle 
Sonderbarkeiten fallen fort, wenn man annimmt: 
Paulus und Jobannes zitieren die Septua- 
ginta in einer auch von Theodotion spater 
benutzten Textform, die an manchen Stellen 
nach dem berichtigten Urtext revidiert war: 
Spuren dieser LXX-Forin finden sich bei 
den spateren jüdischen U hcroet jiern und 
noch in vereimelten l.XX Handschriften. 

Aus diesen tirunden enge ich, daß ein jüdisch- 
griechischer Text [Nu. 4] von Johanne« benutzt ist. 
Es erübrigt nun noch, ein Motiv nschzuweiNen, wel- 
i'he* bei Jobannes die Änderung des rstfTut-lovtoit 
jenes Textes in v}owat veranlaßt hat Da* Motiv 
liegt nicht fern. Wie Johanne« an manchen anderen 



Stellen auf das Selten Wert legt, auf daa Sehen de« 
Augenzeugen, an auch bei der Geschichte vom Lanzen- 
Stich 19»: a tmsaxuK u.raapnptjx«''- Und ndt auf 
dieses «Sehen» bezieht sieh der Schriftbeweis; Jo- 

son.lem auch dio Bezeogung dca Sticbea durch (einen) 
Augenzeugen von der Schrift vorhergesagt ist. Um 
de» caufMx«,; willen lat o-|«vtat gewalilt. Die von 
den Kommentaren zumeist vertretene Annahme, 
Subjekt des o^o-tm unil des t 'ixtvr»)i(iv seien bei 
Johannas die Juden, ist ganz nnm<">glich, a, da die 
Juden bei der Szene gar nicht anwesend sind, 
nlsn nicht «gesehen» haben, l>) du die Juden such 
nicht «gestochen» haben; nicht einmal als die in- 
tellektuellen Urheber de» lj»nzen»liches können sie 
für Johanne« inbetracht kommen, da der (.anseii- 
stii h ja gerade im Gegensatz mr jüdischen Forderung 
des crwri/cciyiusi vollzogen worden ist Die Kom- 
mentar« sind hier ganz von der ja uralten npokalyp 
tischen Auffassung des Zachariaswortes beherrscht, 
die Apoe Job 1 1 auftaucht und nachmals *nr domi 
nietenden geworden ist: die Juden, die Jcsum ge- 
kreuzigt hal>on, müssen ihn bei seiner Wiederkunft 
voll Beschämung und Bestürzung in Herrlichkeil 
«•hauen. Das d*rrluitthen besieht «Ich dabei anf 
die Krauigung, nicht anf den Lanzenetich. Dero 
Evangelisten dagegen kommt es bloß darauf an, den 
wegen de» Heraunfließena von Blut und Wasser so 
wichtigen Lanzenstich sicher durch einen Augen- 
zeugen bezeugt zu wissen und Iwiides, den Stich und 
seine Bezeugung, al» Erfüllung elmw Seliriftwortas 
nachweisen zu kennen Nur diese Interpretation 
wird dem Znsammenhang des Johannes Evangeliums 
gerecht, und den Umstand, daß Johannes den Plurul 
htibelialten hat (tit verde* etken), kann man nicht 
ernsthaft gegen diese Erklärung geltend machen. 

'; Daß schon das r,y;n.-. Apoe Job 1 1 als Nacli- 
wirkuug dieser Änderung zu erklären ist, wage ich 
nicht zu behaupten. Einmal steht es nicht direkt 
bei dem tit w.ff.v*, und sodann kommen wegen 
t»v v. T <W doch wohl die Stelleu Matth 24» 26« 
und Parallelen [vielleicht auch schon I.XX Jos 40, 
wegen anderer Ähnlichkeit] als formbestimroend in 
betracht - Sonnt ist der Einfluß des Johannes- 
Evangoliums ein eminenter gewordan. ein o$wt«i 
in clen Vaterzit&tcn ist typisch für direkten oder in 
direkten johauneiflchen Einfluß. 

") Itauptsllchlieh ksm es darauf an, das durch 
Joh 19» so wichtig gewordene «{ixivrr^av für den 
LXX Text xn retten. Der Revisor, dessen Werk in 
Heid etc vorliegt, hat offenbar den »tmup^T^ayro Text 
vorgefunden und durrh Iiineinsetzung des t«t «' 
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Zeugen sind Heid etc (die oben S. 68 si<ft 3 genannten). Heid et»- stellen einen Abschluß 
einer nahezu tausendjährigen Toxtbuwegung dar. — 

Zach 12 1»' (oben S. 39). Ob das oijiovr«! (statt xo^ovtai) bei Heid** wohl auch unter 
dem Zwang» der Erinnerung an Joli 19«? entstanden ist? Zum Apparat ist noch nachzutragen, 
daC *r. w)to« niu-li in 42 steht und «9 ww« in 40, bei Ignat Ep Interpol ad Troll 10 (oben 
S 67) und Origen III S. 866 tt pfanyenl super sc plauclum, 22, 23, 36, 238, (239), 

240 Compl. Diese pluralisehen I warten in Heid etc') sind sachlich wohl ebenfalls als 
Christianisierung aufzufassen: die »otoi resp. esrow. sind zweifellos die über sieh selbst weh- 
klagenden Juden — 

Zach ISt (oben S. 42). Die zweite Hälfte des Satzes ist Matth 2i3m und Marc 14« 
zitiert, und zwar einheitlich mit dem .Singular tov sotu.iv«; nach den seitherigen Beobachtungen 
nimmt es uns nicht Wunder, daß Heid zu den Textzougen") tritt, die den Singular haben: 
tkr Hirle ist Christus. Die Uwart von Heid ete J ) ircXtrijv »•jtou (statt srAitr/v jioo) halte ich 
für eine Christianisierung: mvrt bezieht sich auf Christus. Das Wort wurde wohl auf Ver- 
folgungen gegen (.'liristits und die Glieder seiner xoX'.tiui gedeutet. Auch der Ersatz des 
Vernums txiMa«» durch «»T//yfjr , .3&r/r»«tv nähert den Text dem evangelischen Zitate an. — 

Die Subskription des Zacharias (oben S. 50) enthält vielleicht ein die Stichenzahl 
abgehendes Zeichen. — 

Mal 81 (oben S. 58). Von Interesse ist der Zusatz in Heid etc') rjio. Ich denke mir 
seitie Entstehung folgendermaßen. Das rje» stammt ursprünglich aus der Ähnlichen Stolle 
LXX Exod 23io, wo es durch die Vorlage gefordert ist. Von hier aus kam es in da« Zitat 
Matth Iii» mit Parallelen*), und die neutestamentliche Form hat dann wieder zurückgewirkt 
auf den Malachiastcxt. Die Möglichkeit, daß die Exodusstclle direkt auf den Malachiastext 
eingewirkt habe, ist zuzugeben, hat aber keine besondere Wahrscheinlichkeit für sich. Ist 
unsere Vermutung richtig, so würden wir auch hiev bei Heid etc eine Beeinflussung durch 
don neutestamentlichen Text zu konstatieren haben — 



5. Der Textcharakter und der Wert des Kodex. 

In 26 Fällen*) vertritt Heid eine singulare Überlieferung; doch handelt es sich hier, 
soweit ich urteilen kann, um Einzelheiten von geringerer Bedeutung. Es ist ja auch von 
vornherein nicht sehr wahrscheinlich, daß eine Septungintaliandschrift des 7. Jahrhunderts 
an wichtigen Stellen einen völlig neuen Text bringen werde. Was wir erwarten dürfen, ist 
ein Beitrag zur Aufhellung desjenigen Problems, das heute zu den brennenden gehört, ich 
meine die Geschichte der Rezensionen der Septuagintu. ünd hier gibt uns der neue Kodex 
tatsächlich einen ungewöhnlich wertvollen Beitrag. Charakteristisch für Heid und maßgebend 
für seine Wertung ist seine nahe Verwandtschaft mit der seither als hesychianisch ange- 
sprochenen Textform, und es ist Heid, der eben dieser Textform l>cstinimtere Umrisse gibt, 
indem er sie lokalisiert und dadurch der Hesyehios -Hypothese einen liedeutcnd höheren Grad 
von Wahrscheinlichkeit verleiht. 

i£iMvtr t i4'< chriBtimiiaiert, — ein© Hunnoniitivrun?. «> Auch hierbei sind ludaiiim-lie 

die in dlexem Kall« durch die l,XX Überlieferan»- * Dergleichen. 



Vermutung von K. A. Vouhm I)«« Dodekaprophetwn f j Die Handschriften beauiidera de« Maren» 1 



Kr-to linlfte, Halte a. S. [eo auf Lukae schwanken freilich mehr oder weniger. 

•} Geiahlt sind hier und nachher alle Varianten, 



Schrift int auf anderen Exemplaren sinniert Berlin auch die cuthograplilaclien. Die OeringachutMing der 

(Mayer <* Moller)] 1!<S0, S. 68: «Cf. Job lö, 37 = orthographmhen Minutien durch manche Foracber 

Olo«ae in Aid. 23, 26, 6B u. a.» nicht nich kaum irgendwo so «eltr al« bei der Text 

Vun den Ttixtzeugen für ileti Mural gidicn kritik der griechiiwhen Bibel. Wie wichtig die Ortli 



drei als lucianiwli. graphica für die Erforschung gerade der altkirchlichen 
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Die Verwandtschaft von Heid mit den übrigen Zeugen habe ich durch eine Statistik *) 
festzustellen gesucht, deren Ergebnisse hier folgen. Es ist notiert: 

a) in wie vielen Fällen die einzelnen Zeugen mit Heid gegen B gehen, 

b) in wie vielen Fällen dieselben Zeugen gegen Heid gehen. 

Diejenigen griechischen Zeugen, die man bis jetzt als hesychianischc resp. lucianische 
angesprochen hat, sind durch Hes resp. Luc als sttlche kenntlich gemacht; ich mache aber 
ausdrücklich auf die unten folgenden Bemerkungen zu einzelnen dieser Kodizes aufmerksam. 
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Bibdrexeneionen »ind, h«t W. Boombt Texttritieeho 
Stndle» zum Neuen Testament, TUXI4, Leipxig 1894, 
S. 102 ff gexeig». 

>) Ich weiß sehr wobl, >leß eine derartige 8latistik 
ihre Gefahren hat: das Wichtige und das Unwichtige 
jteichmaßig in der Summe. Aber 
gleichen eich innerhalb der Snrome 
ich manche Fehler der Generalieierang 



. Kin gute« Vorurteil fnr 
ITmsUnd, daß in ih 
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WaB lernen wir aus dieser Tafel? 

1. Zunächst etwas Betrübendes: die Unzuvcrlaasigkeit des Apparates von Parsoxs. 
In unserer Tabelle, die eich bei den Minuskeln notgedrungen auf das Material von Parsonb 
stützt, figurieren als zwei Zeugen die Kodizes 238 und 97, beide durch zahlreiche Varianten 
im Apparat vertreten. Nun hat jedoch E. Klobtkrmanx ') den Nachweis erbracht, daß die 
Nummern 33, 97 und 238 nicht drei Kodizes, sondern einen einzigen darstellen, den Vat. graec. 
1153/1154, dessen BibUotheksnummer durch einen Schreibfehler (eines Mitarbeiters der Ox- 
fordor Septuaginta?) in der Vorrede zu Ezechiel als 1653 zitiert wird, woraus dann ein Zeuge 
238 geworden ist. Ganz unverständlich ist mir, daß diese Verwechslung, dio ja verzeihlich 
ist, beim Kollationieren niebt sofort entdeckt worden ist Wer hat da» Kunststück fertig 
gebracht, denselben Kodex bei den Kleinen Propheten zweimal zu vergleichen, einmal als 
Vat. 1153, dann als Vat. 1553'), und zwar mit dem Ergebnis, da» sich in den Zahlen unserer 
Tabelle ausdrückt: das Verhältnis zu Heid erscheint zuerst in den Zahlen 41 ,'lti, sodann in 
den Zahlen 315? Wer gibt dio Erklärung dieses nicht zu belächelnden Kuriosunis? Einst, 
weilen ist für uns bloß die Moral möglich, den verdoppelten Kodex überhaupt zu ignorieren. 

Wenden wir uns jetzt zu den erfreulicheren Ergebnissen unserer Tabelle. Das wich- 
tigste ist folgendes: 

2. Heid gehört eng zu der Gruppe, deren charakteristische Vertreter A, Q, IOC, 49, 
26, T, 233(?), 198*) sind, d. h. zu der Gruppe, die man besondere seit A. Ckbiam') für die 
Vertreterin des Hesychios -Textes der Propheten mit Ausnahme des Ezechiel hält. Für Jesaia 
bot sich Oerum') als Bestätigung seiner Hypothese dos aus Ägypten stammende Dubliner 
Palimpsest dar; der für die Kleinen Propheten bisher fehlende sicher ägyptische Zeuge hat 
sich in Heid jetzt eingestellt und wird fortan in jeder Diskussion über den Hesychios-Text 
sein gewichtiges Zeugnis ablegen. 

3. In die Hcsychioegruppe ist von mir auch der Kodex 233 eingestellt worden, 
obwohl er von Field*) zu den Lucianus- Zeugen gerechnet wird. Ich kenne die Gründe 
Fdcldb nicht; unsere Tabelle spricht aber eine so deutliche Sprache, daß 233 jedenfalls bei 
den Kleinen Propheten als hesyelüaiiiseli zu bezeichnen ist'). Es ist mir eine willkommene 
Bestätigung dieses Befundes, daß 0. H. C'orntll in seinen glanzenden Untersuchungen über 
die LXX-Rezensionen") den Kodex bei Ezechiel zu denjenigen gerechnet hat, die von Fikj.d 
fälschlich für Lucianus in ansprach genommen seien. 

4. Auch die von uns an 16. und 18. Stello notierten Zeugen 62 und 147 rechnet 
Corkill zu den von Fikld falsch bestimmten, während E. Klobtermaxn*) erklärt, beide ge^ 
hörten zwar der Grundlage ihres Textes nach zu den für Lucian in Ansprach genommenen, 
seien aber in verschiedenen Büchern verschieden stark hexaplarisch infiziert. Daß beide jeden- 
falls, wie auch Klostkrjiaxn betont, aufc engste zusammengehören, zeigt aufs neue unsere 
Kollation mit Heid. 

5. Des Weiteren fällt auf, wie nahe sich in unserer Tabelle •lucianische» und «hesy- 
chianiBcho Gruppen Btehen: unter No. 11—14 folgen aufeinander die lucianischen Zeugen 
36 und 51 und die hesychianischen 238 und 228, vgl. später No. 23—27 die luciamschen 



l ) Analecta «ur Septuaginta, Hexapla oo<l Patri 
sülc, Lelptig 1895, 8. 11. 

*) Der diese Nummer tragende vatikanische Ko- 
dex enthielt ober keine Septuaginta, E. Kumt*»**» 



') Die Reihe kann natürlich noch vermehrt werden. 

'} De codice Marchaliano ttu Vatieano Oraeeo 
2126 prophttanm phototypica arte reprtmtnlalo 
mentatio, Romat 1800, S. 105 f. IIS. 

») Ebenda 8. 105. 
WmiM. 8cptn«glnta rncncnU etc. 



•j I p. LXXXV1II. 

r l Ka tat auch beachtenawert, daß an der charak- 
teristischen Stelle Zach 12 1« oben S. 67 der Kodex 
238 nicht bei den Incianiacben Zeugen «teilt. 

*j Da» Buch den Propheten Exechiel beransg» 
geben, Leipiif; 1S86, 8. 6.1. Vgl. auch J. Z. SiutioiuiASe 
Stkimoths De AUxa nd rrjntcAc Vtrlaling ra« Ixet Do- 
dekapr.yheto*, leiden 1SS7, 8, 44. Kr achreibt Z'^, 
meint aber wohl den Kodex 333. 

•) A. a. O. S.51. 
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96 und 185 und die hcayehianischen 91, 87, M. Dieses sonderbare Zusammentreffen wird 
vielleicht durch E. Klostkrmakns ') Untersuchung des Kodex 228, die den Misehcharaktor 
dieses Zeugen ergeben hat> verständlicher: 228 gehört ursprünglich der Hesychios-Qruppe an, 
ist aber lucianisch durchkorrigiert Ich stelle daher die Frage, ob nicht auch bei anderen 
Zeugen mit dieser Möglichkeit gerechnet werden muß. 

6. Bemerkenswert ist ferner, daß sich Air die Kleinen Propheten die stark heeychia- 
nische Teudeuz von H r b deutlich ergibt, weniger die von K c *, noch weniger die von K Belbat. 
Etwas andere Beobachtungen lassen sich auch inbezug auf die in Q erkennbaren Hände machen. 

7. Auf den statistischen Befund ist bei Oxon und SMarAnt wegen der Kleinheit 
ihres Umfanges kein großes Gewicht zu legen; hier können Zufälligkeiten mitspielen. 

8. Die Wichtigkeit der Orthographica für die Erforschung der Rezensionen habe ich 
oben schon hervorgehoben. Ohno ein abschließendes Urteil fällen zu wollen, darf ich be- 
merken, daß mehrere der von Boi sset') herausgestellten orthographischen Eigentümlichkeiten 
des Heayehios-Textes auch in Heid »ich finden. 

9. Mit aller Reserve komme ich auf die Übersetzungen, speziell die ägyptischen zu 
sprechen. Bei den nichtkoptischeu ist die verhältnismäßig starke Verwandtschaft von Heid 
mit It am interessantesten, eine Beobachtung, die kein schlechtes Licht auf Hesychios wirft. 
Inbezug auf die koptischen Versionen kann ich bis jetzt*) nichts Anderes sehen, als daß sie 
sämtlich zu dem durch Heid repräsentierten Hesychios -Texte in einem starken Kontraste 
stehen, ganz besonders Boh. Die statistischen Zahlen 1 ) fallen hier um so mehr ins Gewicht, 
als orthographische Variauten — von einigen weuigen Eigennamen abgesehen — naturgemäß 
nicht mitinbetracht kamen. Es ist seit Ckkiani*) üblich, Boh als hesychianisch anzusprechen; 
für die Kleinen Propheten erscheint mir aber das Urteil unausweichlich zu sein, daß Boh 
ebenso wie Sah und die beiden Achm aus prähesyebianischen Vorlagen geflossen sind und 
daß Hesychios sich nicht besonders viel um die Kopten gekümmert hat. Dio ja nicht seltenen 
Fälle der Übereinstimmung des Hesychios mit den Kopten erklären sich leicht aus dem Um- 
stände, daß die Übersetzer so gut wie der Rezensent im wesentlichen auf ägyptische griechische 
Handschriften angewiesen waren. 

10. Es scheint mir eine Eigentümüchkeit von Heid zu sein, daß er solche Stellen, 
die im Neuen Testament zitiert werden oder <lie einer christlichen Deutung fähig sind, mög- 
lichst der ueutes tarnen t liehen Textform resp. dem cliristlichen Gedankenkreis angleicht*). Da 
Heid in den besprochenen Fallen von einem mehr oder weniger stattlichen Gefolge hosy- 
chianischer Zeugen begleitet ist, ist die Tendenz der christianisierenden Harmonisierung wohl 
eine Eigentümüchkeit des Hesychios -Texte« Uberhaupt. Psychologisch hegt eine solche 
Harmonisierung eineui Revisor, der den Text für den praktischen Gebrauch bearbeitet, außer- 
ordentlich nahe, — so nahe, daß wir uns nicht wundem werden, wenn auch lucianische 
Textzeugen im einen oder anderen Falle 7 ) die christianisierte Lesart haben. 



') A. a. O. 8. 13 f. 
•> A . a. O. 102 ff. 

*) Ich werde mich aber gerne toii den Kennern 
eines anderen belehren htasen. 

*) Vielleicht erweise ich einem Mitarbeiter einen 
kleinen Dienst, wenn ich noch folgende Sperialiablen 
mitteile: 

Heid gebt mit Boh gegen Sab 11 mal 
» > > » » AcJimM 5 » 
» > » » » AcliuaK 1 = 

Heid geht mit Sah gegen Boh 10 mal 
» t » » » AchmM 1 • 
» » • . > AchniK 0 » 



Heid geht mit AchmM gegen Boh 11 mal 
» » » » » » Sah 0 » 

> > > » • » AchmK 0 > 
Held geht mit AchniK gegen Boh 2 mal 

> > > » » > Sab 0 > 
» » i » » » AchmM 0 » 

•) A. a. O. S. 105. 

•) Vgl. dio oben S. 65 ff im Kommentar einzeln 
besprochenen Kille. 

') Nicht in dem charakteristischsten Falle 
Zatli 12m. Ob hier die von Heid etc gegebene Form 
urhe»ychianl»ch igt oder oh Heid eine Fortbildung 
doa Urheej chioa i»t, kann ich nicht sagen. G»n« 
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Christianisierende Tendenzen im Septuagintatexte sind freilich nicht erst bei den 
Revisoren aufgetaucht. Es ist die große Bedeutung der Leipziger Psalmenfragmeutc '), daß 
sie uns eben Blick gestatten in ein noch älteres Stadium christlicher Arbeit am Septuaginta- 
text und christlicher Beeinflussung des Septuagintatextes. Jede weitere Untersuchung diese« 
von Hetnkici in seiner Wichtigkeit erkannten Ausschnittes aus der Geschichte der Bibel und 
der christlichen Frömmigkeit hat von den Ijeipxiger Psahnenfragmenten auszugehen; eine 
weitere Strecke beleuchten dann unsere in den Heidelberger Prophetenfragmenten erhaltenen 
Reste einer ägyptischen Dorfbibel. 



reine Heeychioe -Texte wird es schwerlich noch geben. 
- För die weiteren beeycbwniecheo Studien wird 
es sich empfehlen, «uf die Texlform der im N. T. 

6elction«m«rken; «och hierfür bietet Heid einig«* 
Material. 



') Die Tapsiger l>epyn»fn«mente der I'raimen 
benuagegeben und untereucht rem C. F. G«o«o Heixkici 
(Beitrage rar Geschichte und Erklärung dea Neuen 
Testament« IV), l-eiprig 1608. 
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ürioehiacli koptiach« PergamontblaU Eiod 15 und 1 Sam 2;?). 



2. 

Griechisch-koptisches Pergamentblatt Exod 15 und 1 Sam 2 (?). 

(Tafeln 57 a uud b.) 

Der griechische Text des Blattes (Bibliotheksnummer l.%2) wurde am 6. November 1902 
von mir unter den Beständen der 1897 von Vizekonsul Dr. Hein-Hardt an unsere Bibliothek 
verkauften I'apyrussammlung als Bruchstück von Septuaginta Exodus 15 identifiziert. 
Carl «Schmidt teilte mir nach Prüfung der Photographie mit'), daß die Rückseite denselben 
Text in sabidischer Übersetzung enthält. Das Faksimile 8 ) gibt das Blatt in natürlicher Größe 
wieder. Die Heimat de« Blattes ist zweifellos Ägypten, wegen des sahidisehen Textes wohl 
Oberägypten, der nähere Fundort ist mir nicht bekannt. Das Alter läßt sich bloß aus der 
Sclirift vermuten; U. Wilcken*) würde das Blatt etwa ina 7. Jahrhundert seUcn. Bei der 
Entzifferung unterstützte mich Dr. (5. A. Ubiuur». Der koptische Text harrt noch de« 
Bearbeiters. 

Das Blatt stammt, wenn es mir gelungen ist, die letzten Zeilen richtig zu deuten, 
nicht aus einer bilinguen Haudschrift der Bibel, sondern ist der Rest entweder einer griechiseh- 
koptischen HandschriA biblischer Oden oder eines ad hoc geschriebenen Amulett«. Wegen der 
für eine Buclihandschrift ungewöhnlich langen Zeilen denke ich lieber an ein Amulett. 

Die Verwendung von Bibelworten oder ganzen Bibelkapitelu zu Amulettzwecken bei 
Juden und Christen ist bekannt'), und es ist sehr beachtenswert, daß Stellen gerade aus 
Exod 15 auch sonst zu Amuletten benutzt worden sind: als Text zu Heil ungsz wecken wird 
Exod lö»o in der Mischna Saahedrin X 1 erwähnt 5 ), und Exod 15 u steht neben anderen 
Bibelworten in dem von Hans H. Spokr*) herausgegebenen jüdischen Porgamontamulett. Wenn 
übrigens — was ich nicht glaube — in den letzten Zeilen Engelnameu zu lesen sein sollten 7 ), 
so würde das ebenfalls für die Auffassung sprechen, daß wir ein Amulett vor uns haben. 

Wie ich die Anfangszeilen des durch Trennungslinien vom ersten Texte deutlich 
abgesetzten zweiten Textes deuten zu müssen glaube, ergibt die versuchte Transskription: 
an die Ode des Mose Exod 15 schließt sich die Ode der Mutter des Samuel") 1 Sam 2. 
Diese Auffassung besteht natürlich mir dann zu recht, wenn man dem Orthographeu von 



•) Urier vom 24. f'ebruar 1903. 

») Für eine w>M)Mia«haflllclie Kachprflfuux muß 
daa Ordinal ci.>g«»eben werden; der Lichtdruck 
lilhrt an mehreren Stelle» irre. 

■j Brief iin den llernut^eber vom IG. Marx 1303. 

«1 Vgl. *. B. L. Buf Dan altjodiseho Zauberwoaen 
{JahiealxTKht der Lande«- Habbinrrschule in Jinda- 
peet fflr da. Schuljahr IS97-IÖ98). Iiudapeat 1*98, 
•S. 93 ff; Hkinkici Die Leipziger PapyruBfrafmcntc 
der Psalmen t>. 31 f. It. Kkitzekbtlin l'eimiindrca 
Studien nur KTiechi*i:li-ilKrptii>c)icn und frülii'lirist- 
liehen Litciatur, Leipug 11*04, S. 291 ff. 

») lU.u- u. a (J. S. 95. 



") Note» oh Jaeuh Amvleig, Journal of Wblical 
I.,t<rat«rt V.,1. X.MII (1904) 8. 102. Sroui K ibt daa 
Alter dieses Amulette nicht an, aber bekanntlich 
zeigen auch jteitlich weitauaeiiianderliegendn magische 
Texte oft eine «tark« Kontinuität im Wortlaut ihrer 
Wormeln. 

7 ) C*ui. Schmidt glaubte in der drittletzten Zeile 
A 1*1 1 1 A iu erkennen und vermutete in der itvreit- 
letiten r,\U[Plll.\]; PoaUcarlo an den Herausgeber 
vom IS. April 19ü8, über Kngvliiamen in Amuletten 
vgl. Rsi-ubkbteih 1'oiinandreH S. 291 Ü". 

") Vielleicht aU Phylnkterion gegen l'nfnicbtbar- 
keit, »enn der Text ein Amulett i&t- 



Digitized by CjO 



77 



Ezod 15 auch die Verstümmelung [a«]sps«» statt [suijapsi«»»T] und die Schreibung 7ap8ia für 
xapiia zutrauen darf. Die letztere Annahme wage ich nach [xa]pafaXij3ac Zeile 13 und 
trrpaxev Zeile 18 ohne weiteres, und die entere wird mir nach xiwxfor.sv Zeile 16 nicht schwer. 

Die Orthographie dos Blatte möchte ich im übrigen nicht als rein willkürlich be- 
zeichnen, da sie zum Teil auf phonetischen Voraussetzungen beruhen kann, die bloß von 
einem Kenner des Koptischen richtig zu würdigen sind. Daß es sich nicht überall um bloße 
Willkürlichkeiten des Schreibers handelt, sondern um Gewohnheiten, die aus der koptischen 
Umgebung stammen, würde durch einen Vergleich mit anderen gleichzeitigen ähnlichen 
Texten aus Ägypten wohl deutlich werden. 

Den Ergänzer des Textes stellt die Eigentümlichkeit der Orthographie vor eine 
schwierige Aufgabe, zumal da der des Griechischen offenbar unkundige 1 ) Schreiber (oder 
schon seine Vorlage) sich mancher Auslassungen schuldig gemacht hat. Ich lege bei der 
Unsicherheit der Entscheidung auf die unten versuchten Ergänzungen keinen großen Wert; 
den ungefähren Textumfang werden sie ja wohl veranschaulichen. Die Ergänzungen sind in 
der Orthographie des Kodex B nach Swktk gegeben, auch da, wo im einzelnen Falle die 
Orthographie des Schreiben vermutet werden konnte. Eine Transskription des ganzen Textee 
mit Worttrennung etc habe ich für überflüssig erachtet, weil den Lesern dieser Ausgabe der 
LXX-Text zur Hand ist 



') Vgl. seine iweifclloMn Mlßver«ttndiii*.e und Fehler, die Ich nicht bewmder. hervorhebe 
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Über Zeile 1 scheinen noch Bucbstabenreste xu stehen. Am Schlüsse sämtlicher 
Zeilen dürfte ein :, mitunter auch :— gestanden haben; aber die Zeichen sind nicht mehr 
überall sichtbar. 

Bei der Ergänzung ist angenommen, daß Zeile 4 x« ioietum «rotov, *«<« (durch 
Homoioteleuton) nach |ioo d*$c ausgefallen ist; dasselbe gilt Zeile 5 von ewtoo nach iovajuv, 
Zeile 6 von xati&usov sie (to*ov «»Ott Xtftoc rj Ssita <soo xupt« fieSo^aotat ev to-^uc nach aotooc 
(Auslassung fast einer ganzen Zeile), Zeile 8 von tot) vor «vidjutoc (ebenso om wo Kodex F) 
und von tw dojtoo nach jrwojwto«; Zeile 9 hatte der Schrcilwr am Anfang vielleicht, verleitet 
durch den gleichen Beginn der beiden aufeinanderfolgenden Kola, wiederholt tir«7t wjo lc/ja( 
ts oiaSa; Zeile 10 ist angenommen, daß (durch Hoinoioteleuton) avtX» ttj (ia/aipi) u«o nach 
^jyjiv (ioo ausgefallen ist; dasselbe gilt Zeile 12 von *v «7to« nach Sctagsspsvoc, dasselbe gilt 
Zeile 13 von *>o toorov nach Xaov (ebenso om om tootov Aethiop. Ed. Ludolf. Georg.), Zeile 14 
von «t« xsraXojia «ytov ooti vor tjxoooav, Zeile 15 von xai ap^ov«? |U»a3tireov vor sXaßev, Zeile IG 
von Xa»? ooo xopu st»« av xap>).<h] o zwischen o und Xatos (ebenso om dieselbe Wiederholung 
Kodex B* u. a.), sowie von 300 oowc nach Xaoc, Zeile 17 von ooo etoquov x«otxTjnjptov 
(durch Homoioteleuton) nach xXijpovojua? und von xopts anaopj» vor xopw, Zeile 18 von x« 
»x atwva xae itt vor Ott. Zeile 21 ist nach Kodex A ergänzt, und Zeile 23 ist pvoo nach 
»/{►pooc ebenfalls nach Kodex A eingefügt. 

Zeile 6 ist /sip (nach osjtav hätte dor Schreiber ysipa geschrieben) fortgelassen. Die 
Mißform «x»p«wsv ist wohl durch das folgende sx*^*« beeinfluß». 

Zeile 14 über £J steht ein Zeichen, das ich nicht verstehe. 

Zeile 15 yoßoe x» tpop*? wie die Handschriften AFM und viele andere, darunter die 
wahrscheinlich hesychianischeu 100, 107, 134 und die wahrscheinlich lucianischen 108 und 1 18. 

Zeile 20 ist die Lesung 3o£a durch die koptische Parallelzeilc gesichert Die folgenden 
Buchstabon kann ich nicht deuten; man denkt an eine Buchstabenverbindung wie das be- 
kannte yp-if. 

Über die Zeilen 21—23 habe ich schon oben gehandelt 



so 



Pergament Kv Mm« 6. 



3. 

Pergament Ev Marc 6. 

(Tafeln 58a und 59a.) 

Das Blatt (Bibhotheksnuinmer 1354), wohl ohne Zweifel ein Fragment einer Evan- 
gelienhandachrift, wurde 1901 unter den koptischen Pergamenten der R rixii a rdt sehen Papyrua- 
sammlung von mir gefunden und identifiziert. Das Faksimile gibt das Blatt in natürlicher 
Griiße wieder. Die Heimat ist Ägypten, der Fundort iet mir nicht bekannt. Kenvos setzt 
■«las Fragment, soweit er nach der Phototypie urteilen kounte 1 ), in das 6- Jahrhundert'). 
Dr. G. A. Gkkhard half bei der Lesung, die durch Staubbelag und die Runzeln de« Pergaments 
erschwert war. Auffallend ist bei dem in zwei Spalten geschriebenen Texte die große Un- 
gleichmäßigkeit der Zeilenlänge; die Ergänzung der fehlenden Buchstaben ist deshalb unsicher. 
Das kleine auf dem Faksimile initbeigedruckte Fragment ist erst bei der Einplattung abge- 
sprungen; ich lese auf der Tafel 59a stehenden Seite AC und vermute, daß das Stuckehen 
zu Seite IT B Zeile 5 gehört. 

•) Brief »n den Hereuegeber vom 24. Februar ') Die Schrift iet der anieree großen LXXP»pyriM 

1903. nichtunahnlich, vgl. liwondtridMclurekierlrtleche \. 
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I 

(Tafel 58 a) 



15 



ITjAocAenoi 

(H]CANKAIOCA 
ieAJIAASAN 

[KAi]A[ereur] 
[TOicAener] 

[M6ICATT01KAT] 
[IAIANeiCSPH] 
[MOXTOnONKAl] 
[ANAJ1 ATCACöS) 
[OAirONHCA ] 

[rAPoiepxjQ 

(MeN01KAIO]|r 
(II ATONTjeC 
[IIOAAOI] KAI 

[orAe*]Arer 
(erKAipjorNTo 

[KAIAnil]A90~ 

(eNT(on]Aoi 
(ü>eicePH]Mo~ 

[TOIIONK) ATI 
(AlANKAiei]AO- 
(ATTOTCTjflA 
irONTACKJAI 

[enerNü)]CA _ 

[noAAoiKAiae] 

[ZHAnonoA] 



6 a. 



6 ii 



6» 



6« 



AÜ)NnO[Ae(0-] 
<.TNSA[PAMO~) 
KAM[POHA] 

80NA[rTorq 

& KAieS[SAefl) 1 6« 

eug[NnoAr-] 

[OXAONKAiecn] 

[AArxxiceHsnj 

[ATTorCOTIH] 
10 [C]Ati[0>CnPOBATA) 
MÖ?[XONTAnoi] 
M?[N AKAI1IP2A] 
TOA[lAACKei~] 
ArT[OTCnOAAA] 

15 KAIÖ(AHO)] 6» 

PACD[OAAHCr£) 

NOM[SNHC] 

nPQ[C£AeON] 

T6[CATT(D] 
20 01M[A«HTAI] 

ArT(oreAero-) 

OT[iePHMOC) 

ecT[iNOTonoq 

KA(|HAH(l>PA] 
25 OOAlAHAnOAT] 6u 
CONIATTOrC] 



D 
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1 

[TeceiK'Torc 

(KTKA](ÖAr 
(POTCK]AIK(p 
5 [MACAr]OPA<?0) 

[CL\eAr]TQl<? 

!APTOrcOAE]AOO 

[KPiaeiceinie- 

[ArTOICJAOTE 

io [ArToijgrMeic 
l*AreiN]KAi 
[AerorqiNAr 
(TöAneiAeoN 
[TecArjQPACd) 

15 [MSNAirTOIC 
[AHNAPI]G)N 
[A1AKOC|I(ON 
[APTOrC]KAIA(D 
[CCDMeNjATTOlC 

so [♦AreixiQAeAe 
[reiATTjoicno 
[corcex]?Te 
[APTorqrnA 

[reT£IA]6TS 
25 [KAirNO]NT?C 

[AeroroiJ? 



n 

(Tafel 59a) 



10 
lö 

6 s» 20 



2 

eKAiBixerA[C] 
KAieneTAS(e _ i 6.. 

ATTOICANUKAI) 
8HNAII1 AN[TAC] 
CTM nOCI|ACTM] 

üOC[iAeniT(oi 

XA|<DPÜ>XOPTÜ>) 
0PAC[1AIANAP] 6« 
KAIA[NANKAI] 641 
AAB<ßN(TOrceAP) 
TOr[CKAITOrC] 
BIX0[TACAN ABAEj 
VAC[£ICTONOr] 

PAN(oNerAorH) 

C£N[KA1KAT£| 

KAA[CENTOrC] 

APT|OrCKAl£AI) 

AO[rTOICMAeH] 

TAI(CINAI1APA| 

TI[8Ö)CINAr) 

TO[ICKAITOrC] 

A|roixerAC) 

E[M£PIC£NnA] 
CllNKAI£4»ArO _ ) 6u 
[Fl ANT£CKAI£] 
[XOPTACeHCA-] 
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Seite I 1>). 

Zeile 1 (jtavt)a o*a Heid«BCDELVA 1. 28. 83. 108. 131. al plus»» it vg cop syr** 
arm aeth | itavta xai oo« Am imc' al pl go syr» 

ZcUe 2 x« ©*x Heid*ABC»DLAm unc» al pler cop Byr»» al | xat **C» 1. 271. 2»» 
al pauc it (exc c) vg al. 

Zeile 3 sollte man nach den sonstigen Gewohnheiten dee Schreibers |«3]i8a£a — erwarten. 

Zeile 4 Xrjti HeidMBCLA 33. item ait d it» 1 « vg | itnv ADm unc 9 al pler a (dixU). 

Zeile 16 die mediale Form [soxatp]oovToHeid ist, soviel ich sehe, hier soust nirgends bezeugt. 

Zeile 17 [mi)]a»«v Heid*ABDKLMS(JAII al pl cop syf* etc | «jnjXdsv EFGHVT 13. 
40. 69. 108. 124. al plus 90 . 

Zeile 18 iT (ev tu x)Xot> st? tpi;|{iov [toxwj Heid(*)BI.A 18. (33.) 124. 346. al pauc 
cop arm | «n «pTRtov toxw (*v) t» xXww Am unc* al pler syr""' aeth. 

ZeUe 24 (iwrvwjwv Heid*) *AB*LrAII unc' al pler | rrv«>a«v B*ü 1. 118. 209. 

Zeile 24/25 ist um der Rimm Verhältnisse willen anzunehmen, daß Heid das massenhaft 
bezeugte «wo»« oder fortlaßt; ebenso BD 1. 13. 28. 102. 118. 131. 209 al pauc a i 1 (al?) vg. 

Seite I 2. 

Zeile 1 ist Xo»v ganz deutlich, also war jroX]Xu»v zu vermuten, eine sonst nicht bezeugte Lesart. 
Zeile 3 f Heid scheint wesentlich denselben Text') zu haben, wie *BI*1 13. 49* T y"" 
vg cop arm, nur dürfte sxet völlig ausgelassen sein. 

Zeile 6 tiSiv Heid*ABKFGHU al pl | i«iv KLMVTAfl al mu. 

Zeile 13 f fc$»««iv ewtoo« Heid etc | AKI'll 2«" 11. 253. al pauc If ' vg crottm« 6t3«ax<iv. 
Zeile 18 f *p<XH>.d*vt*c awo HeidM'Bl'A unc* al pler c q cop syr ,iu al | spoaiXdom« 
*• 226* 235. al*«"- aiff !rtd (al?) vg arm aeth etc. 

Zeile 20 f |>i»ipu aotoo Heid™ etc | |iatojw A 1. 13. 28. 69. 209. 261. 282. 346 c arm. 

Seite II 1. 

Zeile 7 f ist wegen der Raum Verhältnisse otptco« 4 ) statt n <f<xv>w (*BLA 28. 102. a 
d ff* i cop) vermutet. 

Zeile 14 f aYopaawjny-f-aoroi? Heid scheint sonst nicht bezeugt zu sein. 

Zeile 16 f fojvapwtv iiaxootov Heid (durch die Raumverhältnisse gesichert) *ABLAII 
unc* al plus" a b f g' i q am fu ing toi sax syr» | 8i«xoo!«tv 8>jvaptii»v DMr al mu c ff s g a 
vg 8yr K,, aeth arm. 

Zeile 22 f «x«e aptoo« HeidBLA aeth | apwx «x«« "ADm unc» al omn"" it vg cop 
syr" te arm. 

Zeile 24 i««x* Hoid (durch die Raumverhaltnisse gesichert) *BDL 1. 33. 102. 118. 
240. 244. b c cop syr** arm» 011 aeth | xat t8tts ArAH unc 3 al pler a f ff 2 i q vg syr»'. 

Zeile 26 Xrrooow Heid (durch die Raumverhaltnisse gesichert) KBLTAII unc rell al 
pler c vg cop syrf | X»?oootv «ot» ADM"* 13. 69. al 10 fere a b f ff 2 i 1 q toi syr«* arm aeth. 

8eite n 2. 

Zeile 1 t HeidD, xr/rt die anderen Zeugen, ß Heid (Zeile 12 ebenso, Zeile 22 8o«, 
vgL Zeile 22 ß KD). 

Zeile 3f avaxXtdijvat Heid*B*G 1. 13. 28. 69. 2^ al" fere Or*™ | avaxXtvai AB'DLTAIl 
unc» al pler Or» M «. 



') Di« TextTergleiehong iat ntch der Editio oe- 
toc« eritiea txaior von Tmci»xdoii7 mit dessen Kigeln 
K^clxai. Verglichen iet bloO der mir «ich«« Teil 
tob Heid. 



•) Wohl durch die R&umverh&ltniaaa gesichert. 

») Vgl. hierin Bommt «. a. O. 8. 98. 

') Vgl. die etiru unklare Note bei Tutos«*»«». 
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Pergament Ev Marc 6. 



Zeile 6 ff Dio Ergänzungen sind sehr unsicher, konnten aber wegen der Raunwerhalt- 
niaae nicht gut andere vonnutet werden. Heid würdo xai avtmoav xpsauu ausgelassen haben 1 ), 
falls richtig ergänzt ist. irpac Zeile 8 las ich bei der ersten Abschrift des Textes, ehe das 
kleine Stück abgesprungen war. 

Zeile 8 f «va (das zweite «im dürfte durch das zweite a in Zeile 9 gesichert sein) Heid 
ALTAU unc" al fere omn Or* < m | xaist *BD 2f* cop. Zu dem vermuteten Zahlzeichen p vgl 
D, zu v vgl *, zu beiden Zeile 1 und 12. 

Zeile 18 f ton )ia*>jtaic Hcid*BLA 33. 102. al 4 d g* cop arm ' tote [Wthjtatc owmo 
AD*TH unc' al pler iv>*' vg syr"" aedi. 

ZeUe 20 -n»»™ Heid**BLM*AIT 42. 63. 122. 229. 2öl" 253 j -Wv *ADMTn» 
unc" al pler. 

Das Hauptergebnis dieser Textvergleichung ist dies, dali Heid der Gruppe B*LAI1 
cop*) etc am nächsten steht. Da Heid aicher ägyptischen Ursprungs ist, fällt das Zeugnis 
des unscheinbaren Fragments für die Beantwortung der Frage nach dem neuteetamentlichen 
Hesycbiostexte schwer ins Gewicht, und BotrasBTa') Hesycbioshypotheae, die für das Neue 
Testament die Gruppe B*L 4 ) so stark in den Vordergrund stellte, gewinnt an Wahrscheinlichkeit. 

<} Auch MLAal panc lassen ein cpraai weg. >) A. a. O. 92. 

•) Die einzelnen Zeugen ein«l in der Reihenfolge «) T kommt für unser Fragment nicht fnbetraclil. 





Art Ap 28 und Jac 1. 



4. 

Pergament Act Ap 28 und Jao 1. 

(Tafeln bSb und 59b.) 

Das Fragment (Bibliotheksnummer 1357), zweifellos der ReBt einer biblischen Hand- 
schrift, wurde am 1. April 1901 von mir ebenfalls unter den koptisthen Pergamenten der 
Reinhardt sehen Sammlung gefunden und identifiziert. Das Faksimile gibt das Stückcheu 
in natürlicher Größe wieder, zeigt aber nicht alles, was man auf dem Original noch bemerkt. 
Die Heimat ist Ägypten, der Fundort ist mir nicht bekannt. Kekton setzt das Fragment, 
soweit er nach der Phototypie urteilen konnte 1 ), in das Ende des 5. Jahrhunderts, eine 
Datierung, die unabhängig auch Wochen ungefähr so gegeben hat*). 

Act Ap 28so.3i 
(Tafel 58 b) 

£M[£IN£NA£AI 28 m 

ETI[ANOAHN£] 

TIKAI'AI1£A£X£] 
5 T011ANTA|C;T(0rC| 

£icnop£roM[£] 

NOrCHPQC(ArTÖ] 
^liprCC(!)|NTfll 28»i 
(BAriA[£IANTOVj 

Jac In 
(Tafel 59 b) 

[CrNTÜ)KAir[CjO)N T ilj 
[KAI£HHI»AN1£IVTÖ 
[X0PT0NKAI1T0A 

[eoc*ArTor]£S£n£ 

5 iC£NKAI)ü?rilP£ 

[n£iA TornpoccDnor 

[ArTOjrAIKOAETü 

[orT(D]CKA|on.\[ov| 

|CIOC£NT]AI[CnOPl 

Zum Texte, dessen Ergänzungen je in den ersten Zeilen unsicher sind, ist bloß beim 
Jac Fragment Zeile 7 zu bemerken, daß B »««*> ausläßt. Von größerem Interesse ist, daß 
das kleine Stückcheu die Aufeinanderfolge von Act Ap und Jac bezeugt. 



'! Brief an den Her»a«Reber vom 24. Kctinmr '; Brief an den Heraoigeber vom IC. Marx 1003: 

1908. «Vielleicht V. Jahrb.? oder auch jünger.« 



Papyrus Onomasticon sacrum. 

(Tafel 57c.) 

Diese« kostbare Blatt (Bibliotheksnummer 1359) fand ich am 1. März 1901 unter den 
Redsiurdt 9cbcn Papyri und vermutete durin das Bruchstück eines Onomasfiem sacrum. Das 
Faksimile gibt das Fragment in natürlicher Grüße wieder. Die Heimat ist Ägypten, der 
Fundort igt mir nicht bekannt. Nach der Phototypie Iiat Kentos ') das Blatt ins späte 3. 
«der ins 4. Jahrhundert nach Christus gesetzt; die Schrift ähnele einem Papyrus des Britischen 
Mussums au« der Zeit zwischen 270 und 275, der aber wohl alter Bei als unser Fragment. 
Mich selbst erinnert die Schrift an diejenige des Genesisfraginents (in der Übersetzung der 
LXX und de« Aquila), das mit Faksimile von Grbnfell und Hunt unter den Amheret- Papyri») 
als No. IH(c) ediert und etwa in das Zeitalter Konstantins gesetzt worden ist. Für ein relativ 
hohes Alter scheint mir auch die Struktur und Farbe des Papyrus zu sprechen. Zwischen 
dem untersten Teil des Fragment« und dem oberen ist ein Stück verloren. Auf dein Licht- 
druck steht das unterste Stück zu weit rechte. An einigen Stellen hat der Schreiher offenbar 
Worttrennung vorgenommen. U. Wilcken und Carl Schjukt unterstützten mich bei der I^eeung. 

Fraglich ist, wie das einseitig beschriebene Blatt buchtechnisch zu beurteilen ist. 
Zweifellos ist es nicht ein Blatt aus einem Kodex, eher der Teil einer Rolle; wahrscheinlicher 
aber ist es eine auf einem einzelnen Blatt angefertigte Abschrift (vielleicht auch eine Nieder- 
schrift nach Diktat). Da das Blatt mehrfach zusammengefaltet gewesen zu sein scheint, muß 
aber auch hier wohl mit der Möglichkeit stark gerechnet werden, daß es als einzelnes Blatt 
mit kräftigen Namen zu Amulettzwecken niedergeschrieben ist. Eine sichere Entscheidung 
dieser Frage vermag ich nicht zu geben, neige aber der letzten Annahme am meisten zu. 

Für die Beurteilung des historischen Wertes macht es aber auch nicht viel aus, 
wie wir diese Frage entscheiden. Denn in jedem Falle, mag das Blatt aus einer Buch 
rolle oder den Papieren eines Christen stammen, oder mag es als Phylakterion gedient 
haben, sein Text stammt nicht von dem Schreiber, sondern ist übernommen, und zwar 
aus der jüdisch -christlichen Tradition biblischer Lexikogropliie. Wir kannten von ihr bis 
jetzt einen sicheren lateinischen Vertreter, Hieronymus mit seinem Librr mterpretationis 
hebraieorum nominum'), den er zwischen 886 und 392 geschrieben hat 4 ). Aus der Ein- 
leitung dieses Buches und anderen Quollen 1 ) wußten wir, daß Hieronymus Vorganger 
hatte: Philo und Origenes. Kann man auch einen sicheren Beweis nicht führen, daß 
Philo der Verfasser des von Origenes bearbeiteten und christlich ergänzten jüdischen 



•) Brief en d«n Heruixgeber vom 24. Februar 

1908. 

»; 7*« AmherH Papyri I, London 1900, 8. 80 f. 
und Tafel 1. 

•) Beute Angabe von P. dk U.;*nnt OnomaMica 
Sacra', (hMingae 1887, S. 25-11«. «Stiert «nd die 
Onovuutiea Sacra (OS) nach den Seitentahlen der 
1. Aufl«««, die «m lUnde der 2. Auflage notiert «Ind. 

♦) 6. GurmiACBX* Hieronymae I. Leiprig 1901, 
8. C8, vgl. 8. 101, wo die Jahre 386—891 angegeben da<i. 



*i Allee Nähere bri Send«» Geecbicbte des 
jüdiacben Volke. III» 8. 540 f.. Tu. Z«» Oeeehtchte 
dea NenfeeUrnenÜkhen. Kanons II. 1890, S. 948 ff., 
A. Haavtat TU XXI (NF VI) Heft 4 8- 55, 116, 118 
ond Die Chronologi« der altchrirtl. Literatur II, 
Leipzig 1904, a 52, O. Barduhi«!» Geichid.to der 
altkircbl. Literatur II, Freibnrg i. B. 1908, 8. 146 ff., 

Enaebiua, Zeitschrift dea Deotacben Palaeetina- 
Verein» XXVI (1908), 8. 97 ff. 
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Onomasticon gewesen ist, so ist seine Verfasserschaft doch nicht unwahrscheinlich: man 
braucht bloß die in den Werken Philo« zerstreuten zum Teil sehr eigenartige» Ety- 
mologieen alttcstamentlicher Namen') mit den Erklärungen zu vergleichen, die sich in 
lateinischer Übertragung bei Hieronymus und griechisch in den verschiedenen von Laoardb 
herausgegebenen kleineren Onomastica 1 ) finden, um zu sehen, daß jedenfalls ein großer 
Teil dieses ganzen lexikalischen Überlieferungsgute« sachlich philouisch ist*). Die Linie 
reicht aber gewiß noch weiter zurück, als gewöhnlich angenommen wird. Ausgangs- 
punkt ist sicher der etymologische Midrasch der altjudischeu Bibel Wissenschaft 4 ) und die 
Namendeutnng der grieclüschen Philosophie'). Von ihnen ist Philo in seinen Werken abhängig, 
wenn nicht überall, so doch in zahlreichen Fällen* Von Philo, ist er nun der Verfasser 
jenes jüdischen Onomaaticon, oder iat er in dem Werke nur stark benutzt, hat dann Ori- 
genes*) gelernt, und es ist wieder höchst wahrscheinlich, daß im wesentlichen philouisch - 
origeneiscliea Qut durch direkte oder indirekte Überlieferung in jenen anonymen griechi- 
schen *) Onomastica vorliegt; auch dio anonymen lateinischen") Onomastica sind ebenso wie 



') Gesammelt haben philonische Etymologieon 
au« dm Werken Philo* Viixassi ia seiner Hieronymus 
AiiB^ube III, Verona 1735, 8. 699 — 710 (nicht 731 — 744 
Baaoxsa III' 8. 541) and C. SiscraiiD Philonische 
Stadien in Mim Archiv für wlseeoschsftliche Fr 
forschung des A. T. H 2 (18721 8. 143—183, vgl. auch 
SisaraiiD Philo von Alexandra, Jena 1876. 8. 884 ff. 

*) Ea sind dies ein OwmtuHcum Coitlimmum 
(Coi»\\ mehrere Onomattiea Vaticana (Vati und Glcttat 
Co»**,«« (Colb). 

<) Eine genaue Prüfung, wie sie von Suorsun 
Philo 8. 864 ff begonnen ist, wäre sehr erwünscht 
und würde gewiß in der Frag* nach der pblloniachen 

nymen Onomastica «i guten Ergebnissen führen. 
Wio interessant dleae Prüfung im Einzelnen Ut, mag 
ein Beispiel aeigen. Snwnnao Pbiloniaebe Studien 
8. 160 bat in erklären gesucht, weshalb Philo Notma 
durch atenj; flbersetit habe. Er liat die 8telle dt 
pott. Cai* bei TiscHKMnoer PhiUmta 8. 120 a 35 im 
Auge, wo aber Nmjiov überliefert und von Wkkduhd II 
8. 26 in den Text geaettt ist. Sisuntiu> denkt an 
edno Einwirkung das Arabischen auf Philo. Nun ist 
O8203» (Colb) Noipa durch sicrtK, Hieronymus 08 9« f. 
Xotmma durch dteut stas uoluptat uel fidtt, 9io 
NoaHandnnhfidtlit «et moluteorum wiedergegeben. 
Die erste Vermutung, die uns kommt, iat die, daS 
«tont in Colb, von dem dann Hieronymus sachlich 
abhangt, ein alter Lesefehler statt des phänischen 
«wrr,« iat, vgl. schon SisorRi«. Philo 8. 887. Gans 
unmöglich wäre es freilich auch nicht anzunehmen, 
ilau bereits Philos «tier,; aus einem Mißverständnis 
der durch die Ähnlichkeit des Namens mit dem part, 
nipb. pjO entstandenen Etymologie iujtic bervor- 
gegangen iat — Vgl. ior Bedeutung der Onomastica 
ftr die Philo- Kritik auch die Ausgabe von Wcifiiuiro 
II 8. 12h, 14 i.i und den SchluG unserer Anm. 7. 

') Schon 8i«uratso Pbiloniaebe Studien 8. 14C 
hat unter Hinweis auf Zexai Gottesdienstliche Vorträge 
der Juden Kap. 10 hierauf aufmerksam gemacht. 
Vgl. jeUt besonders O. Babdkxhsweb Oer Name Maria 



(BibUsche Stadien I 1), Freiburg i. B. 1895 and die 
gehaltvolle Anxeige dieses Buches von L. Blau Rtvue 
da Hude* jutextt XXXII (1896) 8. 152—160. 

»j 8isor«i«D Pbilo 8. 191. 

*) Etymologieen dt» Origenes ans seinen Werken 
bat gesammelt E. R. RxnKPGyyiyo Origenes I, Bonn 
1841, 8. 460 f. Von diesen sind jedoch sicher philo- 
nisch die Deutungen von BnoainrjV, EBpatot, Eepa-.m 
tsp»]X, Mav«»i), {M<Xx«0 Kvyuft F»?««»«, Solomo. 
Die weitere Abhängigkeit origeneiacher Etymologieen 
von Philo seigt SisonitsD Pbilo 8. 857 f. 

•) Wohl ein sicherer Rest der Arbeit dea Orlgene« 
iat das in H.mich Vorrede zu seiner Ausgabe dea 

Bruchstück (Vindob), Ober das Tu. Zxa* Geach. d. Nau- 
teat. Kan. n 8. 948 ff. ausführlich bandolt. Ein Ono 
matiicttm Slarckalianum bat aus Randbemerkungen de« 
LXX Kode« Q E. Ki^stssuixh ZATW XXIII (1903) 
S. 185 — 140«]]>.^ul:'Ctiär h t uc & iii uienKv* teilt (March) und 
diese Heutungen «so gut wie sicher» dem Origenes 
zuueitirfirieben. Aber sicher phitoniech sind unter 
ihnen iure mindesten die Deutungen von Atthon; 
vgl. SiKGruii» Philonische Studien 8. 151, öojäi). vgl. 
8. 161 f., Xappav vgl. 8. 149 und 155, auch iu ha? in 
e>ap3t:c vgl. 8. 153 Zeile 1 und 2 und «Ntppa 8. 156. — 
Auch hier sind die Onomastica bedeutsam für den 
Pbilotext, sie bestätigen dt post. Cain Wshpl. II 8. 25 
die Konjektur Öo^rX von Maxokv, vgl. Wkxplziid 
Philologua LVII (1898) 8 272. 

■) Seher bekannt ist mir auller Hieronymus 
zunächst das Exzerpt aus dem Glotsarium Anrilrubi 
(Aneil). das I. B. Prrsi Sptciltgitm Solttmentt IU, 
Paritiü 78.55, S. 395 f. ediert und dem Origenes zn- 
KeKchrieben hat. Aber auch hierin steckt sicher 
philonisehes Gut, vgl. die Etymologioeu von Amorrh an , 
Code», (UtUtthJ Jiathor, Hamme. Sodann das Kapitel 
de nominibut hebreticii iu if. Mditonit Ciavit bei Pjtsa 
Spie. Sol. III 8. 290 ff, ebenfalls mit vielen philo- 
nisch ■ origeneiseben Erklärungen. Weitere griechisebo 
und lateinische Literatur ist von Prraa 8. 307 zu- 
sammengestellt, vgl. auch 3. Bsac.a» in der unten 
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Hieronymus 1 ) und die übrigen Väter mit ihren da und dort zerstreuten Etymologieen») auf 
ihre Abhängigkeit von der jüdifK-h-christlicheu ägyptischen Tradition zu prüfen. Dieses ganze 
Kapitel aus der Geschichte der Bibelerklärung ist Übrigens nicht nur für die Entwicklung 
der gelehrten Exegese und der Sprachwissenschaft bedeutsam; nicht wenige der scheinbar bloß 
den allegorischen Fürwitz interessierenden Etymologieen haben die christliche Predigt und 
Poesie befruchtet und eine große Wirkung auf die christliche Frömmigkeit ausgeübt. 

Die Bedeutung unseres Blattes besteht darin, daß es uns die christliche biblisch -ety- 
mologische Tradition in einem Bruchstück zeigt, das rund 80 Jahre vor der Abfassung dee 
Liber inlerpretationis des Hieronymus und rund 60 Jahre nach Origenes geschrieben iBt, - — 
einem Bruchstück zudem, das aus dem Lande des Origcnes und des Philo stammt. 

Wie der Kommentar zeigen wird, sind mehrere der Etymologieen von Heid als sicher 
philonische oder origeneische zu erweisen. Wie ferner der Augenschein lehrt, enthält Heid 
neben vielen alttestamentlichen Etymologieen eine ncutestarnentliche. Endlich wissen wir, 
daß das Werk des Origenee eine Bearbeitung und noutostainentlichc Ergänzung dos «philo 
nischeu» Onomasticon gewesen ist. So liegt es nahe, in unserem Blatte eiu Bruchstück aus 
dem verlorenen Werke des Origenes zu vermuten. Und ich trage auch kein Bedenken, dio 
einzelnen Etymologieen von Heid auf das philonisch-origeneische Onomasticon zurückzuführen, 
nur werden wir Heid als einen Auszug auB dem vollständigen Werke anzusprechen haben. 
Für diese Vermutung spricht ein Blick auf die Anfangsbuchstaben der notierten Etymologieen, 
die erkennen lassen, daß Heid bloß eine Auswald gibt. 

Wir können aber auch noch deutlich zeigen, nach welchem Gesichtspunkte Heid 
ausgewählt hat. Es sind hebraiHChe Wörter (und ein Satz) zusammengestellt, die entweder 
(in ihrer weit überwiegenden Mehrzahl) mit JaJive*) resp. El*) gebildet sind, oder doch sach- 
lich eine Beziehung auf Gott haben. Ich zweifle nicht, daß dieses offenbare Prinzip der 
Auswahl für die Frage nach dem Zweck der Niederschrift bemerkenswert ist. Wohin paßt 
eine solche Sammlung von kräftigen theophoren Namen besser, als in ein Amulett? 

In jedem Falle darf unser Blatt mit hoher Wahrscheinlichkeit als ein Stück indirekter 
Origenes- und Philo -Überlieferung bezeichnet werdon, das aus der Heimat beider Männer 
stammt und, wenn unsere Datierung richtig ist, nur ein hall>cs Jahrhundert jünger ist als 
Origeues. Seit vielen Jahren mit lexikalischen Arbeiten zur griechischen Bibel beschäftigt, 
kann ich es wohl als einen eigenartigen Zufall bezeichnen, daß mir dieses älteste Original- 
fragment biblisch -lexikographischer Tradition in die Hände gekommen ist. 

Es folgt nun die TransBkription und der Kommentar. 



zitierten Schrift S. 17. Das noch nicht benutzte hand- 
schriftliche Material scheint groß zu sein. Kaum 
beachtet ist, so viel Ich weiß, die von F. F. Fleck 
Antedota (= Wissenschaftliche Reine II 8) Leipzig 1 637 
S. 139 ff. Tgl. S. XIII aua einer Toriner Lactantios- 
Handschrift wieder veröffentlichte (vorher abgedruckt 
In der Aoigabe der Epitome dea Lactantlus von I'nrr, 
Parial712)GfcnciiJ(*7iu bihhe a Taur) mit einer großen An- 
zahl von Etymologieen, die zum guten Teil weder von 
Hieronymus noch von den griechischen Onomastica 
ahhnngtg sind. Über die Onomastica am Schloß der 
lateinischen Bibeln vom 18. Jahrhundert ab vgl. 
8. Bwusza Qnam notitiam Hnauae Aebratcoa hahuerint 

C^Ä^lef IRtft^iS Sf^^B^Offi^tft? %t% ^TfletfvA« JIV Lt*ftCf\t 

1893, S. 20 ff. Der Einfloß de« Hieronymus iat ein 
1 1 n ge mein starker. Aber z. B. dio InieiyrtUtione* He- 

ac nemi tatamenti von Faixcucoa Ximbxti am Schluise 



der lateinischen Bibel, die Pari* 1628 bei Thieuusx 
Kcarea erschienen ist und von der ich ein Exemplar 
besitze, Beigem doch aoeh eine Anzahl von Hierony- 
mnn nicht abhängiger Etymologieen. Ein äthiopisches 
Onomasticon- Fragment edierte A. Jlzax Journal Ana- 
tique, hmtiime Mrie, t XV 11 (MartjAvrü 189V- — 
Nicht gesellen habe ich J. Ocim ün fragment arabe 
d'onemattvnte b&liqut, Same bMiqut internationale, 
Ifouv. Str., 1. Anne* No. 1. 

') Vgl. die Sammlungen von Snwraian Philo 
S. 391 ff. 

*) über des Ambrosius Abhängigkeit von Philo 
vgl. Succra«» ebenda S. 880 ff.; aber Phil« Nach- 
wirkungen bei anderen Vätern ebenda 8. S68ff. and 
330 ff. 

•) In der Übersetzung durch I« oder U wieder 
4 ; In der Obersetzang durch »ti« wiedergegeben 
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U A [1| n'äior 

1. Es erscheint zweifellos, daß das Blatt mit dieser Zeile begonnen hat; dafür 
spricht nicht bloß der breite obere Rand, Bondern auch der Umstand, daß die ersten Wörter 
mit a beginnen. Der Schreiber wollte offenbar seine Auswahl nach dem Alphabet anordnen, 
liim xattä ototysfov tij« ißpattoc &aiAxtoo, wie ein Vat OS 181m überschrieben ist. Die 
Lesung des ersten Wortes Apt|ia halte ich für Bicher. Was den Schreiber veranlaßt hat, 
mit diesem Namen zu beginnen, kann nicht gesagt werden. Eusebius OS 225i = Hieronymus 
OS 96- und 146» erwähnen Aptjia, und es ist merkwürdig, daß der ähnliche Name Aptva 
von Eusebius OS 228«» mit (dem in Heid auf Aptjux folgenden) Ap'.Tji. identifiziert wird: Aptva 
Tj xat Apw;X. Vielleicht folgten in der Vorlage von Heid ebenfalls Apw« und AptijX auf- 
einander, und Apcp.ot wäre dann verschriebenes Aptva 1 ). Jedenfalls hat der Scltreiber von 
Heid zu Aptp.« eine Deutung nicht zugefügt: es ist ihm wohl eingefallen, daß an den Anfang 
der Name gehört, der über alle Namen ist, und so ist sein wirklicher Anfang: irpm? In 
wnjpio. Obwohl die christliehe Provenienz des Blattes sicher ist, ist diese seine erste Ety- 



>; Thomm» S. 121 hält ee für mOglicb, daß »udi A(k.« bei Eiuebiua bloß eine I*sart 
rH'lueuao, =«i.<oii«iBU FretKWOte «ic 
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mologie sachlich philonisch ') und geht dann mit bloß formaler Variation durch die Ono- 
iiiaßtica 1 ). Statt des von Philo au» den LXX übernommenen xopiou schreibt Heid Im, ebenso 
Zeile ti, sonst ist Jah(vt) von Heid inuner durch Im» wiedergegeben. Einen Grund ftlr diesen 
Wechsel kann ich nicht angeben. Mit In» finden sich in den Onomastica *) zahlreiche Ety- 
niologieen; lto ist in ihnen nur einmal belegt, in einem Vat OS 174m Iwawij«- iyapt*xto 1», 
o io« -/fyt« »106. Dali der Schreiber eines Amuletts dem klangvollen lu> uiul hu den Vorzug 
gab vor xuptt», ist begreiflich. 

Zeile 2. ApiTjV j<«; \im »sm. Hier ist **<w offenbar Schroihfchlor für »ei«. Diese 
Etymologie steht ebenso (ApctjV <p<in (iw> dstSj) bei March 4 ), weist also mindestens aufOrigenes 
zurück. Vgl. ferner Colb OS SfOl so Ap:i;X- fix; »soö und 201 *t Apr <p&$ )wj. Colb vertritt 
freilich 2Ü0i» daueben die andere Etymologie AptijX' Xätov tr/v/is, die sich auch sonst 4 ) findet 
und zu der Eusebius OS 228s«.*- = Hieronymus OS 98 uff zu vergleichen sind"). 

Zeile 3. AConjV It/ ; >; »im, vgl. Colb OS 201 r» f AC*»]V i^« »soO 1 ) und Vat OS 
lJ#)»s f AIhtjX- 4stfav^; Spare r] x/vito; f, l-v/ü« »soö"). Bei den Lateinern scheint sich die 
auf opaitc »6<yi zurückgehende Etymologie AzahH uisus ileo durchgesetzt zu haben: Hieronymus 
OS 44», Melilo bei Pitra S. 301 mit Anmerkung 2. 

Zeile 4. Das durchgestrichene Wort ist unleserlich. 

Zeile 5. leouav») Ii* xior.«, vgl. Coisl OS 170« f I<ou.*v AopAwo 1 «) sfcrct;. 

Zeile 6. Iwßap Im sat^p. Wohl Schreibfehler für I»iß, vgl. Coisl OS 170« f l»a£- 
adpottoc 1 *) irat^p, anders Vat OS 193n long- itotrr.p xop-ou tj &7ain)Toc, Hieronymus 08 34>i 
7oai> inmiats uel est paier, welche Etymologie fiöis an Joitifr angehängt ist 11 ). 

Zeile 7. II/.: HXi aaC^ 8 ™*' dei u.oo, »s* uou, i; t£ jis tvxatttix««; Über dem a (oder C?) 
nach dem zweiten HX'. sind vielleicht Tilgungspunkte. In diesem Falle würde Heid aC»x* avt 
haben, eine Schreibung, die eine Kontamination von aCtxjtöotvt und soßax&avt ist, al*r eine 
Analogie wenigstens in der Form sahthaui des Italakodex a hat. Vielleicht ist jedoch eher 
ijaCay&avt zu lesen und als Schreibfehler für aaßcr^fravi aufzufassen. (Ein Versehen liegt ja 
jedenfalls in der Auslassung von Xsy.* vor.) Wie groß die Unsicherheit der Orthographie 
der Worte ist, zeigt ein Blick in den Apparat von Tiscuexdobf zu Matth 27 «h und Marc 15m. 
Natürlich handelt es sich auf unserem Blatt um diese evangelischen Zitate, nicht um den 
Urtext des Ps 22, und die Etymologie ist als neutestanietitliche anzusprechen. Es ist 
beachtenswert, daß die Form IDi HXt (nicht Zhoi) auch sonst in den Onomastica steht: Vat 
OS I7f>wf Uli Hh. Xtiuot aa^ax** 7 *- *** V- m ' *** r 10 »- ' vatl I" »7*«*Xts»c; Hieronymus OS 
(31 in f F.U Eli lama satmetani deas mcus, deus mcu.% nuare me dereliquiaii? Heid gibt mit 
seinem ec ti den Marcuatext (Mattliaeus ") hat tvati); mit »einer Stellung |ie svxatsXixec steht 
Heid bei ACPXrAII unc» al [)ler d k I n go Ir und geht gegen *BL al pauc ff* vg cop 
Ens, d. h. Heid vertritt den vorhesychianiBchcn Text, was aur Altersbestimmung gut paßt; 



') ¥ntorRi«D Philo 8. 866 2«jri;f.ta «ufioo, vom 
nlltewtamentlichen It,coo(. 

«) Beleg« im Index der OS mb Itp»"»? und Jesu$. 

') Beleg« im Index der 08 tub lau>. 

•1 Marrh hat freilich daneben die Ftvmologic 

»i Siubo dm Index der 08 »«b Apiri., ÄriM 
<ind Ariktli. 

*: Man beachte, was K. Kmwttioiasx TU NK 
VIII V!' 1 , l-eipxig 1902, S. 19 und Tu«««»:» 8- 121 xam 
Kinwliiimtext« sagen. 

r ; A;mj). (tritt In CnU>, umgekehrt wie in Heid, 
unmittelbar vor .\ 

") Anders Vat OS 181., f A,V»,).- tS*««***,. 



') Zuerst las ich Imvav 

i») vertritt in zahlreichen Ktymologiecn 

geradezu den (lottearuunen, vgl. Ili.tr Rtcut dt* Hudt* 
juiva XXXU (1896) 8. 156 ff oud Vat OS 183h lau.- 
i^a«<, 185«, la«' 44p>»t'jC, 192« Ituu' x'j^tdi T| dti? 
^ fl*f>»T&; ( Colb 08 2<)3i f I»tu" * , *f.s'ic -?j bipno^ 

"j Also aneji hier werden Ioab und M>ab ver- 
wechselt. Zu lobab vgl, auch Taar S. 195 amaus dtum 
• > Vnt OS 181 rt a-yaTttiv *'>j;*6v. 

") Wohl im Anschluß an l.XX Origenca wendet 
an xwei stellen diu LXX - Matth-Kaasung ivati an 
I.0111UTMCH XII 8. Ü5 un.I XVIII S. 1231. Andere 
Stellen, aus denen fein griechiKcher Text de* trarum 
deutlieh würde, aind nur nhht hcUannU 



Digitized by CjO 



Papyrus OnamMlicon 



91 



dasselbe gilt von der Orthograplüe ivx-, die Heid mit APA teilt, wahrend -Xix»{ textgeschicht- 
lich ziemlich neutral int. 

Zeile 9. AvaT,X' /äpt? *soü, vgl. Coisl OS 162« f AvxtjX - /apic *tvi, TairsEvusic &«oö. 

Zeile 10. loo««[«]- law i£o[ao;X6T»i'' t «- Wilckem hat die Zeile entziffert, ohne die 
Etymologie zu keimen. Seine Lesung wurde durch die lexikalische Tradition glänzend 
bestätigt: Thilo') erklärt xopiou ifopoXoriptc'). Clemens Alex J ) «bjoov rr,v jr>6c »söv iy^kvflw, 
Origenes*) confessio, Hieronymus OS 7i» laudatio siue confessio*), Ambrosius*) confessio, 
Melito : ) confitrns siue glorificans, Coisl OS 169»» f fooSac s£ou.oX4Tpi}iic, e£o|MXvrGi)|i4voo, lau 
s?o}io).<J-roi)|wvoc, atvuv, sii-/äpt!r:a<"), Vat OS 193« loofac" si&u.oXÖT'lws t; txävmot« xuptou, vgl. 
Vat OS 172m, 177« f, Colb OS 203 « f. 

Zeile 11. |Ijfp«ijX - otxr.pu.&6. UpoijX halte ich für einen Schreibfehler statt kpajiair ( X ! ') 
und olxTip^.oO ist wohl verschrieben für otxnpu.6? dsoö, vgl. Va,t OS 192»» Jipiu.sT.X 6ixtipu\öc 
dtoü, Hieronymus OS 36« f Ierumehfli miseriordia dei mei 

Zeile 12. 'I^sjdas lim &«v6t£tc. vgl. Coisl OS 169t.i hfdxi lau {iavot£i{, T^anjuiv&f '"), 
Hieronymus OS 28» f ir/)<e apcriaui url ajurtus (ebenso Molito"} mal 78< f aperuit siue 
aperientis, andere Vat 183io f lif das' Xaiijlavwv. 

Zeile 13. [l]«ovadav law coyia, vgl. Coisl OS 171* f luvadav äapazvt auvtiXsta, äopariu 
Wu,», xipnrspä, ssptatsf*: 2<J|n. Hieronymus OS 54 »i f Jonathan domini donum utl eolnmbam 
dedif, 33if JonuUtan etJiinilMr donum ud dJumltw dedit aut domini donum, Melito") Jonathan 
columbae donum siue domini donum; mir Tauben- Etymologien, zum Teil neue, haben Vat OS 
183*5, 193io, Colb OS 202«», vgl. Hieronymus OS69i*f Ionatha cotumhadans siue columba. ueuiens. 

Zeile 14. (l;g,'<G r toaX' oixaifiöc ävuTspoc vgl. Coisl OS 169«s f WpoJäaxX' xctpanM^c ÖtoO, 
ävutspoj, 5ixa3u.oc äv*»«po;, Vat OS 192»u lepoßoaX - 2ixaou.&; t ( vdwUv<3;, Hieronymus OS 36 1 f 
Ierobaal iudieium liaal siue iurgium superioris atd habentis, 32s» Jerobaal iudicH Jinal uel 
iudicem Itaben x aut superior siut iurgium habt-ns, auch 42 u Ieroboam diiudicans poptdum uel 
liiiudkans supemus 11 ) und Melito 11 ) Itrohoam diiudicans populox url diiudieans super hoä"). 

Zeile 15. [!><»]?>' lau spooteu-a vgl. Philo"), der zwei sachlich identische Etymolo- 
gieen hat: Mpioo xptodtit? und irpfodsu.x, (.losephus 15 ) 'Iw-jijsxo; n^otsfHpn,) Coisl OS 171 «f 
Imtt)^- lau npootrijxij. (iopatot) fjoSo«, äopdz«) J»£t4, fJoÄos, fai[i.a. xpfodsjia , Vat OS 193 iu f 
Iuttj?' xp63»su.a x-jptoo ©vs'.So»; ispafpMi«, vgl. auch Vat OS 177s3, 178», 175i:, Colb OS 
203m, Hieronymus OS 7t* Joseph augmnrfum, 62« f Joseph adposuit siue adpmens, 69n Ioseph 
aitctus, Ambrosius 1 *) augmentum, Melito") Joseph augmentatio siue ampliatio, Ioseph audus. 

Zeile 16. [Hajatoo- ixapoic lau. Die Lesung des ersten Wortes ist unsicher, ebenso 
die Ergänzung, aioo auf dem Original aber wahrscheinlicher als ptov. Die Ergänzung gefallt 
mir nicht besonders: am ersten erwartet man ein mit I beginnendes Wort, auch ltegreift 
man nicht recht, weshalb der Genetiv steht Die Lesung Sxapoi? lau halte ich für sicherer. 



•) Sucunato Philo 8. 3S6. 

*) Ander« Joaepbcu (deswn EtyTnoloj^iwn Val- 
uui III S. 711-718 gcaammelt hat): »ix'Ptstia. Vgl. 
hierro Cou-1 OS 169« f. 

>) 8it<)paiiii> Philo & 845. 

*) Ebenda S. KU. 

*) Andere Steilen im Index der 08 nb lud» and 
Jttdat and bei Suanuto Philo 8. 394. 
*] Ebenda S 384. 

') Bei Pmu 8. 303. Die Form etammt ui Uiero- 
nymu» 08 74 it. 

•) Vjrl. Anm. 2. 

•;> 1 Parat 2» etc. Die Orthograplüe schwankt aehr : 
ItjMpifcYjX, UfafLir^., Itfi^at)!, ItfH^K, Uftfun'k 



kommen bei den LXX-Zeu(ceu vor; latetore Form 
aucli Coial OS 168m Itptp'.TjX- jiraufftonö« »«oü 

'•) Ist hier za konji»ie«?n Iaoi Itivoi^ i t ntxn- 
liive«? V(rl. de« Hiemnyrou» apertut. 

'<) Bei Pitiu 8. 805. 

'*) Lioakdi »eilt mpemif in den Text, aber da* 
bandm-hrifilicb ebenfalls Oberlieferte tuptmw ist 
durcl) ivimftii von Heid elo wohl gvaichert. 

") *uyer no« i»t «ohl durch MLBveraUlndni» von 
rvptrnu* (Anm. 12) entstanden. 

") 8nc«riii(D Philo 8. 193 and 367. 

•») Vauursi 8. 713 f. 

'•) Sicoraixn Philo 8. 883. 

") Bei Pitba 8. 808 and 806. 
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Papyrus Onomaetioon a&crum. 



Zur Sache vgl. ColbOS202j» Haoio? axianp&t IJ ftrapai« dtoö. Andere Siiapoic-Etymologieen 
siehe im Index der 08 tub AxoXa;, Ajimij*, Auvrjaa, llwt; keiner dieser Namen scheint mir 
möglich zu Bein. 

Zeile LL [•••]• Xau.' xatäiiatrctc. Das hebräische Wort {die drei angenommenen 
Buchstaben sind unsicher) kann ich nicht ermitteln. xat&catHt« kommt in den Onomastica 
als Erklärung von 3a3ßata vor Vitt OS 197»^ avatraoiic und requies finden sich bei vielen ver- 
schiedenen Namen, von denen mir keiner zu den Buchstabenreeten von Heid r.u passen scheint. 

Zeilo lfi. Iax*C I«« xpato«. Wohl Schreibfehler für Ua/aC), vgl. Coisl OS 170m f 
laa'/a;' äopatoo xpato?, aopäro'i 8ävau.te, äopaton xaraa^s«?, Vat 133» f laia^a? - xpata; X">p{ou, 
Melito*) Ioaehaz robustus, Ansil*) loachae robustus. 

Zeile HL [I]axtv lata ävaistastc, vgl. Coisl OS 167 m f Iaxtv' kvinoiif, äopiroa ava- 
■stam«, saXrj. Die Lesung [l!axcv ist nicht gesichert; inhetracht käme auch Imaxeiu.. 

Zeile 20. und 21 sind verloren. 

Zeile 22. Kar»;;' a^tov. Daa t statt deB 8 in xanj« ist wohl nicht Flüchtigkeitsfehler, 
sondern stammt aus einer hiirtcreu Aussprache. Zur Sache Philo 4 ) KaSStjc" ä-rto«, Origenes 4 ) 
Roddes xonetifiratio rel sanetum, Coisl OS 171»j Ka?i)c S^cov, afta. Colb OS 203 j KaSi]« 
S^to«, Vat OS 193» f Ka3t? - örriov ij sitpav xapateiwjoav (siehe auch Vat OS 174»» KaSij«- 
örrtaoiAoe), Hieronymus OS Aa Codes saneta uel mutata, I2is Codes saneta, LZ» Codes conmutatus 
sitte sanetus, 2iuf Codes sanctüudo ud saneta siue mutata, 48n Codes inmutata uel saneta, 
(Ambrosius 8 ) Codes ettim innupta rat quae est saneta corpore et xpirüu et domino se dicauit.) 
Melito') Codes saneta ttel immaeulata, Ansil') Codes interpretotur sanetum uel sanetifieons ttrl 
tonetificatio. 

Zeilo 23. Maava' ix Rap*xX*j-)js«>t]. Da 'IxsapäxXtjot« nicht belegt und auch nicht 
recht denkbar ist, mußte sx itapaxXrjseui; vermutet werden. Ein Name Maava ist in den 
griechischen Onomastica m. W. nicht Uberliefert, aber als Variante zu Hieronymus Mama 
requies OS 39 n ist Maana requies handschriftlich mehrfach überliefert*). Unmittelbar vorher 
39u hat Hieronymus Manaim cmsolatio [= sapaxXiptc] uel requies, und 4ßis gibt er jenes 
Manaa durch eonsolatio [= isapixXtjOt«! sitte muntts out saerifieiutn wieder, wobei offenbar zwei 
Etymologieen kumuliert sind: zuerst ist das Wort mit cn}Q zusammengebracht, dann mit rtnjp. 
Nun lassen die LXX an zahlreichen Stellen ") das letztgenannte Wort unübersetzt und traus- 
skrihieren es — die handschriftliche Oberlieferung schwankt sehr — durch (|tava,) ptavaa, 
fiavaav"), u.avaap., [Mtva^ und auch durch jiaava 4 Reg 8s Kud. B, 8_i Kod. B, Neh läi Kod. *»'*). 
Da hätten wir also die Sclireibung Maava von Heid, gedeckt nicht bloß durch die Hieronymus-, 
sondern auch durch die LXX -Überlieferung, und des Hieronymus Manaa eonsolatio kann 
sicher auf dio griechische lexikalische Überlieferung zurückgeführt werden, die zu Maava-Mavaa 
die Etymologie irapaxXijit« stellte. Heid bietet aber noch eine Besonderheit : Maava ist nicht 
einfach durch irapaxXr^c« wiedergegeben, sondern durch ix xapaxXijKax- Das kann nur so 
erklärt werden, daß der Übersetzer das D in OrDO auch als die Präposition JD aufgefaßt und 
durch ix übertragen hat. Solche durch Verdoppelung gerade des 0 und anderer Buchstaben 
oder Wortteile entstandenen Etyniologieen sind aber echt ph Hönisch 1 *). 



>} Auch L. Blao vermutete dies, Brief an Jen 
Herausgeber vom Juli 1904. 
i) IKri Pmu 8. 305. 
*) Ebenda 8. 306. 
4 ) Sikgftiikd Philo S. 387. 
*2 Ebenda S. 358. 

■) Ebond» S. 384. Vgl. bierm Vat (« IS»,« 
'} Bei Pira» S. 293. 



2 Ebenda 8. 395. 

»} Siehe die Antraben von Laoakdk. 

Sieh« die Konkordanz v»n Hitcb und Reppatb 
Hub (jiava,) [Uivn/i, jiavaav, |iavaa|i, auch fia>«X un< * 

") Hierauf jreht die Etymologie Vat OS l83n 

") 3*«v* Jt». 

") hiünrxiKi) Philonische Studien 8. lifi und IM. 



Zeile 24. M<r»aß<n}X «( ärfeitov d[sd«). Der Name Ma-raßaijX kommt nicht vor; mit 
Recht vermutete L. Blau 1 ) darin eine Enteteilung des Namens ^K5ClR?i der in der griechi- 
schen und lateinischen Überlieferung in mannigfaclister Variation tranBskribiert wird: LXX 
Gen 36» M««ßirjX. wozu Holmks als Varianten notiert MstaßsijX, MssßrrjX, MsvtaßsTjX. MatißrrjX, 
MrrjTaßtijX. Matsßooi)X, Metebeil, Neh 6ie MsijtaßsijX Kod. A, MsitaijX Kod. B, MttaijX Kod. 
1 Paral Im MttaßujX Kod. A; Hieronymus OS 8m MtctaM, dazu Varianten Mettkad und 
Mettabel, Taur 8. 198 Meiabtl. Die Form M«Totß<j7)X von Heid dürfte durch Verwechslung 
von T und T aus einem 'MATABAHA (vgl. oben MmtßcijX und M«.«ßoiM)X) entstanden sein. 
Über die Bedeutung des 8t vor ä-pt&öv in der Erklärung war ich mir lange im unklaren, bis 
ich erkannte, daß der Schreiber ti meinte*); durch des Hieronymus Etymologie OS 8*> 
Meetabel quam bonus Deus dürfte diese Auflassung gedeckt sein. Auch die Wiedergabe eines 
a« durch xi ist echt philonisch '). 

Zeile 25. M«X«xtn)X' ßaiiXf&c ((i&o dsd«], vgl. Hieronymus OS 8n Mdchihei res meus 
deus, Vat I95n f MaXjpjX' ßssiXcfa fts'/&, anders Vat 179t« f MeX^^X' äzE3U[X|i£voc autö toö 
IiXopoö. I>as Wort MsXx in Eigennamen hat Philo*) wie Heid mit "]So, niebt wie Vat mit 
"HÄO zusammengebracht: MtXx«' ßa-jlXwwi und MiXyi3iii* ßowtXrie Jixaw oder ßowtXw« «Ipijvij«. 

Zeile 26 ist ganz unsicher. 

In Rückblick auf den Kommentar fallt die starke Verwandtschaft von Coisl mit Heid 
auf. Sollte in Coisl die Origenes- Überlieferung am reinsten bewahrt sein? 



«) Brief an den Hermoageber von 5. Juli 1904. *) 8i<orwio Phänische Stadien 8. 155. 

*> Vgl. den umgekehrten Fall Katt^ für Krf V Sitorauo Philo a 867. 

Zeile 22 (Seite 92). 



Digitized by Google 



l'»pyiUH Altclirirtl Liier Ori«iiuU»>ri<.'f. 



6. 

Papyrus Altchristiicher Originalbrief. 

(Tafel 60.) 

Das Blatt (Bibliotheksnummer 1 355) stammt aus der RuiNHARMfichen I'apyrussammlung 
und ißt zuerst von Skymovh i>e .Ricci kopiert worden. Heimat ist zweifellos Ägypten, der Fundort 
ist mir nicht bekannt. Das Faksimile zeigt das Blatt in natürlicher Größe; der die Adresse 
deH Briefes tragende Teil der Rückseite ist mitabgebildot, er steht nur leider auf dem Kopf, 
wie eine Vergleichung der Ränder leicht ergibt. Nach dem Lichtdruck hat Kbkyon den 
Brief mit Sicherheit ins 4. Jahrhundert gesetzt '), unter Hinweis auf die Schrift der in London und 
Genf liegenden, aus dem 5 Jahrzehnt des 4. Jahrhunderte stammenden Abinnaios-Koircapondenz, 
namentlich auf Pap. Lond. 229 und 230. Auch Wilckes setzt das Blatt ins 4. Jahrhundert*). 
Diese Altersbestimmung wird durch die groUu Verwandtwhaft unseres Textes mit der Abinnaios* 
Korrespondenz auch inbezug auf die Briefformelu, Orthographie etc. durchaus bestätigt. Wir 
werden den Brief mit großer Wahrscheinlichkeit der Mitte des 4. Jahrhunderts zuweisen dürfen. 

Bei der Lesung, die eine ganze Anzahl ungeahnter Schwierigkeiten bot, unterstützten 
mich WnxKEX, Carl Scbmiht und Dr. G. A. Grkuahu. Auch konnte ich die mir freundlichst 
zugesandte Kopie von Seymoyr du Ricci vergleichen. 

Ich gebe nun zunächst eine genaue Transskription. 

•) BriefKnden Herausgeber vom 24. Fcbnurl9«3. •) Brief an den H«?wu»geber vom 16. Man 1908. , 



Digitized by 



Pupyru* AllrbristUeber Ori«iii»ll>rief. 



1 1 



h • i* n i u;- • •] • [■ • 

CHNU'i ] H T A N $ T P I E M O T 

Ar An | t ?n I 0 T £ V O M £ N T A P 
T IIN II 0 A I T I A[' .jOT£NNOrPAN(0 
ET I 9£N»£QP0 rMENCETON 
46CD0THNKA I K E N 0 N AK P (!) U[] 

I K A O r ff M II II O A A A T P A t (0 K A l 
4> A r P A P H g (0 £ S T A P ; • • ] A A H 

A A A I A O.T £ £ K <t> £ f 3 O N J A H 

II A M A P T I II II A P A RAA ©['IT N 

A £ 0 FI 0 T A I NAMNHMON[.]rUC 

MoieicTACAi' i a c c o r 6 r x a c r 

NAATNII90)M£NMEPOCTON 
APTIWNKA8AP ! C S 0) C E ICTAP 

I M £ I T 0 N A M A P T 0 T A 0 N n A P A K A 
A (0 K A T A 3 J(pC0NA£3£C8A | 
TOMIIJPONEAEOVA I A T 0 V A A £ A 
* 0 T H M 0) N M A r A P I OTDOAAA 

npocAra)P£rnANT£CTorcA 

A£A4»OrCHM(0N£N KÜ) £pp(p 

MSNONCS H» | 
AflPONO I ATA A3 A(] 
EIIIM£riCTON$PQ 
N O N £ N Kl XT5 
3 T II II A K r P I £ A T A II 11 T [•] 

Auf der Rückseite Bteht quer geschrieben: 

] M 0 f K A 1 A T A D II T 0) A A E A 4> (0 II A IINOröI(pXPHCTO*Op • . ; 

n a P.iorcr i not 
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Mit Worttrennung, Akzentuation, Interpunktion and Ergänzungen ergibt eich hieraus 
unter Beibehaltung der Orthographie folgender Text: 

|Tö xopEw [«.oo xai d^ain}«*] 
[iStXfiü Haitvooftta» Xprpwr-) 
[fipoo 'IoostCvo; gafpuv.] 

5 f,[v Ket Ka)<f1fi\a)i *[p&c t^v] 
trijv xf.(T 4 otit]ijt*v. x6pit aou 
ÄTawtt. m<j«t>ou«v 7dtp 
rijv xoXiTia[v ujoo tw oüpav*. 
rytfrv dsGpeiöjiiv oi rtv 
10 8snrorijv xai xevov (ir'a[T)p*»|va]. 
Tva ofcv iroXXä Tpayo» xai 
fXopapi}*)», tv x«p [jro]XX<5 
XaXta o&x txfiö4'yvt(«i] 
(t}f,(*) ifiipri*!, sapaxaXü (ojw, 
15 Wsmrca. Tva ttvlj^ovlsjöirjc 

(tot tl; ta< a-fta« ooo <t>x<fcc, 
va Jwrj<Mbp.«v pipoc tflv (ip,-) 
aptiiv xa&apiaem«. «{? 7*p 
i(«i t6v a|iapTO>Xöv. xapaxa- 
20 X<6' xatot|(4B90v 84j*odat 

to uixpov tXto<> ita to6 «3iX- 
qpoö ^pAv MsT«ptoo. itoXXa 
itpooa^^f^M^) ä^vti^ toöc ft— 
JsXyoftc V*«v «V XÄ. ippo»- 
25 pivov <u ^ *t- 

a xpdvowi foXaiaft] 

ixl piftwv -/pd- 

vov £v xü Xcu, 

xöpi« ö(|«jr>jT[*J. 

Auf der Rückseite die Adresse: 

SO [*& xupUo) p*o xal äfamjTä äStXfä Uaxvoodttt Xpi}awjöp[ooj 

jcap/'lwwitvo»- 

Zu diesem Texte ist folgendes zu bemerken. 

Die Zahl der am Anfang fehlenden Zeilen ist sicherlich nicht groß; vom oberen Rande 
des Papyrus fehlt schwerlich viel mehr, als für die auf der Rückseite verloren gegangenen 
Anfangsbuchstaben der Adresse notwendig war. Daß diese Anfangsbuchstaben der Adresse 
das Wort Herr enthalten haben, ist aus dem Briefo (Zeile 0*, 16, 29) und nach Analogie der 
zahlreichen Adre^en der AbinnsjoB Korrespondenz Behr wahrscheinlich. Ich habe «b xopfo» 
angenommen und auch im Präskript des Briefes vermutungsweise eingesetzt; möglich wäre 
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auch tu ©sutdtrp In diesem Falle würde der Briefanfang wohl zwei oder drei Zeilen mehr 
enthalten, ala oben angenommen ist. Vom Haupttexte des Briefes ist keinesfalls viel verloren. 
Das Präakript ist ergänzt nach dem Schema, das in der Abinnaios Korrespondonz, soweit sie 
nicht amtlich ist, als das gewöhnliehe erscheint. 

Zeile 5 f. Die Ergänzung ?Jv fäsi ?p*]yt]v[at] ist nicht sicher; bei tjv kann man auch an 
|i*i«oX)f)v denken. Für recht wahrscheinlich halte ich dagegen x[pö; rf,v] <rijv -/pST,3t6t]rjTav, vgl. 

deu christlichen Brief BGU 984t f 4. Jahrhundert ÜTP«M"< '/S ,r \ oz \^^ f}W un< * u ^ e 

zahlreichen Parallelen der Abinnaios-Korrespondenz Pap. Lond. 411 (Vol. II S. 282) IyP'y" 4 «k 
mv ti} Mip*6rqa, 409 (II S. 288) ri} ol) XW**™!^ 237 (H S. S 93 ) *« 1 ÄXXo« Ifpa^a 

xpöc rJjv <rijv ^pijtnitTjta, 84oiwrc« und (II 8. 294) "jpdtjiai irp&e tr,v <r))v ypiynÄnjta, itmota, 232 
(II S. 296) iii 7p*|tji4tMv jtapax«A»w. rijv aijv •^pTjawärijt«, xöpts iaapaßXTjri. Hkrbei ist besonders 
zu beachten, daß diese Höflichkcitsformel in den drei letzten Fällen vor der Anrede Herr 1 ) 
steht, die auch in unserem Briefe sofort folgt. Das vulgare Akkusativ-v am Ende befremdet nicht. 

Zeile 7 f. Eine schwere Crux war die Lesung und Ergänzung von Zeile 8; «oXttt«[v ujoo 
erschieu aber nach langer Überlegung empfehlenswerter, als daa ebenfalls nicht unmögliche 
«oij«a[y t]oö. irof ( Ti«v wäre Qoijfciav, vgl. norftixas BGU 983w Faijam, Zeit des Antoninus und 
ßoijfrtav Pap. Lond. 234 (Vol. II S. 287) ca. 340 n. Chr. Auch die Vertauscliung von d mit t 
ist nicht ohne Analogieen'). Sachlich käme die Parallele ö«oü Jäoijtroövtoc in dem christ- 
lichen Briefe des 4. Jahrhunderts aus Kasr el Banät, Fayum Ttncns and their Papyri 136 
inbetracht, imd dazu der Hinweis auf die Bibelstellen, in denen von der ßoijdsia des Herrn, 
der Himmel und Erde gemacht hat, gesprochen wird, LXX Ps. 120 (121)» und 123 (124)». 
Aber xoijtta ist in jedem Falle, selbst in einem für orthographische Unmöglichkeiten prä- 
disponierten Briefe des 4. Jahrhunderts, sehr hart, auch dio Konstruktion wö Iv o&pavA (= too 
£*oü) ist nicht empfehlenswert, und schließlich weiat das tfp der Zeile eher darauf hin, daß 
in dem folgenden wieder von der im Briefe angeredeten Persönlichkeit die Rede ist*). 
Darum war ioXttta|v ojoo vorzuziehen: es ist graphisch leichter, läßt sich ala christlich technischer 
Ausdruck wahrscheinlich machen und paßt besser in den Zusammenhang. Nachdem bereits 
im vorchristlichen Sprachgebrauch noXitiissftat im religiösen Sinne üblich gewesen war 4 ), hat 
der Jude Philo von den Seelen der Weisen gesagt [de confus ling § 17 Wkndlakd II S. 244) 
xatpiSa |iiv tbv oupdvtov /atpov iv <p soXttröovtit, £ivr,v 24 tiv s«ptfitov iv <j» itaptjixrjoav vojiiCwjxi 
und der Apostel Paulus bekennt Phil 3t» fjiejv -jap to xoXtt»o(ia iv oopavoij iitapyti. Seitdem 
ist das Bild stehend geworden 4 ). Die Epistel an Diognetos 5» sagt von den Christen ixi f^« 
iiarplBooow, iU' iv oöp«v$ *0A.ttr6ovte»t, ähnlich Chrysoetomos hom 24 iv rS 2w t xsv ^ ixxXr^ia, 
atXX' iv o&p<xv$ soXittforai. Das Wort icoXmia wird mit den verschiedensten Epitheta gebraucht, 
am nächsten kommt unserer Stelle die Wendung Gregors von Nyaaa in der Epiphanienpredigt 
bei MltiNE 46, 597 b oxtöottv xpöc tr;v iiroopetviov itoX-itstav*) und der in den Briefen de« Ägyptere 
Isidore« von Pelusion zweimal gebrauchte Ausdruck ^ eipav«) itpixwj* xoXiwfa epist 216 und 33, 



>) Die Tragweite dieaee Titel« darf nicht Ober 
achtlUt werden. K. Lcciua Die Anfang« des Heiligen- 
kull« in der christlichen Kirche, Tübingen 1904, 
S. AS scheint mir die von ihm titierten Stellen 
aus Cyprian mit der Anrede domin« and domtna 
an Märtyrer xti überschauen. Man muß dies« 
titellen Im Zusammenhang der Geachlchte dieser 
Titel betrachten; die Papyri ergeben wertvolle Auf- 

W-blÜBBe. 

•) Vgl. 8<«jr. atatt B«)»tt und andere Falle bei 
Karl Diktikich (unten 8. 101) 8. 85. 

s6Tjtt*[» o]oo, die den Sinn ergibt: wir glauben, daß du 
Uclroian, gcpituctnta Fnamtnl« etc. 



(dureb deine Gebete) ans im lliminol Hülfe verschallst. 
Aber auch dieae Aoadruckswelse erscheint hart. 

') Vgl. t. H. da« Pariaer Papyruefragment, das 
in meinen ßibelsiudien 8. Sil f abgedruckt U>t, und 
H. Ubkrir Der heilig« Theodoiioa, Schriften de« 
Theodora« und Kyrllloa, Keipiig 1880, 8. 117 f. 

») Vgl. Jon. C*«r. Si iccai-s The» a u tiu ikeltsui rticu» 
e Patribu» Gratcii, 11*, Trajecti adBhtnum MC, tub 
aeXtniojiot und itoÄi«!«. leb zitier« hiernach. Außer 
dem ist Uaixaita. a. O. R. 117 f, 121 f, 190,207 tu beachten. 

•) Zitiert von UaasiaR 8. 121. Auch daa Subetan- 
Itruro «ÄpavosoXitT,; (Belege bei Svicicbi* II 8. 519 
und Cbeser 8. 190) kommt inbetracht. 

is 
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vgl. seinen synonymen Ausdruck «oXtttk 0771X01« |idXXov rj äv&püxot« apu/JC&oM 53 sowie 
des Chrysostomos äxT 6 ^**^ «oXi«ta l ) Aoni 83. Beides zusammen in der Lobrede des Theodoras 
auf den heiligen Theodoaioa Uhe.vkk 8. 811 f stootv tirotitto onwSty rtji mprAoo xa'. önrraXtxf,? 
itoXiti'.»« 6irtox«iv. So ist es durchaus der technische Sprachgebrauch des christlichen Gedanken- 
kreises, wenn unser Briefsclireiber den Adressaten versichert, daß er an dessen goXitita') im 
Himmel glaube, ja mau kommt leicht zur Vermutung, daß der Briefschreiber auf den 
Mönchsstand des Adressaten anspielt 9 ). Jedenfalls handelt es sich um eine Persönlichkeit, 
deren Frömmigkeit im höchsten Ansehen bei Justinus steht. Auch das fif. Zeile 7 erhält bei 
dieser Fassung seinen Kinn : der Schreiber wendet sich mit seiner Bitte an den Adressaten, 
weil dieser ein ganz besonders frommer Mann ist. Der Plural trtSTttnpcv weist wohl, wie die 
Plurale in Zeile 9 und 17, nicht auf eine Mehrzahl von Personen hin, die den Brief veranlaßt 
haben, sondern ist jene Phraseologie des Briefstils, wie sie schon in den Paulusbriefen häufig ist 4 ). 

Zeile 9. Auch rt&tv war eine harte Nuß; aber an dieser Lesung von Wilckkk besteht 
wohl kein Zweifel mehr, ebensowenig an der Erklärung »ifitrtv = ixtldtv 5 ). Die Bedeutung ist 
hier nicht die lokale (wm Himmel her achaum wir dich wäre sinnlos), sondern die kausale, 
wie bei unserem Wort daher: weil wir von deiner noXitsia im Himmel überzeugt sind, be- 
trachten wir dich als den Gebieter etc. 

Zeile 10. xjvgv ist wohl xatvdv. Daß der in Höflichkeit ersterbende Justinos seinem 
Adressaten das Kompliment der Hohlheit macht, ist ja nicht anzunehmen, und daß x»vov für 
xoivöv steht, ist unwahrscheinlich. Das folgende Wort wage ich nicht sicher herzustellen. Ich 
kann nicht finden, daß der letzte lesbare Buchstahe ein v ist. wie Dr. Gerhard meinte, 
sondern bleibe bei %. Ware a •;|i<i>v[>] zu lesen, so läge unter Annahme eines Schreibfehlers 
nahe, (s)4't]fwv[«! zu lesen. Gedeckt würde diese Lesung durch den Umstand, daß die Ver- 
bindung 5«isdnj« x*l sitf>«»v in der gleichzeitigen Abinnaios Korrespondenz sich oft findet: 
Pap. Lond. 411 (Vol. II S. 281), 235 (S. 289 und 2«0), 239 (S. 297), 410 iS. 298), Pap. Genev. 56, 
vgl. auch die ebendaselbst vorkommende Verbindung xiiptoc. xal siipcuv. Auch sachlich würde 
diese Wendung passen. Aber es steht da «[•](*>>*[•]• Für S'v»]pMsr[&v] ist kein Raum, und 
neuer Mensch würde überdies nicht gut hierher passen. Eine Hndere Ergämungsmöglichkeit 
sehe ich nicht. So bleibt nur übrig, anzunelunen, daß Justinos iiatf.atva schreiben wollte und 
das s am Anfang 6 ) vergaß, ein Versehen, das er mitten im Wort bemerkte und dadurch gut- 
zumachen suchte, daß er jr sofort hinschrieb, vielleicht mit einem Verweisungszeichen. 
Natürlicher wäre es gewesen, das jt vor das a zwischen die Zeilen zu schreiben, vgl. Zeile 2K. 
Aber was ist in einem Briefe unmöglich? Immerhin werde ich selbst am dankbarsten sein, 
wenn jemand die schlimme Stelle besser in Ordnung bringt. Bis dahin nehme ich aber an, 
daß Justinos den Papouthios seiueu neuen Patron*) genannt hat Aus dem Wort neu darf 



') Weitere Belog« hierfür bei L'suckr S. 121. 

') Dm Wort soXttcta int hier schwer to über- 
setzen: gemeint ist weniger du Bürgertum, als «eine 
Betatigang. Die Cberactiang Wandel, Lebensführung 
(Uhuckk S. 117) Ut sachlich richtig, gibt »her das 
Bild auf. Vielleicht darf man ttberaetten «ürgencandel 

*) Vgl. OaaxtH S. 121 und E. Lrcic» Die Anfange 
de« Heiligenkulte S. 870 und 56, namentlich aber 
J. A. Mik(URKlli, der in «einem Werke (auf dem 
Titelblatt ateht der Name des Verfassers nicht) 
Atgyptiorvm ccxiieum reliquiae Veneiii» in bibtiotkeea 
Naniana aittrvaUit, Bononiae 1785, 8. C aeigt, daß 
das Wort noXtttti ala technisches Lehnwort für dos 
M'tnchsleben ins Koptische übergegangen ist, vgl. 
auch 8. CCCXMV, 2. und 3. Zelle oben recht*. 



'; Vgl. K. Dick Der schriftstellerische Plural bei 
Paulus, Halle a. 8. 1900. Irreführend bei dieser 
trefflichen Untersuchung ist Muß der Ausdruck 
teXrifttieüeruch Paulus Ist kein Schriftstellor. 

•) Vgl. Zeile 22 M*;apw> für Moiafirj». 

•) Vgl. «frtuiiv statt «[wpruu> Keile 18, auch t ; 
statt «1 Zeilo 14. 

') In dem oben angedeuteten Gebrauche des 
Wortes nitpu.v liegen die VorausBetznnpen zu dem 
technischen Ausdruck Patron für die Heiligen, den 
E. Iah-ius Die Anfange des Hciligcnktilt» S. 123 he- 
handelt. Von allen diesen Khrenpradikaten gilt, 
w «s namentlich für die Begriffe Gott, göttlich u, s. w 
gilt: sie sind dem antiken Christen etwas gans 
Naheliegender). 
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geschlowen werden, daß Papnuthio« die Wurdestellung, in der er sieh befindet, noch nicht 
lange einnimmt. 

Zeile 1 1 ff. Die Versicherung der Absicht, kurz sein zu wollen, ist in Briefen nicht 
selten; Hie gehört wühl cum stehenden Formelschatz des Briefstils 1 ). Dan starke fXopapr)To» 
(macht Justine« oben ein st zu wenig, so macht er hier ein \, zu viel) ist Hyperbel des höf- 
lichen Manne». Diese formelhaften Zeilen weiß Jnstinos freilich dann zu beleben durch ein 
Bibelzitat*), und es ist ein glücklicher Zufall, daß sein Zitat zugleich einen interessanten Beitrag 
zur Textgeschichte der Septuaginta in Ägypten gibt. Die Worte sv ?äp [xc]XXfj XaXtä o*ix ixftit- 
Sovt[it] (t)*| ijiap xif, *) sind offenbar Zitat von LXX Prov 10i». Die Stelle lautet im Kodex B etc 
ix soXuXovlac obx »x«t>iiQ ajiaptiätv, die Kodd. 103 und 109 haben die Variante ixrpt'ii»:. 
wahrend A und 157 oöx »xys'jtstai äjiatprfa bieten. Justinos hat sicherlich den «pwiptiav-Text 
benutzt, aber mit einer Abänderung, die ihm wohl durch seine Höflichkeit eingegeben worden 
ist; er hielt es offenbar für unschicklich, in einem Briefe an den frommen Papnuthios zu 
schreiben: du wirst der Sünde nicht entgehen; das du hätte Anstoß erregen könneu, und 
so tilgte er das du und setzte ein man au seine Stelle. Auch am Anfang scheint er sich 
eine bedeutende Variante erlaubt zu haben: abgesehen vom Wcclucl der Präpositionen schreibt 
er soXXfj X«Xt4*) statt «0X0X071«, eine Lesart, die meines Wissen» in keinem Scptuogintaapparat 
erwähnt ist. Dennoch hat er eich tatsachlich an eine ägyptische Textüberlieferuug angeschlossen. 
Unter den Arnbergt-Papyri") ist als Nr. 193 ein kleines LXX-Fragment der I*roverbien etwa 
aus dem 6. Jahrhundert veröffentlicht, und merkwürdigerweise enthält gerade dieser Fetzen 

unsere Stelle und zwar in folgender Fassung: (• •] *oXoXa[ ]{tj o|iaj J. Die 

Herausgeber Gkekfeix und Hunt ergänzen (ix) iroXt>Xa[Xia« oox «x^ c»]£tj aqiafpvtotv], vielleiclit, so 
fügen sie lünzu, sei iroXoXX[errt»{] zu lesen, unmöglich aber sei «0X0X0(7(0«]. Durch unsere 
Briefstelle wird das Wort soXoXaXta im Aiuherst Fragment gesichert'), wie umgekehrt durch da.« 
Amherst-Pragment gezeigt wird, daß die Schreibung ev') xoXXtj XxXta") nicht als willkürliche 
Änderung, sondern im Anschluß an eine ägyptische Überlieferung des Proverbientexte* 
entstanden ist 8 ). 



') Vgl. schon 2 Job 11 und 3 Job... 

') Es verdient Beachtung, daß du von Jnatinoe 
sitierte Bnch der Proverblen auch sonst in der «gyp- 
tischen VolkafrOmraigkeit beliebt gewesen »ein maß- 
80 finden eich * B. in den ApophlMegmata Patrum 
Miaxi POL 65 verhlltniwmißig viele l'roverbientitete. 

Jaatiitoa hatte xuerat geeebrieben tj a^apter;, 
waa wohl in akzentuieren «Are (v*; ä|xa^tnj. Nach- 
her seUte er Ober daa letxte vj den vStrlch, wie er 
ihm aua der Bibel geläufig ist, and vergaß, ihn auch 
Ober das 7] de« Artikel« tu Bebten. Aach hier hatte 
er flbrigrna wieder einen Bachstuben vergeben, du 
v den Artikel«. Auffällig ist das 7] in ipiptivjv, da 
die Worter auf «wirklich«-«» -11 fliuiss Grammatik 
dei Neutest, tirierbtach» 8. 26) im ganten Singular 
» Inhalten. K» aind wohl Formen wie ir-jov«-^*; und 
ti&iit-r.c (Bt.*aa ebend«; für Justinos maßgebend gw- 

') Einen Augenblick dachte ich auch an die 
Möglichkeit, daß [xejkokixkta au leaen sei; aber die 
Buchstaben U sind doch wohl deutlich and -n wahr 
•cbeinlirh. 

•) Port n 8. 202 f. 

•) In dem sonst gut geschriebenen Fragment 
Wäre aokstteria aacti an »ich sehr unwahrscheinlich. 



'1 Ob auch dieeee tv aue der Bibel des Juatino« 
«Uunint? Im Ainneret- Fragment ial tx bloß ergänzt. 

r ; übrigen« iat auch die Verbindung Kokk^ Xakin 
biblisch 8ap Sir 18n 20t. 

•j Sehr merkwürdig ist. daß in den clementim- 
sehen Homilicn XVIII 11 (Mmva II 8.412 D, Dikuki. 
8. 861} dieaelbe Variation zwischen xokoXak-.i and 
tto).t>iko-jia vorkommt: ix tio>.'j>.a).ift; evtoxt «ints/tl 
vi; *fii vi i*.T)»t{ *i>x liiwt S ).<vit. Hier hat der 
OtUboniania xoXokoviac. IatdieStelle eine (polemiache) 
Anspielung auf Prov 10 »7 M sie von der ägy ptischen 
Textform abhängig, und iet die Fassung des Otto- 
bontanu» Korrektur nach der anderen Textform der 
LXX? Der neneate Bearbeiter H. Waitz TU XXV 
(NF X) Heft 4 hat die Melle, «©viel ich «ehe, nicht 
in den Anspielungen auf die LXX gerechnet. — 
Wenn Waitx 8. 370 übrigen« aua dem von Laqabde 
für ein aramäisches Lehnwort gehaltenen Wort 
uifipiov schließt, daß der Verfasser der betr. 8telle 
ein xaramiiaclier Christ, wohl ayriacher Nationalität» 
gewesen sei, so hat dieses Argument denselben Wert, 
wie der von Jon. Wxia» (Theologische Rundschau VIII 
{1905] S. 3) glücklicherweise beteiligte Ladenhüter 
der Rvongelienkritik. daß die Latinismen des Marcua 
evangeliums ein Beweis for die Abfassung in Korn 

»• 
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Zeile 14 fT. Die Bitte«) um des Papnuthios Fürbitte erscheint als da« Hauptanliegen 
des Briefes, und zwar soll der Uranopolite hauptsächlich um Vergebung der Sflnden füi 
Justinos beten *). Schon in den heidnischen Briefen aus Ägypten versichern die BriefBchreiber 
den Adressaten meist ihrer Fürbitte bei dem lierrn Sarapis. Der schöne Brauch setzt sich 
in christlicher Zeit einfach fort und konnte um so leichter christianisiert werden, als auch in 
den Paulusbriefen die Versicherung dor Fürbitte und die Bitte um die Fürbitte*) eine be- 
deutsame itolle spielt. Ob in unserem Briefe die Bitto um die fürbittenden heiligen Gebete*) 
des Papnuthios ernsthaft gemeint oder ob sie bloße Formel ist, könnte sicher nur entscheiden, 
wer dem Justinos ins Herz zu blicken vermöchte. Da Papnuthios aber nicht ein beliebiger 
Christ ist, sondorn wegen Beiner Frömmigkeit besonderes Vertrauen genießt (Zeile 7 — 10), ist 
es immerhin nicht uiiwahrschcitdich, daß Justinos von den heiligen Gebeten des Papnuthios 
wirklich etwas Besonderes erwartet hat 1 ), zumal dor Glaube an die l)esondere Kraft, namentlich 
an die sündentilgcnde Kraft des Gebetes der Frommen zu den charakteristischsten Merkmalen 
volkstümlicher Frömmigkeit gehört'). Die Bitte des Justinos, die sich insbesondere auf die 
Fürbitte wegen seiner Sünden bezieht'), ist ganz nach Jac 5 u orientiert: s£ou.oXo-rei<jvs <w 
«XX^Wj t*; ioaptia? x«tl «fyso&e örip äXXijXmv, <5*<d? la^ra' iroXö li^öst Sirpic ontguoo ewproofnivi). 
So folgt denn 



sind. Das Zeitalter dar Reliirionswende hat <lie 
griechische Weltsprache um hunderte von l/ohn- 
wortern aus den anderen Sprachen bereichert, und 
diese Lehnwörter find«! man im ganzen Sprachgebiet. 
Speziell uwpöpiov (jLaf&prtov, etc) iat i, B. 

durch zahltose Stellen au* Ägypten (in den Papyri, 
Ueüigeugewchichten u. s. w.) zu belegen. 

sapaxaLn iat nach dem bekannten apRt 
griechischen Gebrauch mit Ivb konstruiert. 

») »i« Zeile 16 steht für i«. wie oft in Bolchen 
Texten. 

•) Die» lotztere ebenfall» mit dem Vcrbura (ivr ( - 
iiovtw Col 4i». — Zu erwarten wäre Zeile 16 nvi, 
Justinos schreibt aber uei. 

*) Heilige Oebete ist fwmelbnft: Cyprian epitt Sl 
per vertrat »anclat orationtt et pctiliontt, in quat hos 
ßdimtu; CIO IV 0574 (Korn, Zeit?) Gedenket an uru i» 
tal? ctatas »|u»v itp(i>3)«ox«(!J<; Schanute an den Kra- 
bitchof Timotheus : Du (rillet für nn» ein in Deinen 
heiligen, gottgefälligen Gebeten (J. LEiruuxr Schenute 
Ton Atrlpe und die Entstehung dos nationalsgyp- 
tischen Christentums, TU XXV, NF X, Heft I, taipzig 
190S, 6. 43). Vgl. auch die nuten zitiert« Stelle der 
Vitae Palrvm 8. 122. Die Belege können leicht ver- 
wehrt werden. 

») Ich siliere bierra aber gern, was Fa. Looks 
(in «einer Anzeige von Hiücks Kirchengeachichte 
DeoUchlauds III 2) gesagt hat (ThLZ 1897. Sp. 15): 
«„Heuchler sind seltener, als die oberflächlich« B« 
urteilung der Menschen anzunehmen pflegt" (S. 7..S). 
— Dies Wort iat für Hirnes Forsehungsart beieich- 
nend. Ivb will es nicht bestreiten. Doch der Worte, 
welche dio Meruchen In dem Muße mit dem Herzen 
sprechen, daß sie ganz ein Ausdruck dessen alnd, 
was in ihm wohnt, sind relativ wenige. Man lebt oft 
nicht mit dorn ganzen Herzen. Ohne alle Heuchelei 
sind unsere Wort« von der Umgebung, in der wir 
leben, von dem Zweck, dem sie dienen, von der 



Redegewobnheit, die «ich bei uns ausgebildet hat. 
mitbeeinflußt.» 

*) Biblische Belege brauchen nicht namhaft ge- 
macht zu werden; für die spatere Zeit vgl. z. B. 
Uskxkk a. a. 0. 8. IIS und 183 f und die von Lroro 
Die Anlange des Helligenkulte, 8. C6, CS, 885 ff ge- 
gebenen Nachweise namentlich aus Cyprian. Von 
besonderem Intcrcseo al>er al* rvligionspsvchologi- 
scher Hintergrund unseres Briefes aind ägyptisch« 
Stimmen; Die Buhlerin Thaiais spricht zum Abba 
Daphnuthioa: poenitentiam iniunge, pater; eonfido 
eiwn renneetonem te orunle eortiri ( Vitae Pctf raun 
herausgegeben von H. Koswavn, Lugduni 1617, S. 286); 
in den Fragmenten der Brief« des heiligen Antonio« 
loben die BrOder Gott, qvia magnam nobte fiducian 
in tanetii »ertit tuit largitu* e» propter patru nottri 
intti orationtt (Minoarii.u S. CCX1). Au« den Vitae 
l'atrum zitiere ich noch zwei Stellen: Die ägyptische 
Maria bittet den Zoalmoa, irt non dtfidas orare pro 
ine, ut mieerieordiam merear et üteeniam in die iudicii 
(S. 295) und den heiligen Baelleios von Kaisareia in 
Kappodokien bittet ein Weib, «las ihre Sonden auf 
ein Blatt geschrieben hatte: eoce. eanete Dei, onmn 
pectata et delieta mea ecripei in hat charta et bnüavi; 
tu anlest, fände Dei, builam ittam «uttrsw moveat, 
ted tantumtnodo de tuit tanetis orationibui omnia 
heue dele (S. 122). 

*) Der Satz mit iva deutet den Inhalt der «ix« 
an, eine KonstrukUon wie tS5«t>. tv« Uaram S. 168. 
Nach pipoc "»t offenbar ein Wort wie Hitlv aas 
gelassen, apzimt könute »nch (*)*frttu»v = «.»??u»v 
sein, aber wahrscheinlicher Ut (i^Vpr-.iv vgl. Zeile 19. 
Zeile 17 -rov = t<iv. Dio Form nilupiin habe icli 
bis jetzt bloß LXX Lev 12« Kodd r» F (auch IV?) 
56, 82, 129, ISO Compl, Lev 12« Koild B* b F IV 
82, ISO, 131 und Aquila Lev 12«. j gefunden. Ob 
Juctiilüe sie aus seiner Bibol hat? 
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Zeile 18f sofort ein 8ündcnbekenntnis. tu.« ist «lu.t und tov ajiapTooXov ist töv i|ispwoXAv l ). 
Ich dachte auch an die Möglichkeit xu achreiben «l« t&p tpi rtv £|LaptooX6v otc, aber das wäre 
grammatisch ohne rechte Beziehung. 

Zeile 19 (f. Der Brief wird überwandt durch den Bruder Makarios (Justinos schreibt 
den Namen mit f. vgl. Zeile 9 rfidgv), der to u.txföv iXioo flberbringt; das ist natürlich Genetiv 
nicht von IXso«, sondern von Raiov. Also öl sendet Justinos dem frommen Beter Papnuthios, 
und als höflicher Mann nennt er es das Bischen Öl und bittet: geruhe es anrunehmen. Das 
ist der Sinn des xatajioxwv &4i3&at Zoile 20. xataJEeuwv steht ebenso in einem Briofe der 
AbinnaioB-Korrespondenz ca 346 n. Chr. Pap. Lond. 232 (Vol. IT 8. 297) xazalltowv 3t£Aiisv*c 
(K» tdt Yp4|»(tata, x6pu |ioo, £vtcrp4fti)« (wl icipl to6too und') in zwei ebenfalls aus byzantinischer 
Zeit stammenden Briefen BGU 818 x«n.\i\'MW» vn mit folgendem Infinitiv und 950 x«*4fo>iov 

Zeile 22 ff. Der Schluß des Briefes entspricht dem Üblichen Schema. Bpooxfwpta 5 ) 
habe ich als xp*3cc[»f »<>(») erklärt, möglich wäre auch irpossTApto«. Kpoia^opcö« hat ganz die Be- 
deutung von ioxiCo^o«, und jroXXä rielnials steht wie schon 1 Cor 16 1» und in zahllosen Papyrus- 
briefen. Zur Ergänzung Kpo3«rjei>p»u(ii>) vgl. den christlichen Brief aus dorn 4. Jahrb. n. Chr. 
BGU 984 irp<wa-fop«ö» wk [ttxva ojw), den Brief des Apa Joannes aus derselben Zeit Amherst- 
Papyri 145n f »pooscrop«»» (rijv] ert)v 8i4&«mv xai t4 <pÜ.t«i ow> und den unten zu Zeile 24 ff 
zitierten Brief des Julian 71. Zur Ergänzung itp«j«Tf4p»t)(») wäre zu vergleichen der Brief des 
Afrikanos an Origeucs «*pi rij? x«& SmoAwsv btopl«s ca 240 n. Chr.*) (Origenis opp. ed. Lommatzsch 
XVTI S. 19): toö« wjptw? jioo itivta« jrpoasrro>ei)s und der christliche Brief aus byzantinischer 
Zeit BGU 874 soXXä Sa spoaorrdpwwv rijv xapiav rijv ojiwv {iT,tipav. Aus dem Umstände, daß 
Justinos bloß xivtt« 4 ) tgö« äitX^cöc f,;i<üv ev xopbo grüßen läßt, darf man vielleicht schließen, 
daß in der Umgebung des Papnuthios sonst niemand zu grüßen war. In der Regel sind die 
Crüße der Briefschlüsse sehr eingehend und vergessen kein Familionglied : entweder üi 
summarischer Zusammenfassung oder mit Namensnennung werden alle gegrüßt. Hat Papnu- 
thios kein Weib und keine Kinder? Lebt er allein? Als Einsiedler? Zusammen mit Brüdern? 

Zeile 24 ff. Da» Schlußvotum ist nach rechts eingerückt, nach der durch zahlreiche 
Briefe (z. B. viele Stücke der Abinnaios-Korrespondenz und deu vorhin genannten Brief des 
Apa Joannes) zu belegenden Sitte des Zeitalters. Der Wunsch kehrt in dieser Fassung*) auch 
sonst wieder, gehört also zum formelhaften Gut der christlichen Briefe. Zwei Belöge au« den 
Papyri sind mir noch zur Hand. Unter Hinweis auf Julian epist 71 p. 386 Herciiek 7 ) stellt 
Dr. Gerhard den Schluß des Briefes BGU 984«? f (4. Jahrb. n. Chr.) mit unserer Formel her: 
£pp4»(iivov os 7j dita spävota 8ta? oX££(«)ttv etc. U. Wilcken hatte ihn im Archiv für Papyrus- 
forschung n 8. 387 (vgl. auch BGU Bd. III Indices und Nachträge S. 9) anders ergänzt. Ich 
vermute sodann, daß auch der zur Abinnaios-Korrespondenz gehörende Brief Pap. Lond. 411, 
ca 346 n. Chr. (Vol. II S. 282) am Schluß jetzt herstellbar ist: s(pp]o>uivov « r t ftia spovowt 
l&a]pi)X.a£(i)tav. Die göttliche Vorsehung spielt überhaupt in diesen christlichen Briefen eine 



>> Zu iuapnotiU« ans tt|u>&?uiU; »leite Kabi. 
DivrtKlcu Untersuchungen tur Geschichte der grie- 
chiMlien Sprache ron der hellenistischen Zeit bis 
»am lO.Jahrh. n. Chr. (Byaantlnische.. Archiv Heft l\ 
Leiptig 1698, H. 15 ff. 

') Hierauf machte mich DR.GiKuiRDuaimerksam. 

») Hier vertaoieht Jutitino« o mit 

«) A. Haiuucx Die Chronologie der altchristlichen 
I.itterator bis Eusebius, II. Leipiig 1804, S. 4?. 

») Die Rndnng -»c im Akkusativ ist in Inschriften 
und Papyri häufig. Kabi. Ditreaicu a. a. O. 8. 1&6 
fahrt speticll fOr rivtt; 4 Falle auf, von denen ich 



BGU 27 ("rief, Faijöm, 2./S. Jahrb. n.Chr.) aitiere: 

*ivri; toi>« <ptX<i&«ij ci *«t' ö.o>i<x. 

bemerkte dann, daß er daa o von ipo«w Tcrgeasen 
hatte, machte <? zu einer Art von a und schrieb 
Ober o ein 9. 

') tspuifttvov ac t, Stla Rfinow llaiyu'i.hif.t R»X).oE< 
ypivstj, ä^-t/kf k so*s:v9Txti m- ?t>.txii*Mitt. f))v iepiv 
'Iitni'Av x»i ti R»;J:?« ijiwv irpo:'«f tptii». In der 
cyirt <J p. 3645 nennt Julian am Schiaß rrv t»ü fttoO 
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Rolle; die Lehre iBt Gemeingut der Volkströmmigkeit geworden: in der Abinnwoa-Korreepondenx 
schreibt ca 346 n. Chr. Jobinoa t4yd|«voc rft **ia JtpovoUf (rYiadvwri aoi (Pap. Lond. 409, Vol. II 
8. 288), Luppikinos ■Bx°t u *i *P0*>kf 3iw»c «6*o(irövt{ oot äxoJod^jv* aot xi sap' ipou -rp£|i|Mrc«t 
(Pap. Lond. 405, Vol. II S. 294), Sarapion ifyr>|iai rj) diof spovot^ xipi rr)c urisc ooo (Pap. Lond. 404, 
Vol. II 8. 306). Etwas andere heißt es in einem Briefe des 6. Jahrhunderts Amhcrst-Papyri 144 
*vs aÄrt; [QottJ «pövotav tjuöv xot(i})a*t. Verwandt ist da« Votum natürlich mit Gebetaworteu, die 
dem Volk aus den Liturgieen dos Gottesdienstes bekannt waren und die in mannigfacher Variation 
das uralt« fokiieu. m des aaronit jachen Segens Num 6ts durchklingen lassen: yüka&ov enWk 
xai &7(avov (iv) xotto!« XP<»«« heiUt es, um ein entlegeneres Beispiel zu nennen, in einem 
griechisch-koptischen Kirchengebet '). Die Formeln tv xopi« Zeile 24 und fo> xupia Xpotft, die 
Justinos mit der biblischen Abkürzung schreibt, sind in den altchristlichen Briefen häutig. 

Zeile 29. Die vor x6pt* «rrwtijt'«] stehenden Buchstaben waren mir lange rätselhaft; 
endlich erkannte ich in ihnen den Abklatsch der letzten Buohstalten atinjTs, der bei der Faltung 
des Briefes entstanden ist. Justinoa hat es otFenbar eilig gehabt: dieser Eile verdanken wir 
es, daß das jetzt abgesprungene letzte e wenigstens in einer letzten Spur des Abklatsches 
noch sichtbar ist, und um dieser Eile willen erteilen wir ihm gern Absolution für »ein« 
graphischen Sünden. 

Der mehrfach der Länge nach zusammengefaltete Brief trug auf der Rückseite in 
Querschrift die Adresse, die oben Zeile 30 hergestellt ist. Sie ist von besonderer Wichtigkeit, 
da das Präskript verloren gegangen ist. liier erfahren wir die Namen des Briefschreibers 
Justinos und des Adressaten Papnuthios, Sohn des Chrestophoros. Der letztere Name ist natürlich 
mit Tj geschriebene« Christophoros. 

Versuchen wir nunmehr den Brief unter möglichster Nachahmung seiner Eigen- 
heiten zu übersetzen: 

[Meinen Herrn und geliebten} 
[Bruder Papnuthios, des Chresto-] 
[phoros Sohn, grüßt Justinos.} 

•! ] 

5 •[ [«*] 
Deine Gü[tig]ke\t, mein geliebter 
Herr. Glauben wir doch an 
Deinen Wandel als Bürger im Himmd. 
Daher betrachten wir Dich ah den 
10 Qebieier und neuen [Patron}. 

Um nun nicht durch vieles Schreiben 
tum Schwober tu werden (denn <mit vielem 
Gerede verfällt man sicher 
der Sünde»), ersuche ich also, 

15 Gebieter, daß Du gedenkest 
in Deinen heiligen Gebeten, da- 
tier Läuterung von den Sünde». Denn einer 



>) Publiziert von U. Jmn und W. Scotbi*t 
Zeitschrift für die ägyptische Sprache und Altertum»- 
knnde XXXX (1902) 8. 20. Dm tv scheint von den 
Her»o§grti«rn beigefügt zo sein. Aber «oHow xi"""C 
ohne iv steht z.B. aneb in einem Briefe des 4. Jahrb. 
n.Chr. Amherrt- Papyri 143 i ff i,zto.i a'tByetpai] no).- 



J.oi; xp£>ci(. Vgl. aneb Gtil. Scbtlh Orarca Latina, 
Gottinger Kinla(iuoE*l'roi{T*njn» 1901, 8. 14. — Zn 
onaerer Formel i*l im^otov ^p«vov Tgl. Jnlian epist 29 
8. SM HkUCHZ» ipfxopivo; mal .'jimiiaviv »totfXotKJt 
ist n-rjxtttov, äSiXet zeitivita'ri *al «iXiwto«. 
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der Sünder bin ich. Ich 

oft rkjt • aertthe attzutirhvHAti 

da» Bücken Öl durch untern Bru- 
der Magarios. Fielmals 
grüße (ich) alle unsere Brü- 
der im Herrn. Ge- 
is sutui möge Dich die gött 
liehe Vorsehung bewahren 
auf sehr lange Zeit 
im Herrn Christus, 
geliebter Herr. 

Meinem [Herrn] und geliebten Bruder Papnuthios, des Chrestophoros \Sohn\, 

von Justinos. 

Zwei Fragen drängen eich uns noch auf: wer ist Justinos und wer ist Papnuthios? 

Der Versuch, namentlich unseren Papnuthios mit einem der aus der Überlieferung 
bekannten Trager dieses Namens zu identifizieren, liegt nahe, ist aber zurzeit wohl aussichtslos. 
Der ägyptische Name Papnute d. i. der Gott Gehörig* 1 ) kommt in der altchristlichen griechischen 
und koptischen Überlieferung, auch in den Papyri und Ostraka *), recht häufig vor, meist 
in der Form Paphnutios oder Pajthnuthios oder auch Papnutiies. Aber diese Überlieferung 
ist noch nicht gesichtet 1 ), und soweit ich mich selbst noch umgesehen habe, fand ich 
keinen sicheren Anhaltspunkt zu einer Identifikation. Noch weniger ist dies zu erhoffen 
bei den Namen Justinos, Makarios und Christophoros. 

Am ersten ist noch zu erwarten, daß die Papyri und Ostraka uns noch weitere« lehren. 
Schon jetzt liegt in den Amhcrst Papyri als No. 145 ein christlicher ungefähr gleichzeitiger 
Text vor, der einen Makarios und einen Papnuthes nennt, der schon oben zitierte Brief des 
Apa Joannes an Paulos. Aus dem Titel "Axsc*) geht hervor, daß sein Schreiber eine höhere 
kirchliche Stellung gehabt hat, etwa als Abt oder als Bischof. Er grüßt zum Schluß den 
Paulos und alle seine Lieben. In der letzten Zeile schreibt dann eine neue Hand: (xpow^opr!»» 
Jl rj «fl 5ta*t3«i 6 «vasnjTÖ« fla^eo*!;?, — also ein eigenhändiger Gruß eines bei dem Apa 
Joannes befindlichen Papnuthes. Ob dieser Papnuthes unser Papnuthios ist? Die Ver- 
schiedenheit der griechischen Eudung dürfte nicht dagegen sprechen. Aber eho man eine 
Entscheidung treffen kann, mußte der Brief des Joannes genauer untersucht sein. 

Indessen von der Möglichkeit der Identifikation unseres Papnuthios hängt der Wert 
des Justinos-Briefes nicht ab. Was ist eigentlich lehrreicher: zu einem bekannten Namen 
eine Kleinigkeit hinzuzulernen, oder Verschollenen zu begegnen, Vertretern der in der lite- 
rarischen Überlieferung nicht zu Wort und historischer Geltung Gekommenen? Ein Original- 
dokument der christlichen Volksreligion Ägyptens im Zeitalter des Athanasios und des Pachomioe 
ist unser Justinos-Bricf. 

An den Bruder Papnuthios, des Christophoros Sohn, der um seiner Frömmigkeit 
willen schon hienieden im Himmel wandelt und der jetzt eben in eine neue Würdestellung 
gelangt ist, wendet sich mit der devoten Höflichkeit des Zeitalters ein anderer unbekannter 
Christ Justinos. Er hat etwas auf dem Gewissen. Quält ihn ein allgemeines Schuldgefühl? 
Oder will er bestimmter Sünden ledig sein, wie die Buhlerin Thaisis, die sich an den Abba 
Paphnutios wandte? Justinos weiß in seiner heimatlichen Bibel Bescheid; nicht bloß daß man 



') JyEiroL.PT Schenotc 8. 213- *) Am besten orientiert Ober dio literarische 

•j Coptic Ottraea from tne celUction* af the Egypt IWlUsfarunjf turtelt (Im Dictionary of Christian 

Exploration Fund, the Cairo Mnttum and othert, ed. Biography von Surre und Wack, IV, fondon 1887. 

f.y W. E. Cbim, London 1903. •) MisauKLLi S. 163. 
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mit vielen Worten leicht in neue Sünden kommt, sagt ihm die Schrift, sondern auch daß das 
Gebet des Gerechten Gewaltiges vermag. Und so wendet er sich an seinen Patron mit einem 
Sündenbekenntnis und ersucht ihn um die Fürbitte, daß er Anteil erhalte an der Läuterung 
von den Sünden. Nicht mit leeren Händen naht sich die gesalbte Höflichkeit des Justine« 
dem Uranopoliten : der Bruder Makarios, der den Brief mitnimmt, wird dem frommen Beter 
Öl überbringen als Geschenk des Jusünos. Und nun werden rasch uoch die letzten Zeilen 
des Briefes hingeworfen — gut, daß bei Papnuthios nur Brüder weilen, die zu grüßen sind 
— und die Tinte ist noch nicht trocken, da ist der Brief auch schon gefaltet und adressiert: 
Makarios wird gedrängt haben. — 



Die Papyrusfunde haben uns eine größere Reihe altchristlicher Originalbriefe des 
3. und 4. Jahrhunderte in die Hände gespielt, von dem Sendschreiben aus Rom nach Arsinoe 1 ) 
und dem Briefe des Psenosiris 1 ) bis zur Abinnaios-Korrespondenz und zu manchen anderen 
Briefen. Für die Geschichte des ägyptischen Christentums haben wir in diesen vielleicht schon 
hundert Texte umfassenden Blättern ein Quellenmaterial, dessen hoher Wert erst erkannt 
werden wird, wenn die ungemein schwierigen Probleme der Entzifferung, Ergänzung und 
Deutung jedes einzelnen Textes gelöst sein werden. Vielleicht werden wir dann auch im- 
stande sein, über den Brief des Jusünos an Papnuthios noch mehr zu sagen. 

') AmbCTBt l'apyri, Part I No. 3« und Port II ») Vgl. m«lne Schrift: Ein Orfeln») Dokument 



Tafel 25, vgl. A. Hamiack BJtmingebericht* der Kgl. au» <J«r DlocletianlachenChrUtenverfolgung. Tübingen 
Akademie der Wissenschaften so Berlin 1900, 8. 987 ff. und Leipiig 1902. 
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